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Einleitunng.
jowohl fur den Juriſten als Kammeraliſten eines Deutſchen Gebietes iſtS es von nicht geringer Geſchichte

Rechte der im Lande ublichen Abgaben, beſonders derer, die in die Landesfurſt—
liche Kammer fließen, ſie beſtehen; worinn ſie wollen, genau zu beſtimmen;
weil die verſchiedene Art ihrer Erhebung beſondere Grundſatze, die nicht mit
einander verwechſelt werden durfen, vorausſetzt.

Die Abgaben ſind nicht von einerley Art; einige fordert der Regent von
ſeinen Unterthanen bloß in der Eigenſchaft des Regenten, andere erhebt er
als Gutsherr von ſeinen Bauern Kammerbanern noch andere bekoömmt
er als Schutz- Lehns- und Zinßherr von den Gutsbeſitzern; und von vielen
andern kann man theils aus Mangel an Nachrichten gar nicht, theils weil dieſe
bisher noch nicht aufgeſucht worden, nicht mit Zuverlaßigkeit angeben, was ſie
urſprunglich fur einen Grund gehabt, oder heut zu Tage haben.

Dieſes Schickſal hatte bisher die uralte, in Erfurt und dem Erfurtiſchen
Gebiete herkommliche Zinß-Entrichtung, welche ihrer ganz beſondern Eigen-—
ſrhaften halber gnter dem Namen der Freyzinßen bekannt genug iſt, ohne
daß ſie jemand wurdig gefunden, aus Urkunden zu erortern, und darinn
ihren Grund aufzuſuchen, welches doch ſchon langſt gewiß der Muhe werth
geweſen ware.

Dieſes und verſchiedene uber dieſe Zinßen entſtandene Streitigkeiten haben

mich beſtimmt, die Geſchichte, Natur und den rechtlichen Grund der Frey gu—
ter, und der darauf haftenden Freyzinßen, in den doch nur wenig vor—
handenen Urkunden aufzuſuchen. Jch wage es daher, der gelehrten Welt dieſe

Abhandlung uber einen bisher unbearbeiteten, und in unſerer Litteratur unbe—
kannten ſo anßerſt muhſamen Gegenſtand vorzulegen, und rechne auf billige
Nachſicht, wenn ich da etwas verſehen, wo ich mehr hatte nachforſchen muſſen
wenn ich vielleicht manches aus einem. ganz andern Geſichtspunkte betrachtet
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und beurtheilt habe, als es Geſchichtsforſcher und deutſche Rechtslehrer wurden
gethan haben. Dahingegen bin ich jedoch jedem Burge, daß ich bey Bearbei—
tung meiner Abhandlung aus achten Geſchichtsquellen, Urkunden und Mſcpten
ſchopfte, bloßen Sagen und Muthmaßungen nicht traute, und wenn ich am
Ende aus Mangel hinreichender und gewiſſer Nachrichten meine Zuflucht den—
noch dazu nehmen mußte, ſo wird man dieſes bey jeder Stelle, wo es geſchehen,
augemerkt finden. Dieſes bewog mich auch, ſo viele Beylagen von bisher
noch ungedruckten ſchatzbaren Urkunden zu liefern, und bey jeder derſelben zu
bemerken, in welchem Archive ſie zu finden.

Von der hochſten Gnade des Herrn Coadjutors, ſo wie von der be—
kannten Gefalligkeit und dem warmen Unterſtutzungs-Eifer der hieſigen aufge:
klarten Regierung und Kammer, habe ich freyen Zutritt in das Regierungs:
und Kammer—Archiv erhalten: nicht weniger behulflich waren mir das ehrwur-
dige Kapitel des Severſtifts, die Herren Archivare des geiſtlichen Gerichts
und der Probſtey B. M. V., die mir eben ſo gefallig den freyen Zugritt in ihre
Archive geſtatteten und denen ich hiermit meinen gefuhlvollſten und auf—
richtigſten Dank, fur die auf ſolche Art erhaltenen Nachrichten, ſage.

Was die Methode betrift, ſo wahlte ich bie, wie unſer Herr Profefſor
Dominikus uns die Geſchichte von Erfurt in dieſem Jahre erſt geliefert hat,
daß ich im erſten Abſchnitt zeige: was iſt heut zu Tage Rechtens in Betreff
der Freyguter und dann erſt im zweyten die Geſchichte vortrage, wie die
Freyguter und das heutige Recht entſtanden ſind. Jch halte dieſe Methode
fur die zweckmaßigſte, ſowohl bey Geſchichts- als juriſtiſchen Abhaundlungen,
und vorzuglich bey letztern; denn die Hauptabſicht bey dieſen muß immer auf
das heutige Recht gehen, nach dieſem muß der Richter und Rechtsgelehrte
urtheilen, nicht nach dem altern man muß alſo vor allen Dingen in ſeinem
ganzen Umfange ſagen: Das iſt Rechtens; und dann erſt: So ward es.

Was ubrigens fur dieſe Art des Vortags mit mehrerem zu ſagen, davon
ſ. Dominikus Geſchichte J. c. pag. 3.; wobey ich nur in Betreff der juriſti—
ſchen Abhandlungen das noch hinzufuge, daß viele Wiederholungen bey dieſer
Methode wegfallen, die ſonſt nicht zu vermeiden waren, weun man die Geſchichte
vorausſchicken, und doch hinlanglich deutlich ſeyn wollte

Kurze
Zu wunſchen ware es, daß alle Stifter auf eine gleiche Art ihre Liebe zu den

Wiſſenſchaften zu erkennen gaben, und dem Jorſcher ihre Archive offneten.



Kurze Ueberſicht.

J. Abſchnitt. Heutiges Recht der Freyguter und Frey—
zinßen.

ſ. 1. Freygüter welche ſie ſind.
Gg. 2. Rechte und Pflichten der Beſitzer der Freysuter.

g. 3. Entrichtung der Freyzjinßen wem, wo, und wie ſie geſchehen

muß.
H. ar. Wenn die Freyzinßen entrichtet werden muſſen.

ſ. 5. Strafe wegen nicht entrichteten: Freyzinßes.
g. 6. Feortſetzung.
F. 7. Fortſetzung Verluſt der Freyguter.

g. 8. Pflichten der Freyzinß-Einnehmer bey Veranderung der Freyguts

Beſitzer.
g. 9. Euntrichtung der Lehnwaare.
g. a6! Freyzinß von Pfundzinßen.

II. Abſchnitt. Geſchichte der Freyguter und Freyzinßen.

J. Abſatz. Von ihrer Entſtehung (1120) an bis zum Kuchen
meiſter Engelmann Era494).

S. 11. Urſprung der Freyguter, und Freyzinſen Hpypotheſen

„tſz 12. Veitere Ansfuhrung der hier aufgeſtellten Meynung.
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g. 13. Aelteſte rechtliche Verfaſſung der Freyguter und Freyzinßen.

S. 14. Fortſetzung Reſultate davon
J. 15. Was außerdem bey der Frepyzinß-Einnahme dieſer Periode noch

zu bemerken.g. 16. Freyzlußen, die um dieſe Zeit von Schuhbanken, Gewand—ü

ſchneider-Kammern., Lederbanken und Fleiſchbanken entrichtet

werden.
ſ. 17. Auch in den Vertragen der Erzbiſchoſe von Maynz mit der

Stadt Erfurt geſchiehet Meldung von den Freygutern und Frey

zinßen.
sſ. 18. Geſchichte der probſteylichen Freyguter und Freyzinßen.
ſ. 19. Zuſtand der Freyguter und Freyzinßen am Ende des Avten

Jahrhunderts.

I. Abſatz. Geſchichte der Freyguter und Freyzinßen, vont Kuchen

meiſter Engelmann (1494). an  ibis auf die gegenwartige

Zeit 2
5. 20. Kuchenmeiſter Engelmann bringt die Freyguter und Freyzinßen

wieder in Ordnung
g. 21. verfertigt eine neue Freyzinſt-Ordnung.

 Dſ. 22. Was ſich mit den Frevgutern nach Engelmaun zugetragen.

g. 23. Die Einnahme der churfurſtlichen Freyzinßen wird aus den

Kirchen in den Maynzer Hof verlegt. 2

J 2.g. 24. GEeſchichte der erneuerten Freyzinß: Ordnung.
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Freygutern und Freyzinßen
im“

Erfurtiſchen,
ihrer Geſchichte „Natur und rechtlichen Beſchaffenheit.

Erſter Abſchnitt.
Heutiges Recht der Freyguter und Freyzinßen

ſ. 1.Freyguter weiche ſie ſind.
5.3Sd xn Erfurt und dem Erfurtiſchen Gebiete giebt es
59 gewiſſe Guter, welche unter dem Namen Frey gu—

t er
Das heutige Recht der Freyguter und Freyzinßen findet man, jedoch nur in wenü

gen gh auseinander geſetzt, in Johann. Car. Weismantel diſſ. de jure civitatis

A Erfor-
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 SGyter 2) bekannt ſind, und deren Beſttzeß althrlich, einen gewiſſen

Zinß,“welcher Freyzinß genannt wird, ehtrichtent muſſen.  Dieſe
Guter ſind zwar, den Freyzinße ausgenommetz; Wbn allen ſonſt gewohn
lichen Zinß-Abgaben befreyt, Allejn Geſchoß muß von ihnen ſo gut
entrichtet werden wie von jeden audern das keiue Freyzinßen giebt b).

Jhren Namen Freyguter haben ſie alſo nicht von jener Befreyung,
ſondern ohne Zweifel daher, weil ſie ehedeſſen großtentheils Lehn-, oder
des Erzbiſchafes von Mahrt eigene Giner gemeſen A.inr Xllten' Jahrhun

Iidert aber ein freyes Eigenthum ihrer Beſihzer Jeworden lind ch. S Die

Anzahl der Guter, worauf Freyzinßon ihuften, belauft ſich ungefahr auf
S

52 124 —44 ges 4  t a714Erlordienſis ſingulati ĩ33. Titrrt. hd in R. n. Vy? Aeler angae as

tura et indole cenſuum 1764. cap.ikl. p. 22.

2) Man darf mit dieſen Freygutern nicht jene dem Churffrſten von Maynz in Erfurt
eigenthumlichen Gutet. verwethfelu, imwelchen: neik ſis!vom Geſchoß befreyt find,

auch Freyguter genannt werden; wie z. B. das Freygut in Wuhlbetg, und das ehe
malige Maynzer Hofgut, welches vor eiirigen Jahren in Ebbſtand gegeben worden.

D) So iſt es wenigſtens hez.e T. und; war es auch fchon nach Jnhalt der Verrechten
im Jahr 1511. Ob ſie vielleicht ehedeſſen vom Geſchoß beſreyt gewefen
laßt ſich nicht beweiſen, da ſowohl die tern Vert bten  gis auch andere zuver—
laßige Nachrichten mangeln. Das iſt jedoch noch zu' merken, daß die Freyzinßen,

ſo auf einem Gute haften, vom Geſchoß? Tax abgerechukt werden; die Frey

pfennige namlich werden taxirt, und ein Freypfennig fur 3 gl. 6 pf. gerechnet.
Wenn z. B. ein Grundſtuck mit 1ooo Mſ. im Geſchoß-Taxe liegt, und 6 Frey—

pfennige zu entrichten hat, ſo betragen dieſe im! Tax 21 gl. dieſe von dem
Geſchoß-Taxe des Grundſtucks abgezogen bleiben noch 999 Mfl., von denen dat

Grcſchoß entrichtet werden muß.

c) Siehe den lI. Abſchnitt ſ. 11. und 12.

Dieſes iſt die Anzahl der Guter, auf denen unmittelbar Freyzinßen haften, die,
welche Pfandzinßen geben, wovon Frenzinßen entrichtet. werden muſſen, G. 10.)
ſind uicht dazu gerechnet.

d —uueeiete
d) Doch

J A



1798 Aecker Ahrtlgnd, 717 hauſer und Hofſtatte, oo Garten, 213 Aek—
ker Weinberge d), 11 Muhlen, 5 Kirchhofe, 35 Aecker Holz, 2 Fiſch-
teiche, und 90 Fleiſchbanke c. ic. deren Beſitzer den Freyzinß
theils dem: Erzbiſchofe. aund. Churfurſten von Maynz, und dieſe ſind die mei

ſten, theils dem zeitigen Probſte des Stifts Ba M. V. in Erfurt:entrichten
muſſen. Dieſe beyden bloß in Betreff der Zinßherrn verſchiedenen Ar
ten der Freyzinß-Guter, haben ubrigens gleiche Bewandtniß, und werden
nach einerley Rechte beurtheilt, welches als das neuſte, in der im Jahr 1708

erneuerten FreyzinßOrdnung:ſ) enthalten iſt, die bis auf, den heutigen
Tag.key Beurtheilung der Frenguter und Erhebung des Freyzinßes zum
Grunde liegt r).

A2 An 2 9

ch Doch ſind viele davon in neueren Zeiten ausgerottet worden.

e) Ganz genau laßt ſich die Anzahl der Freyauter nicht beſtimmen, weil beſonders

die Stifter und Kloſter von vielen item Freyzinß geben, ohne. daß man weiß,

134.was es fur Guter ſind, von denen ſie den Freyzinß entrichten, oder wo dieſelben
gelegen. So z. B giebt das Peterkloſter de manſo Sebaldi 4 Schilling

de manſo Theodorici 10 Schilling c. c. ohne daß man angeben kann wo
dieſer oder: jrner egt; eben ſo giebt das Kapitel des Stifts B. M. V.
de bonis Giesleri 4 Schillinge, ohne zu wiſſen, was das fur Guter ſind,

E) SasifferixxViik.
H Die erwühnie Frehzinß t Ordnung redet eigentlich nur von den churfurſtlichen

Freygutern und Frerzinßen, (das wenige ausgenommen, was Tit. J. von de—

5
Nenie der Probſtey geſagt wird); nichts deſto weniger zeigt uns die Geſchichte,

wie aus dem li. Abſchnitt zu erſehen, daß alles das, was darin von den chur:
 furſtüchen Frthgutetn 'und Frehziüßen geſagtſt auch bey: denen der kobſtey

Recht und Gewohnheit iſt; daß eben das Recht, welches der Churfurſt
an ſeinen Freygutern hat, dem Probſte auch. an den Jeinigen zukommt; ſund
daß den churfurſtlichen Freyzinß-Einnehmerũ eben ſo wenig Recht in Betreff
der Freyzinü:Einnahme der Probſtey zukomme, ais der. Probſtey Freyzinß Ein

iß nehmer

2
tt 1

J
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Anmerkung. Um einem Einwaũde zuvot zu kommen, imuß ich
hier nur anmerken, daß viele Hauſer in der Stadt Freyzinßen geben, auf
welchen auch Erbzinßen haften. Allein bey naherer Unterſuchung findet
fich, daß es verſchiedene item ſind, und daß der Satz richtig iſt: auf dein
Gute, das Freyzinß giebt, haftet. kein Erbzinß.

ß. 2.
Rechte und Pflichten der Beſitzer der Freyduter.

 Die Freyguter-Beſitzer haben in Nuckſicht ihter Frehguter, ein un

eingeſchranktes Erbrecht, und daher auch ein volliges Eigenthum daran D.
Sie konnen ungehindert ihre Freyguter verauſſern, und der Zinß, den ſie

davon zu entrichten haben, iſt kein gutsherrlicher Zinß, ſondern ein Be—
fkenngeld, welches zur Recognition ihres erlangten freyen Eigenthums ge

zahlt wird b).
Die Pflichten, welche den Freyguis- Beſitzern in Hinſicht ihrer

Freyguter obliegen, beziehen ſich, die altzahrliche Entrichtung des Frey

zinßes ausgenommen, lediglich auf. die Erhaltung. und Verbeſſerung der

Freyguter. Denn
i) Sind ſie verbunden die Freyguter, es ſeyn Hauſer oder Grundſtucke,

in gutem Bau und Beſſerung zu erhalten, und nichts vorzunehmen, kwo
durch dergleichen Guter verringert oder verwuſtet wurden, oder gar ver

fielen und eingingen e).

1 2) Darf
m.abehmer jener hat z kurz daß beyde ganz unabhangig von einander ſind. Die

ſes beſtatigt auch die Ziffer xxvi.

9) G. Runde d. P. R.erſ. 323. 7

w)cunde l.c. et oe
dd S die etneuerte Frechlinß Ordnund Tit. Xlll. t J e
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2) Darf kein Freyguts-Beſitzer ſein Freygut liegen laſſen, und es
als dann dem Zinßhern anheim geben wollen, indem dieſelben nicht anders

als im guten Stande und Beſſerung angenommen werden 9.

5) Wſt den Freyguts-Beſitzern die Verauſſerung der Freyzinß:Gu—
ter zwar unbenommen, allein ſie muſſen jede Verauſſerung in den nach
ſten g Tagen nach Martini dem Zinßherrn anzeigen, damit demſelben die
Lehnwaare nicht entzogen werde

H Muſſen die Freyguts-Beſitzer es den Zinßherrn anzeigen, wenn
ſieidas Freygut mit einer Hhpothek oder andern Laſten beſchwert haben
welches jedoch h. z.T., da man Hypotheken-Bucher hat, wegfallt.

Entrichtung der Freyzinßen wem, wo und wie ſie
*geſchehen muß.

Die erſte und weſentlichſte Pflicht. der Freyguter-Beſitzer war von
jeher, und iſt noch h. z. T., die Entrichtung des Zinßes, welche alle Jahre
wegen des. Beſitzes der Freyguter geſchehen muß, woher denn der Zinß
ſelbſt Freyzinß eenſus liber genaunt wird. Der Freyzinß beſtehet in
einer ſehr geringen Abgabe, und betragt meiſtentheils von einem Gute nicht
mehr als einen oder einen halben Freypfennig D; dennoch aber belauft ſich

die Summe der ſamtlichen Freyzinßen jahrlich auf 220 rthl. 12 gl. 13 pf.

A Dieq; E. g. Z. O. Tit. xiv.
1557ut E. g. 3. o. Tit. xtii.

f) E. s. 3. Oo. Tit. ix.
rana) Die: Fteypfennige waren ehedeſſen eigen dazu gemunzte ſilberne Pfennige, da

von im ll. Abſchnitte ſ. 21 ausfuhrlicher gehandelt wird. H. z. T. macht
ein Freypfennig 44 pf. uſual Munze aus. ſ. E. F. Z. O. Tit. Il.
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Die Freyzinßen des Churfurſten von Maynj, welche 197 rthl. 4 gl.
3J pf. betragen, werden in der Amtsſtube des Stadtamts b) in Gegen—

wart des Stadtamtmannes und Gerichtsvogts e) vom Amtsſchreiber einge—

nommen, wobey ſich. der Stadt Schultheis wahrend der Freywoche im
Stadtamte einfinden kann wenn er will q).

Die probſteylichen Freyzinßen, welche nur in 23 rthl. 7 gl. 10 pf.
beſtehen, werden allein von einem, vom Probſte dazu ernannten Freyzinß:

Einnehmer in der Probſtey des Stifts B. M. v. eingenommen. e), und wr
der der Stadtſchultheis, noch der. Stadtamtmann, noch der Gerichtsvogt

durfen dabey erſcheinen. Der alteſte Gerichts-Pedell bedienet ſowohl
den Freyzinß-Einnehmer im Stadtamte, als auch den in der Probſtey
wofur er von jedem 12 gl. bekommt. Ueber die Entrichtung des Frey—
zinßes wird von den Einnehmern keine: Quittung ausgeſtellt; dagegen muſ—

ſen ſie in Gegenwart des Eenfiten, denfelben im Heberegiſter vorſtreichent).

d. 4.
Wenn die Freyzinßen entrichtet werden muſſen.

Die Freyzinßen betragen nach dem vorigen g eiue Kleinigkeit; uin ſo
mehr ſuchte man ſolche Auſtalten zu tteffen, wodurch man ſich detſelben ver

3* ſicher
5—

b) War chedeſſen im Mayugzer Hofe. im Biuhle; ſeit'1788 aber ward benannter Hof 34

zu einem Hoſpitale eingerichtet, und die Amtſtube in das Rathhaus verlegt, wo
jetzo die Freyzinßen eingenommen werden. J

C Sc) Zu merken iſt, daß der Gerichtsvogt fur dieſe ſeine Gegenwart vou der Chur—

furſtlichen Kammer 1 rthl. erhalt.  1

d) E. J. Z. O. Tit. J. ee .1e) Jſt die ſogenannto rothe. Thur linker Hand wenn man die kleinen Stufetr hinauf

nach der Stiftskirche B. M. V. gehet. un dr
f) E. J. Z. O. Fit.“ lſ. Iiaetz3Btß



ſicherfe, damit! ße nicht gunzlich verabſaumet, und dadurch am Ende
ungangig wurden. Es wurde. zu dem Ende nicht nur die Zeit, inner—

halb welther der Freyzinß entrichtet werden muß, auf wenige Tage
eingeſchrankt; ſondern nebſt dem fallt der Zinßpflichtige auch noch in

einer Strafe, wenn die Entrichtung des Zinßes in der beſtimmten Zeit
nicht: geſchiehet.

Die Zeit, innerhalb welcher der Freyzinß entrichtet werden muß,
ßnd die acht Tage, vöm erſten Werktage nach Martini an, bis Eliſabethen

ich.cie deber dieſe Rojhe auch bit hregtveche genannt wird

o lbuhrend dieſer acht Tage wird jeden; Tag von fruh 6 Uhr bis Mit12 .d 9

tag 11: Uhr benannter Zinß eingenonmen, es ſey denn, daß ein Sonn

oder Feſttag dazwiſchen fallen ſollte, an welchen Tagen keine Sitzung ge
halten mird, ſo wie quch des Nachmittags eigentlich kein Freyzinß einge:
monimen, ſondenn bloſi abunnd, angeſchrieben, und die Lehnwaare enttichtet.
wird Z). Jedoch ſehen die FreyzinßEinnehmer darauf nicht ſo genau,

und nehmen den Zinß auch Nachmittags ein. So dauert die Sitzung fort
bis zum achten Tage, wo ſie ſich aber uit deur Schlag 10 Uhr ſchon endigt;
und wer bis dahin ſeinen Zinß:nicht entrichtet hat, der fallt in die gewohn

liche Strafe, d. h. er wird geklopft

J. 5.
Strafe wegen nicht entrichteten Freyzinßes.

Ann benannten achten Tage, vor 10 Uhr, findet ſich der Gerichtsvogt
nebſt dem alteſter Gerichts-Pedellen zu Pferde im Maynzer Hofe ein.
Der Stadtamtmann ſchreibt ſodann die Namen derer, die den Freyzinß

ver
2) E. z. Z. o. Tu. J.
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verabſaumt haben, jeden auf einen beſondern Zettel und giebt dieſelbeſf
dem Gerichtsvogte b), ſo wie dem Gerichtspedellen den an einem 3 Fuß

langen Stiele befindlichen Hammer, auf deſſen Finne das Mahnziſche Rad
ſtehet. Auf den Schlag 10 Uhr reiten dieſe aus dem  Muahuizer of aus c)

und voen dieſer Zeit an wird. kein Frehzinß mehr“ angenommen, wenn
auch der Zinßpflichtige wenig Augenblicke darnach kommen ſolltei—
Der Probſtey-Freyzinß-Einnehmer ſchreibt auf gleiche Art die Namen
derer, welche die probſtehlichen Freyzinßen nicht entrichtet haben, auf Zettel,

und giebt ſolche dem Gerichtsvogte, welcher bey der rothen Thur vorbey
reitet Von da reiten ſie an das Rathhaus, an deſſen außerer Mauer,
auf der Selte gegen den Fiſchmarkt, der Pedell die Zettel mit Wachs be
feſtigt; ſodann giebt er dem Gerichtsvogte den Haumer, welcher mit dem

ſelben auf jeden dieſer Zettel klopfet und dabey ausruft:  Jm Namen
Seiner Churfurſtlichen Gnaden rc. e. c. wird N. N., well er die ſchuldige
Freypfennige zu entrichten verabſaumt, hiermit zum erſtenmal geklopft:t).

8. 16.
nD Auf dieſe Art:

Ex tra ctus
Aus dem Freyzinßbuche des Churfurſtl. Maynz. Lehnhofs zu Erfurt

Lib: noliHerr N. N. aus
dat von einem Acker No. 1 Freypfennig.

b) E. ð. Z. O. Tit. lll.
c) Obſchon, wie erinnert, das Stadtamt aus dem Maynzer Hofe in das Rathhaus

verlegt iſt, ſo reitet der Gerichtsvogt dennoch aus dem ehemaligen Maynzer Hofe

aus, als wohin ihm die Zettel geſchickt werden.

d) Der Probſtey:Freyzinß: Einnehmer ſchickt vorhero den Pedellen in den Maynzer
Hof, und laßt dem Gerichtsvogte ſagen, daß bey ihm welche zu klopfen waren.

e) Von dieſem Klopfen heißen die Freypfennige auch Klopfpfennigz

f) Auch die, welche von wegen der Probſtey geklopft werden, werden im Namen
des Churfurſten, und nicht des Probſtes, geklopft.
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g. G..
Fortſetzung.

Wer auf dieſe Art geklopft iſt, muß von jeglichem Item frey zur
Buße 3 rthl. g gl., dem Gerichtsvogt fur das Klopfen 20 gl., und dem

Pedellen 10 gl. bezahlen, und.zwar wenn er in keine hohere Strafe verfal
len will, die Strafe ſelbſt oder wenigſtens ein ſilbernes Pfand, von glei—

chem Werth, vor 10 Uhr des folgenden Tages entrichten; hat er das bis

dahin nicht gethan, ſo reitet der Gerichtsvogt mit dem Pedellen ebenfalls
wie Tags 'vorhero an das Rathhaus, und klopfet die Zinßpflichtige zum
zweytenmal, wofur ſie alsdann von jedem ltem zur Buße 6 rihl. 16 gl.;
ao gl. dem Gerichtsvogt; und 20 gl. dem Pedellen bezahlen muſſen, wo—

beh eben daſſelbe, wie bey der erſten Klopfung, zu beobachten iſt; denn

wenn bis zum folgenden Tage um 10 Uhr abermals weder die Strafe noch
das Pfand teingebracht worden  uſo wird den dritten Tag zum drittenmal
geklopft; und die Buße ſteigt bis auf io-rthl., der Gerichtsvogt bekommt
60 gl., und der Gerichts-Pedell zogl. qj.

tr Dieſe Sttafe. iſt zwar kein eigentlicher Rutſcher-Zinß, jedoch eine
Zinßbuße. oder Strafzinß, welcher, als eim auſſergerichtliches Mittel den

Zinßpflichtigen zur ordentlichen: Erfullung ſeiner Schuldigkeit anzuhalten,
bey denen Zinßen unter mancherley Geſtalt ſehr haufig vorkommt.

Dieſe Strafe iſt ihrer Natur nach blos poena conventionalis, und keine
poena publica, wie:einige behaupten wollen. Die Buße, welche der Ge

klopfte zahlen muß, gehort nicht denen Zinßherrn, ſondern. denen Frey

zinß z. Einnehmern 5), und zwar in die von den churfurſtlichen Freyzin

B— ßenH E.F. Z. O, Tit, III.
an) Waheſcheinlich haben die Zinßherrn dieſe Buße denen Freyzinß Einnehmern
n. ails ein Theil ihres Gehalts angewieſen.
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ßen theilen ſich der Stadt-Schuldheis, der Stadt-Amtmann und der
Gerichtsvogt, dem Herkommen nach, zu gleichen Theilen b). Von den

Klopfung, an der Buße keinen Theil, ſondern dieſe gehort dem Probſtey—
Freyzinß-Einnehmer ganz allein; auch ſcheint es mir nicht, daß der Stadt

Schuldheis Anſpruch an einen Theil dieſer Buße machen konnte c).

ũ Se 7.

b) So iſt es wenigſtens h. z. T. hergebracht. Ob aber nach dem Jnhalt der
erneuerten Tit III., und alten Freyzinß Ordnung g. 8., und wenn man ſie
zufammen vergleicht, dem Gerichtsvogt nuebſt denen 20 gl. für die Klopfung, auch

ein Theil der Buße gebuhre, ware woht noch zu unterſuchen, zumal wenn
man das, was ſ. 3. not. e geſagt worden, in Erwahnung ziehet.

J

c) Dieſes iſt jedoch eine in unſeren Tagen in Streit gezogene Frage: „ob namlich
„dem Stadt-Schuldheis auch ein Theil der Buße von denen probſteylichen Freyt
„zinßen gehore, ſo wie bey denen churfurſtlichen Freyzinßen.

Da die erneuerte Freyzinß; Ordnung kein Wort davon erwahnt, ſondern in dem
Tit. ili. lediglich von denen churfurſtülchen Freyzinßen redet, auch fonfi keine

Verordnung deßhalb vorhanden, ſo bleibt nichts ubrig, als aus der Geſchichte
und Natur der Sache die Entſcheidung herzuholen, und dann glaube ich, gehort
die Buße lediglich dem Probſtey- Freyzinß Einn ehmer. Denn

N ſind die Freyzinßen der Probſtey von denen Churfurſtlichen in Betreff ihrer

Zinßherrn ganz verſchieden, und ſind die einen von denen andern gavz unab hant
gig, Gg. 1). 4

2) Concurrirt der Stadt Schuldheis bey der Einnahme ver ProbſteyFrehzln
ßhen nicht, ſo wie bey denen churfurftlichen.

3) Der Grund, warum der Stadt-Schuldheis mit im Stadtamt bey der Ein
nahme der Freyzinßen iſt, und warum er mit  Theil an der Strafe nimmt, ljegt

allein darin, weil ehedeſſen die Freyzinßen zum Theil in der Severs-, zum Theil

in

 ô  ô  ô

probſteylichen Freyzinßen hat der Gerichtsvogt auſſer denen 20 gl. fur die
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J J 7PFortſetzung Verluſt der Freyputer.

Nach der dritten Klopfung, wenn ein ganzes Jahr verfloſſen, und
die Strafe nicht entrichtet worden, ſo klagt der Stadt-Amtmann durch
ſeinen Procurator:bey denen weltlichen Gerichten, und der Prozeß heißt

B 2 derin der Kaufmanns-Kirche eingenemmen wurden, (ſ. ll. Abſch. ſ. 14.) in der
letzten aber der Stadte Schuldheis ſelbſt die Freyzinßen eingenommen hat, (ſ.

die alte F. Z. O. J. 5.) mithin ihm auch nothwendig die Vuße von denen, die
geklopft worden, gehorte. Da nun aber im vorigen Jahrhunderte die Freyzinßt
Einnahme aus denen beyden Kirchen in den Maynzerhof verlegt worden, (ſ. 23.)

fo war es naturlich, daß der Stadt- Schuldheis ſeinen Antheil an der Buße forte

behalten mußte, und daher alſo h. z. T. noch einen Theil der Buße der von
Seiten des Stadt-Amts geklopften bekonmt. Dieſer Grund fallt aber bey
denen. Probſtey.  Froyzinßen ganz- hinweg; denn dieſe nahm von jeher der

Probſt für ſich allein ein, und der Stadt-Schuldheis hatte nie etwas dabey zu
thun, alſo kann er auch keinen Theil an der Buße haben.

H Auch aus der Natur des Zinßes und der Zinßbuße iſt es ſchon hinlanglich

klar, daß dem die Zinßbuße gehoren muſſe, dem der Zinß entrichtet wird. Da
nuno der Freyzinß der Probſtey dem Probſt allein gehort, ſo muß auch ihm, oder

ſeinem Freyzinß-Einnehmer, die Zinßbuße allein gehoren.

5) Sind einige Falle vorhanden, wo der Probſt die, welche den Zinß verabe
ſaumt, hatte klopfen laſſen, ihnen aber nachher die Strafe zum Theil oder ganz

erlaſſen. Wie hatte er aber dieſes thun konnen, wenn die Zinßbuße ihm
nicht gehort? Die Falle ſind 1) im Jahr 1618 Rebecka hinterlaſſene Wittwe des

Johann Martins. 2) Jm Jahr 1619 Samuel Leo. 3) Jm Jahr 1729
d das große Hoſpital. H Jm Jahr 1730 das Cyriax:Kloſter. 5) Jn eben dem

JZahr Herr Tanz im Mohrentanz, wo der Probſt No. 4 und 5 die Buße
ganz No. 3 zur Halfte No. 1 bis auf 2 Schock No. 2 bis auf ei

nen Mſl. erlaſſen hat.

—S E l



der Fronizations- oder Gewahr-Prozeß. Es werden die Guter zuerſt
offentlich angeſchlagen, und der Zinßpflichtige ceitirt, ſich zu verantworten;
kann er das nicht, ſo iſt das Gut verfallen, und wird von dem Zinßherrn

eingezogen, jedoch ſo, daß der Eigenthumer, zumal wenn dieſer arm und
unvermogend iſt, Jahr. und Tag Zeit haben, ſoll, binnen welcher er ſelbes

um einen billigen Preiß reluiren und wieder an ſich. bringen konnte
Dieſer Prozeß war in vorigen Jahrhunderten haufiger; ſeit der erneuer—

ten Freyzinß-Ordnung kann ich kein Beyſpiel vorfinden, daß es der
Zinßpflichtige ſo weit hatte kommen laſſen. uule

J8

ßg. J g.

.1 .2

Pflichten der Freyzinß-Einnehmer bey Veranderung der

Freyguts-Beſigtzer.
2

Wenn eine Veranderung in der Perſon der Freyguts-Beſitzer vor
gehet, ſo muſſen die neuen Beſitzer jedesmal an die Lehn geſchrieben wer-
den, welches in der Freywoche des Nachmittags geſchiehet. Dabey aber

haben die Freyzinß-Einnehmer folgendes zu beobachten;

i5
1) Soll niemand, ohne Wiſſen?und:Willen des Freyguts-Beſthers,

an die Lehn geſchrieben werden )J). 1. 7:

2) Sollen die Freyguter an feine geiſtliche Corpora oder ſonſtige todte
Hand kommen; es ſey denn mit Einwilligung der Zinßherren b).

5)
 E F. 3. O. Tit.
2) E. F. Z. O. Tit. xl.
b) E. F. Z. O. Tit. XVI. Auf ſolche Art beſitzen die hieſigen Stifter, Kloſter

und andere pia corpora verſchiedene Freyguter, welche, damit die Zinßherrn

„die
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3) Damit die Freyguter in gutem Stande erhalten werden, ſollen die
Freyzinß-Einnehmer darauf ſehen, daß die neuen Beſitzer vor der

Anſchreibung an die Lehn, ein Handgelobniß thun, daß ſie die Frey—
guter in gutem Bau und Beſſerung erhalten, und ſelbe nicht ver—
wuſten wollen 9—

9 Um alle Streitigkeiten, in Betreff der Freyguter, ſo viel als moglich

zu vermeiden, muſſen die Freyzinß-Einnehnier bey dem Anſchreiben

.ddie Lage der Grundſtucke genau beſtimmen, und den neuen Beiſitzer,
iſo wie:er. die  Frenguter an ſich gebracht hat, anſchreiben, q).

.C5 Soil von dem neuen Beſitzer der Freyzinß nicht eher angenommen

9— werden, bis er an die Lehen geſchrieben iſt

6) Wenn ein Freygut, das aus einem Item beſtand, durch eine Erb

rtnn eνItem, wie vor der Theilung, als ein ltem betrachtet werden f).

2 n in i l B3 ſ. 9.
die Lehnwaare nicht verlieren, einen Lehntrager beſtellen, und ſo oft dieſer ſtirbt,

die Lehnwaare entrichten muſſen.
l

c) E. F. Z. O. Tit. XVI.

q) E. g. Z. O. Tit. xV.

e) E. d. Z. O. Tit. Il.

f) E. G. Z. O. Tit. XVII.
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S. 9.
Entrichtung der Lehnwaare.

Jeder neue Freyguts-Beſitzer muß, wekn er angeſchrieben wird, ei—
nige Falle ausgenommen, dem Zinßherrn eine Lehüwaare enttichten, wel—

che jedoch nach Verſchiedenheit des Contrakts und der; Art, wie das Frey—

gut an den neuen Beſitzer gekommen, verſchieden iſt; denn

1) Wenn ein Freygut durch einen Kauf-Contrakt an dein neuen
Beſitzer gekommen, ſo wird die Lehnwaare.nach der Kaufſumme beftimmt.
Jſt letztere go Mfl. und darunter, ſo betragt jene 20 gl. Jſt die Kauf—
ſumme uber ço bis 1oo Mfl. ſo macht die Lehnwaare 2'Mft. 1 al.
9 pf. und wenn jene i0oo Mfl. uberſteigt, ſo betragt dieſe von jeden
10 Mfl. mehr, 4 gl. oder, welches einerley iſt, von jeden folgenden
10o Mfl. 1 Mfl. 19 gl., und man ſiehet in dieſeut Faul. nicht auf die
item, das Freygut mag nur aus einem oder mehreren beſtehen, ſondern

blos allein auf den Werth des Freyguts b).

2) Wenn einer, der nicht heres ab inteſtato iſt ein Freygut
durch ein Teſtament, oder Schenkung unter denen Lebendigen, oder mor-
tis cauſa, erhalt, ſo wird das Freygut taxirt, und nach dem Anſchlag
die Lehnwaare beſtimmt, ſo, wie wenn es verkauft worden ware q.

3) Wenn
a) E. F. Z. O. Tit. V. womit man vergleichen kann die alte F. Z. O. ſ. XII.

u 21. u uue ateb) E. F. Z. O. Tit. V.
c) Dieſe verſtehet meiner Meynung nach die E. F. Z V. Tit. VI. und x. unter

denen naturlichen Erben, indem ſie Tit. X. die naturlichen Erben denen
Teſtaments; Erben entgegen ſetzt; welches auch behauptet Weißmantel in ſeiner—

Diſſ. l. c. p. 6G3. S. 4.

il) E. F. Z. O. Tit. X.



3) Wenn einer durch einen andern, als den Kauf-Contrakt, oder
an Zahlungsſtatt ein Freygut bekommt, ſo muß der neue Beſitzer nach dem vor—
herbeſtimmten Tax ebenfalls die Lehnwaare entrichten, wie bey dem Kauf e).

Von der Lehnwaare hingegen ſind frey:

M Die Kinder, wenn ihre Eltern mit ihnen bey Lebzeiten abtheilen,
und durch eine ſolche Theilung ein Kind ein Freygut erhalten ſollte

2) Wenn viels Kinder dotis loeo Freyguter mit bekommen, ſo habetn

ſie kbenfalls davon: keine Lehnwaare zu entrichten 8).

3) Alle die, welche als heredes ab inteſtato ein Freygut bekom—

men

eéeee212 .4
4) Die Creditores, welche an die Lehn geſchrieben werden, wenn

2

ſie Geld auf ein Freygut borgen i).

Nebſt der Lehnwaare, welche den Zinßherrn gehort, muſſen denen
Freyzinß-Einnehmern auch Schreibe-Gebuhren entrichtet werden, wobey
man: darauf zu. ſehen hat, ob, das Freygut vererbt oder verkauft. worden,
in jenem Fall zahlt der Erbe 4 gl. Anſchreibe-Gebuhren; im zweyten
Fall aber werden 4 gl. ab- und 4 gl. anzuſchreiben gegeben jene zahlt
der alte, dieſe der neue Veſitzer. Dieſe Gebuhren werden in allen Fal

IuIuIiuuue J len,e).E. g. Z.P. Fit ix.
EF)E. s. Z. O. Tut. VIl.

2) E. g. 3. O. Tit. VIII.
m 8 g. Z. D. Tit. VI.

i) E. F. Z. O. Tit. IX. fallt h. z. T. weg.
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len, wenn auch glelch. keine Lebhnwaare eutrichtet wird, und zwar von

jedem ltem gegeben y.

Wenn alles abgetragen iſt, ſo wird von denen Freyzinß-Einnehmern

ein Lehnſchein ausgeſtellet, wofur wgl. 4 pf. gezahlt werden muß h).

J J e

J J

Anmerkung.

 Jn einigen Fallen iſt die Lehuwaare, wie viel dieſe betragen ſoll, bey
Entſtehung der Freyguter anders beſtimmt, als hisher vorgetragen wordem;
wornach man ſich in dieſen einzelnen Fallen jedesmal zu richten hat. So
zi B. mußte das Cyriax-Kloſter von gewiſſen Gutern, ſo:oft die Abtiſſin
ſtarb, 10 Goldfl. Lehnwaare entrichten, (ſ. Ziffer XRX. und XXI. welt
ches aber h. z. T. wegfallt, weil dieſe Guter zum Petersberge gezogen

tvorden.: Ferner müß eben das Kloſter von einem Haus bey St. Georgii

gelegen, ſo oft der Lehntrager ſtirbt, 6. Goldfl. a 1rthl. s gl. tehnwaare,
und 20 gl. Anſchreibe-Geld; und wieder von 7 Acker Weinberg, in glei—
chem Faii, z LaubSchock als Lehnwaare entrichten.

z24
J9yYngleichen muß die philoſophiſche Facultat von gewiſſen Gutern:alle
20 Jahr 3 Goldfl. a rthl. 6gl. fur Lehngeld und 12 gl. anzuſchreiben

geben. (S. Ziffer XXII.)
S. lit

Die KaufmannsKirche muß von 12 gl. Pfundzinß, ſo oft der Lehn
trager ſtirbt, 6 fl. 12 gl. s pf. Lehnwaare wie das ehemalige Jefuiten

Colle
k) E. g. Z. O. Tit. V. VII. VIII. Ix.
H Jn Schadens Erbzinß-Recht p. 95. konnen vier verſchiedene Lehuſcheine dieſer

Art nachgeſehen werden. —eel.—5—5J5 1
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Collegium von einigen Gutern von jedem item 1 Schilling Lehnwaare:
und wieder von andern 1rthl. und noch von andern 6 rthl. Lehngeld

entrichten, u. a. m.

ſ. 10.
Freyzinß von Pfundzinßen.

Nebſt den bisher erwahnten Freyzinßen von. den Freyqutern,
muſſen dem Erzbiſchof und Churfurſten von Maynz auch Freyzinßen von
Pfundzinßen entrichtet werden. Wir haben namlich hier viele Privatper
ſönen, welche als Erbherrn von Grundſtücken ſowohl Geld- als Frucht—
zinßen bekommen, und die von dieſen Zinßen dem. Churfurſten Freyzinßen

zahlen muſſen; wobey alles das Rechtens iſt, wie bey den Freyzinßen
von den Freygutern Was es mit dieſen fur eine Bewandtniß habe,
wenn und wie ſie entſtanden, kann ich nicht beſtimmen b), obſchon ihr

2 Ur
2) E. F. Z. O. Tit. XVIII. ſ. auch Z1EGuER iiſſ de natura et indole cen-

ſuum, p. 29. J. 8. und l. C. VEISMAMNTE diſſ. de Jure Civ. Ertf.
ñngul. p. 64. 9. 6.

b) Jch will jedoch dem Forſcher hier eine Meynung uber den Urſprung der Pfund—
zinßen vorlegen, welche mir nicht ganz unwahrſcheinlich ſcheint, und gewiß eine
nahere Unterſuchung verdient. GSie iſt folgende: Aus den altern Frey—

buchern ſiehet man, daß die Guter, welche h. z. T. Pfundzinßen geben, von
welchen die Erbherrn den Freyzinß entrichten muſſen, ehedeſſen ſelbſt unmittel:

bar die Freyzinßen gaben, und ſich keine Spur von Pfundzinßen vorfindet.
Ließe ſich nun hier nicht denken, daß ein Freygutsbeſitzer, der weiter nichts als

ſein Freygut beſaß, und Geld vonnothen hatte, ſeinem Glaubiger einen Zinß
von dieſem Freygute verkaufte? und weil die Freyguter nicht mit andern Zinß—

22 44
abgaben beſchwert werden durfen, der Glaubiger auch die Freyzinß-Ent—

richtung
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Urſprung nicht uber einige Jahrhunderte alt ſeyn mag, da ich. in ältern

Freybuchern des vorigen Jahrhunderts noch gar keine Spuren, wenigſtens
nichts von ihrem Namen gefunden habe. Jedoch vergleiche man hiermit

Ziffer XVIlI. XXIV. und XXV., welche freylich noch nicht hinreichen,
etwas gewiſſes zu beſtimmen.

richtung uber fich nehmen mußte, ſo daß alſs die Freyzinßen nicht mehr von
den Gutern ſelbſt, ſondern von den darauf haftenden Zinßen gegeben wur

den.“ Der Pfundginßherr mußte nun die Lehmvaare dem Freyzinßherrn entrich-
ten, und auf ſolche Art war es naturlich, daß der Pfundzinßherr auf der andern

Seite von dem Zinßpflichtigen ebenfalls eine hohere Lehnwaare forderte, als ſonſt

gewohulich. Freylich laßt ſich gegen dieſe Meynung noch vieles einwenden.

IE
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58

2

Zvuwehyter Abſchnitt.
Geſchichte der Freyguter und Freyzinßen.

Erſter Abſatz.
Von ihrer Entſtehung (1120) an. bis zum Kuchen

meiſter Engelmann (1494).

g. 11.
Urſprung der Freyguter und Freyzinßen Hypotheſen

davon.
CK NPee erjſtiftiſche, beſonders die Erfurtiſche Geſchichte gibt uns hin—
en/ langliche Nachrichten, daß ich es wage, mit Gewißheit zu beſtim
men, wenn und wie unſere Freyzinßen entſtanden ſind. Die Geſchichte
der Entſtehung der Freyguter iſt in der Erfurtiſchen Geſchichte des XI.
und Xll. Jahrhunderts zu ſuchen, und ſtehet dabey noch in der engſten
Verbindung mit der Verfaſſung der erjſtiftiſch Maynziſchen Dienſtmann

ſchaft in und um Erfurt. Nebſt den vielen erzſtiftiſchen Lehnleuten und

C 2  Mini-
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Mijniſterialen,  die  in Thuriugeon. ſaßen. e), wenen. beſonders in Erfurt und

deſſen Gebiete im XI. Jahrhundert eine Menge des Erzbiſchofs von
Maynz dienſtbare Leute, die keine eigenen Erbſchaften, ſondern großten—

theils Lehn-, und des Erzbiſchofs eigene Guter beſaßen b). Dieſe
machte Erzbiſchof Adelbert J. in Jahr oaorb) zu freyenLeuten, gab ihnen
ihre Beſitzungen nals ein freyes Eigenthum  tund relervirte ſich von dieſen

Gutern nur einen Zinß, den ſie alljahrlich zum Andenken der erlangten
Freyheit entrichten mußten; idet daher auch. den Namen Freyzinß erhal

ten, ſo wie die Guter Freygůter genannt werden

Unſtreitig gewiß iſt es, daß auf ſolche Art der großte Theil unſerer
heutigen Freyguter entſtanden iſt qj obſchon es in vorigen Zeiten, beſon
ders im vorigen Jahrhundert nicht an Meynungen gefehlt hat, welche an

dere Hypotheſen aufgeſtellt, ohne daß ſie jedoch dieſelben zu beweiſen geſucht

oder

a) S. Herrn Hofrath Bodmanns unſchatzbare Abhandlung von den Erz: und Erb—
landHofamtern des hahen Erzſtifts Maynz, in der Einleitung Nebſt dem
beweiſen dieſes viele Urkunden in Gudenus und Wurdtwein; auch habe ich zu
dem Ende die bisher noch unbekankten, Ziffer 11. und lIl. mit abdrucken laſſen.

b): S. Gudenus Gefchichte von Erfürt ß. Zr. und Faltenſteins ThuringiſcheChrot
nik, II. Buch p. a85.

bb) S. h. 12. not. c.

c) S. oben. 1. Die Exfurtiſche Geſchichte iſt bisher noch zu wenig bearbeitet,
und beſondbers das Verhaltniß, in demum dieſe Zeit der Erzbiſchof mit ſeiner

Dienſtmannſchaft und Unterthanen, gegen den Rath mit den ſeinigen lebte, noch

4

nicht. genug ins Licht geſtellt, als daß ich hier entſcheiden konnte und wollte, ob
Frommigkeit oder Politik den Erzbiſchof zu dieſer Handlung verleitet; wiewohl

letzteres mehr Wahrſcheinlichkeit fur ſich hat.

q) Wenigſtens die im libro novs S, Severi enthalten ſind (F. 12. und 15.).
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oder gekonnt hatten. So glaubt Rennemann in ſeiner Iurispr. rom.
germ. membr. II. Diſp. 68. S. 1o. not. a., welcher Meynung auch Ser-
rariris in ſeinen rebus moguntinis lib. 3. p. 346. gefolgt iſt; daß mit
der Ausbreitung der chriſtlichen Religion in Thuringen, auch der Frey—
zinß ſeinen Urſprung erhalten habe; daß namlich die Zuhorer, um ihren
Eifer in der Religion, oder ſich dankbar denen zu bezeugen, welche ſie in
der Religion unterrichteten, dieſen ihre eigenthumlichen Guter ubergeben
hatten, von denen ſie dieſelben hernach wieder erhalten, jedoch dergeſtalt, daß

ſie in recognitionem domimi jaährlich einen canon entrichten mußten.
Die Worte ſelbſt ſind folgende: Quando nempe eccleſiae auditores,

ad oſtentandum ſuum, in ſtudio religionis, zelum, ut et ad gra-
titudinein erga illos, qui ſe in doctrina pietatis informarent, de—
clarandam, ſua bona ipſlis fecerunt cenſualia; cum ea ſub certa
quadam recipiendi fiducia illorum dominio ſubjecerunt, qui mox
eadem reſtituerunt his; reſervato ſaltim ſibi in recognitionem do-
miniüi cenſu hujusmodi. Et hinc dubio procul apud nos originem
ſuam traxere cenſus illi, qui vulgo liberi Freypfennige, vocantur.
Eine andere Meynung finde ich in einem Schreiben der Stadt Erfurt,
das ſie 1647 zu Osnabruck gegen Maynz ubergeben, wo es pag. 21, 37
und z38 heißt: daß bey Errichtung des Bisthums die freyen Leute in Erfurt

von ihren Gutern auf des Papſtes Gutachten einen freywilligen Zinß,
der daher Freyzinß genannt wird, zu geben ſich erboten hatten; daß
dieſer Zinß aus bloßer Devotion gegeben worden ſey, um den Biſchof
deſto bequemer zu unterhalten, beweiſe ſowohl der Name Freyzinß, als
auch die Orte, wo er eingenommen werde, namlich die Severs- und Kauf—

manuns-Kirche, und die Probſtey des Stifts B. M. V., wie auch, daß
man ſage: daß dieſe Guter auf des Biſchofs Tiſch zinßen. Daß dieſe
beyden Meynungen unrichtig ſind, wird aus dem folgenden zu erſehen

ſeyn.

C 3 S. 12.

S
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ß. 12.
Weitere Ausfuhrung der hier aufgeſtellten Meynung.

ZJch bin nicht der erſte, welcher den Urſprung der Freyguter auf ſolché

Art vom Erzbiſchof Adelbert herleitet, ſondern vor mir thaten es ſchon
15. v. Gudenus, in ſeiner Geſchichte von Erfurt p. 31., dem man,
was dieſen Punkt betrifft. wohl Glauben beymeſſen kann, da hier keine
Parteylichkeit in Betracht kommen konnte und nach ihm auch Falken
ſtein in ſeiner Thuringiſchen Chronick p. 483., und in ſeiner Erfurtiſchen
Geſchichte p. ſj6. h).

Jch ſtimme dieſer Meynung ganz bey, und berufe mich zu deren
Begrundung

t) Auf die Ziffer J. enthaltene Urk. des Erzbiſchofs Adelbert, wo

rin er ausdrucklich ſagt: daß er den zinßbaren Beſitzern gewiſſer Garten
eben die Freyheit zu beſitzen geſchenkt habe, welche die ubrigen Burger

und ſeine Leute in. Erfurt hatten, welche vom Erzbiſchof freye Erbſchaften

erhalten. Die Worte ſelbſt ſind folgende: preterea eorundem orto-
rum cenſuales poſſeſſores, ea poſſidendi libertate donavi, quam
habent ceteri cives et homines noſtri, qui in Erpesforth de manu
archiepiſcopali liberas ſortiti ſunt hereditates.

2) Auf die in Falkenſteins Erfurtiſcher Geſchichte p. 56. angefuhrte
Urk. des Erzbiſchofs Adelbert, worinn er ſich darauf beruft, daß die

Hofe

a) Er beruft ſich in der angezogenen Stelle auf Urkunden, die er in denen Archit
ven gefundeü. Daß er ſie nicht hat abdrucken laſſen, daran mag ihn wohl der
Geiſt des Zeitalters, darinn er ſchrieb, gehindert haben.

b) Auch in Kohlers Munz- Beluſtigungen 12r Theil p. 137. und Krunitz
Ernchyclop. 15r Theil p. 84. iſt dieſe Meynung vorgetragen.



Hofe und ubrigen Beſitzungen vor dem Feſte Peter und Paul frey gemacht
worden ſind. Ferner: daß er den Hof des Gerberts und deſſen Bruders
Udalrious, welche. miniſteriales geweſen, auf eben dieſe Art frey gemacht
habe, wofur ſie alljahrlich 2 Schillinge dem Villico in prulario entrich

ten ſollten

3) Auf

c) Daß Falkenſtein dieſe Urkunde in Handen gehabt, daran iſt nicht zu zweifeln,
daß ſie aber dem Original nicht in allem gleichlautend abgedruckt worden, iſt be—
merkt in denama bectleis cisrhenanis in der Vorrede p. 5., wovon
ich hier die Abſchrift mittheile.

In nomine ſancte et individue trinitatis, notum fit omnibus
tam poſteris quam preſentibus eccleſie ſidelibus. Quia ego
Adelhertus ſedis moguntine Archiepiſcopus, apoftolice ſedis

legatus pro honore et'exaltatione liujus loci, qui Erpesfurt
vocatur, pro dilectioneè et ſidelitate civium meorum tam cur-
tes quam reliquas poſſeſſiones, que ante feſtum Apoſtolorum
Petri et Pauli libere facte fuerunt, que cenſum furun partim
magiſtro fori (ſoll, glaube ich, heiſſen ſchulteto in civitate ſ. S. 14.)
partim Schrĩteto de Brulario perſolvunt, de iberis Hberiores

efẽci, ita. ut neque ego neque aliquis fucceſſoruum meorum
ſfprã dictum. cenſru dtinceps. alicui poſſit delegare in benefi-
cium. Quapropten: ſciendun eft, et quoniam curiam Gerber-

u ii et fratris ſuu Udatrici, que prius miniſterialis extitit, per
ſupra dictam legem liberiorem conſtitui, ita ut ftatuto ter-

mino. ſnigulis aniis villièo de Brrilario duòs ſoliclos perlolvant.
in êi nulli mnplus quücquani ſuper hoc refpondere habeant.

ec arnem facta, ſunt anno domiuice incarnationis MCXX.
c indigtione tertin. decima regante Imperatore IIeinrico hujus

norninis quinto.
Wer
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3) Auf die Ziffer VIII. XIV. XV. XVI. XVII. angedruckten Urk.,
welche alle Lehnguter waren, die in Freyguter verwandelt worden ſind,
unter der Bedingung, daß dafur alljahrlich der Freyzinß entrichtet
werde.

Q Endlich auf die in dem novo libro ſancti Severi (S. 15.) ent
haltenen Freyguter, welche ſamtlich ehedeſſen Lehn- und eigene Guter gewe—

ſen, nachher aber frey gegeben worden, wie man aus der Rubrik deſſel—
ben Buchs erſiehet, wo es heißt: inkra ſeriptorum bonorum quedam
quondam fuerunt feodalia quedam propria, et quedam heredi-
taria, nunc autem eſſecta libera. Sollte man nun aus dieſem und
dem vorhergehenden nicht ſchließen konnen, daß alle die Freyguter, die auch

in dem libro antiquo und mercatoruim enthalten, auf gleiche Art ent—
ſtanden ſind, daß ſie ſamtlich vormals des Erzbiſchofs von Mahnz eigene
und Lehnguter geweſen, und daß dieſer ſie ihren Beſitzern frey gegeben,
jedoch mit Vorbehalt des alhjahrlich zu entrichtenden Zinßes?

9. 13.
Aelteſte rechtliche Verfaſſung der Freyguter und Freyzinßen.

Die alteſte Nachricht, die ich von den Freygutern in Hinſicht ihrer
rechtlichen Verfaſſung gefunden, iſt eine Verorduung des Erzbiſchofs Wern

her vom Jahr 1273, worin er die Veraußerung der Freyguter an Kirchen

und

Wegen deg Jahrs, in wrlchem dieſe Urk. ausgefertigt worden, iſt noch zu iner:
ken, daß Falkenſtein l. c. nicht das. Jahr 1120 ſondern i125 angiebt; in den
analect. cisrhen. l. e iſt aber das Jahr 1120 als richtiger angefuhrt, welches

mehr Glauben verdient; denn vorausgeſetzt, daß die bemerkte Jndiction 13 richt
tig, ſo inuß es das Jahr 1120, und fann nicht 1125 ſeyn, deſſen Jndiction
nicht 13 ſondern 3 iſt.



und Kloſter verbietet, als welche er niemals genehmigen wurde, wenn ſie
ohne ſeine Bewilligung geſchehen ware Was ſonſten Rechtens und
hergebrachte Gewohnheit bey den Freygutern war, beſchreibt uns zuerſt
Erzbiſchof Gerhart ll. in einem Briefe vom Jahr 1289, worinn er uber—
baupt alle Gerechtigkeiten vortragt, welche der Erzbiſchof von Maynz in
der Stadt Erfurt hatte b). Jch will der Kurze halber die Worte hier
gleich ſelbſt einrucken:

Dit iſt daz recht von deme vrigen Gute. Daz da
tzinßet uffe des Ertzebiſchoues Tiſch in der Stat

zZu Erforte, vnde vor der Stat zu Erforte.
Swer vrigut kouffet zu Erforte. daz ſal lihen des Ertzebiſchoues
Schultheize. vnde der koufere des gutes ſal ome gebin eynen
Schilling von der Mark. dar ane mag der Schultheize gnade wol
tun, ab he wel kegen deme kouffere.

Dit iſt daz recht des Schultheizen von dem vri—
gen gute.

Ein ichluch man mak wol von ſinem vrigen gute vorkouffen eine
Wartk geldes. oder minner oder mer. alſo daz he gebe des Erze
biſchoues Schultheizen eynen Schilling von der Mark.

Von
1) S Ziffer IV. und ein ahnliches Verbot des Raths zu Erfurt vom Jahr

1281 Ziffer V. (Erzbiſchof Berthold hat 1495 dieſe Verordnung erneuert.
S. Wurdtwein Thuring. et Eichsfeldia m. ae. pag. 320. N. 91.)
Ziffer, VI. eine Beſtatigung des Erzbiſchofs Gerhard, wegen eines Garten
Freyguts, welcher dem Severſtift geſchenkt worden, und Ziffer 1X. eine ahnliche.

b) Dieſer Brief iſt abgedruckt in den Erfurtiſchen Concordaten p. 3. jedoch mit
geanderter Schreibart; ich liefere hier einen richtigern Abdruck aus einem Mſcpt.

aus dem Regierungs-Archiv.
D
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Von vrige vnde von erbe daz man vorkouffet in
der Stat zu Erforte. 5*

Wirt ein vrigut vorkouffet. da erbetzins an iſt. daz ſal des Er—
zebiſchoues Schultheize lihen zu des Biſchoues rechte. vnde der
erbe herrn ſal da bi ſin. vnde ſal daz gut lihen ouch zu ſime rechte.
da ſal bi ſin der vitzetum vnde der vribote vnde des Byſchoues
ſcribere.

Von dem vritte vnde vom erbe daz man vorkouffet

zu Erforte.
An deme Tage neiſt ſente Mertins Tage. ſo ſal man den vrigen
tzins nemen. vnde ſal achte Tage dar zu ſitzzen. vnde ſal nicht
denne nuwe pfennige nemen. Swenne iz abir komet an den achten
Tag. ſo ſal der Schultheize fitzzen vber mitten Tag. vnde ſal
nemin lute darzu daz he zu rechte habe gewartet des tzinßes. ſwer
abir den tzinß vorſumit zu gebene. der wirt buzhaft an eime
phunde. vnde der vribote ſal ome gebiten drie gebot, dri tage
nach einandir. alſo manik gebot alſe der vribote gebutet ome alfe
manik phundis iſt he buzhaft deme Schultheizen uffe gnade mit
der erſten buze. darnach ſol man ome ſin vri fronen. Stet abir
daz vri jar vnde tag in der frone. ſo ſal daz vri ledig ſie deme
Erzebiſchoue von Maynze. Die wile abir ome der vribote nicht
gebutet. ſo blibet he ane buze. Die erſten buze muz he abir geben
deme ſchribere vffe gnade.

Von dem kouffe des vrigen Gutes.
Jſt abir daz ieman eyne mark odir tzwu. mer odir minnir vor—
kouffit an fime vrige. ſo ſal gebin der da kouffet deme Erzbiſchoue

den



den vrigen tzins uff ſinen tiſch. were abir. daz hern vorſumite
zu gebin. biz daz man ome drie gebot getete. ſo wer he die buze
ſchuldig die da vor geburit. vnde gevronte man daz vri deme
Erzebiſchoue. ſo vellet he von der gulde die her vffe deme vrige
gekouffet hatte. vnde blibet daz deme Erzbiſchoue. verrichtet
abir jener nicht des daz vri iſt. oder der die gulde vorkouffete,
den tzins. vnd die gulde deme Erzebiſchoue biz daz man iz ge—
fronit odir vf geholit. ſo vellet he von alleme ſime rechte vnde
wirt daz vri vnde daz gut ledig deme Erzebiſchoue. Dit ſal man
halten von allem deme gute daz vri heizet. ez ſie von aldern vor
kouffet odir ſwaz man vorkouffet vmmir mere.

Von deme erbe. daz da iſt an vrigen gute.
Nieman ſal dichein erbe an dicheime vrigen gute haben, dan ein.

abir alle ſeine anegebornen erben ſullin glich teyl drabe haben.

Von erbe vnde von vrigen gute.

Swerlich erbe odir vri des Erzebiſchoues Schultheize lihet vnde
die erbeherren mit einandir daz von zehen marken iſt odir dar

undir daz ſal man deme Schultheizin halp gebin. vnde deme erbe—
herren halb. Swaz abir vber zehen mark iſt. des ſal werdin
deme erbeherren funf ſchillinge vnde daz dar uber iſt. daz ſal man
geben deme Schultheizen vffe gnade. Ander recht daz zu deme
vrige gehorit. blibet an alle dem rechte als ez iſt von aldern her
geſtanden.

D2 g. 14.

F3
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g. 14.
Fortſetzung Reſultate davon.

Hermann von Bibra, Dechand des Stifts B. M. V., und Proviſor
zu Erfurt unter der Regierung des Churfurſten Heinrichs IIl. von Maynz,
hat im Jahr 1332 alle des Erzſtifts Einkommen und Gefalle in ein Buch
nuſammengetragen, welches von ihm den Namen: das Bibraiſche Buch,

erhalten Unter andern iſt darinn auch folgendes von den Freyzinßen
enthalten:

Item notandum, quod in craftino heati Martini, ſi dominica
non fuerit, Schultetus in plurali, vel Schultetus in civitate
ſi preoſt ambobris ofſiciis, cum motario alloclii, Vribotone et
Bodello in plurali, ſive qui nunc vocatur Budellus ſupra cu-

riam ſancti Severi, debent ſedere ante meridiem in eccleſia
ſancti Severi in publico, menſam ante ſe habentes, aut nota-
rius cum altero eorum, et hoc idem debet Schultetus in
civitate, aſſumptis ſibi quos vult, facere: in eccleſia: Mercato-
rum, vel quicunque alii quos proviſor allodii aut predictus
Schultetus ad hoc deputaverit, et debent recipere liberum cen-

ſiun, ſecundum regiſtra allodii, usque in octavam cdiem
ſeſſionis, aut poſtquam ſedere incipiunt, poſt meridiem, et
nota quod in dominicis diebus non debent ſedere, et poſt me-
ridiem octave diei ſeſſionis, Schulteti aut alii colligentes cen.

fum liberum in dictis eceleſiis. debent teſtimonirim civium cir-

cum

a) Das Original iſt in Lateiniſcher Sprache und im Regierungs-Archiv vorhan—
den eine Ueberſetzung davon ſ. Falkenſtein in ſeiner Geſchichte von Erfurt

b. 189.
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eumſedentitim arit aliorum quorumeunque ſive duorum ſive
trium aſſumere in qualibet dictarum eccleſiarum et ſententia-

liter querere, ſi ultra meridiem ſederint, et ſi inventum per
dictos teſtes, quod ultra meridiem ſederint, fuerit, debent

ſurgere, et tunc quilibet negligens, quot quot cenſus liberos
dare neglexit, in tot talenta denariorum erfordenſium nota-
rio allodii ſuper gratiam exiſtit, pene nomine obligatus. Si
atitem dictus negligens ante edictum ſatisfacit notario cenſus
neglecti per gum debent recipi ab eo ſine penis amplioribus.
Si autem dictus negligens diutius exſpectat tunc Vriboto die
eadem vel ſequentibus debet petere in bonis de quibus negle-
ctus eſt cenſus, cenſum neglectum cum pena, et hoc tribus
edictis inmediate ſequentibus, et quot edicta fecerit de dictis

J

tribus edictis, in tot talenta tenetur Schultetis ſuper gratiam,
excluſo primo talento notarii, vel preter talentum debitum
notario. Et factis tribus eclctis per Vribotonem, Vriboto
debet occupare predicta bona de quibus neglectus eſt. census,
occupatione ſeu arreſtatione, que Vrone appellatur et ſi in
prefata Vrone ſtant per annum et diem, tunc bona vacant
Archũepifcõpo Moguntino, medo etiam tempore quodl Vriboto
non petit cenſum negleetum cum pena, ſive non facit ecdicta
negleeti negligens non incidit penam aliquam, niſi primam
unius talenti, quod debetur notario. Quotcunque autem
edicta facit Vriboto, tot V. Solidos habet in dictis honis preter

penas prius poſitas. Suinima iſtorum cenſuum in eccleſia
ſancii Severi et mercatorum quadraginta quinque talenta,
VI Solidi, LX denarii.

Nus dieſem und den vorigen 8 8 ergiebt ſich ſo viel: 1) daß die Freh
zinßen gleich bey ihrer Entſtehung von zwey verſchiedenen Perſonen,

D 3 theils
E
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theils vom Schulteto in Civitate, theils von dem Schulteto de Brulario,
(dem Schuldheiſen im Bruhl) eingenommen wurden b).

2) Daß um das Jahr 1332 die Freyzinßen zum Theil in der Sever—
Kirche, vom Schuldheiſen im Bruhl; zum Theil in der Kaufmanns-Kirche
vom Schuldheiſen in der Stadt eingenommen wurden e). Wenn man
dieſe beyden Satze mit einander vergleicht, ſo glaube ich richtig zu ſchließen,
daß gleich bey ihrer Entſtehung die Freyzinßen theils in der Kaufmanns

Kirche von dem Schulteto in Civitate, theils in der Severs-Kirche von
dem Schuldheiſen im Bruhl eingenommen wurden q).

d. 15.
Was auſſerdem bey der Freyzinß-Einnahme dieſer Periode

noch zu bemerken.

Aus dem vorigen 8 iſts bekannt, daß die Freyzinßen theils in der
Sever-, theils in der Kaufmanns-Kirche eingenommen wurden. Jede

Kir
h) SG. die Urkunde des Erzbiſchofs Adelbert ſ. 12 not. c.

c) S. den eben angefuhrten Auszug aus dem Bibraiſchen Buch. Daß aber die
Freyzinßen ſchon 1289 und vorhero in dieſen beyden Kirchen eingenommen wor
den ſind, beweißt der im h. 13. angefuhrte Brief des Erzbiſchofs Gerhard, worin

es am Ende heißt:

Der Schultheize in deme Brule ſal habin ſin recht an allin
ſtucken alſe iz von aldern iſt geweſt. vnde ſal lihen alliz

daz gut da man ome vone tzinßet. vnde der Schultheize

in der ſtat ſal lihen alliz daz gut da man ome vone tzinßet
zu koufmanne kerchen.

d) Warum die Freyzinßen an zwey Orten, und in Kirchen eingenommen wurden,
das kann ich nicht beſtimmen, da die alten Freybucher aus der KaufmannsKirche

fehlen, und ich kein alteres, als das von 1588 habe.
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Kirche hatte zu dem Ende ihr Freybuch, welches von der Kirche ſeinen

Namen, jenes über Säncti Severi; dieſes über Mercatorum fuährte.
Bey letzterem weiß ich gar nichts zu erinnern, da das alteſte vom Jahr
äzes ſo ich habe, von dem heutigen' nicht unterſchieden iſt Von je—
irem aber werde ich hier Gelegenheit nehmen noch folgendes zu bemerken.

Das Freybuch aus der Sever-Kirche vom Jahr 1321, welches das
alteſte iſt, das ich habe vorfinden konnen, enthalt 4 beſondere Rubriken
die erſte gleich am Anfange iſt folgende:,anno domini milleſimo trecen-

„teſiuio viceſimo primo liber cenſus datus eſt in eccleſia ſancti Se-
„veri erfordienſis in feſto beati Martini. Darunter ſtehen die mei—
ſten Freyguter, und am Ende auch was die Coniunitas Iudeorum an
Freyzinßen zu entrichten hatte.

Die zweyte Rubrik, welche damals nur aus 12 Item beſtand, iſt:
„Infra ſcriptorum honornin quedam quondam fuerunt feodalia,
„quiedam propria, et quedam hereditaria, nune autem efftecta
„Uhera.“

Die dritte heißt: „Inkra ſcriptus cenſus liber pertinet ad offi-
„cium pontis,“ und beſtand aus 6 Item b).

So
2) Die Ueberſchrift der alteren Freybucher iſt folgenbe:

Armno domini milleſimo quingenteſimo octuageſimo octavo
fubſeriptus liber cenſus datus et collectus eſt in craſtino ſancti
Martini in eccleſia ſancti Gregorii alias Mercatorrum, per to-
tam Septimanam ſequentem, et dantur novi denari erfordien-
ſis monetae vulgariter Freypfennige.

b) Die Freyzinßen betrugen zo Denarien.



Die vierte heißt: „Infkra ſoriptus liher cenfus datus eſt ad ofſi.
„cium antiquarum veſtium,“ und beſtand. aus j Item Nr

So gehen die Rubriken bey allen folgenden Freybuchern fortt. Jm
Freybuch vom Jahr 1378 heißt aber die zweyte Rubrik zum erſtenmal:
novus liber ſancti Severi; und im Jahr 1379 horen die dritte und vierte
Rubrik ganzlich auf, und die Item ſind in dem novo bro ſancti Severi
mit eingeruckt; welches ſich nach und nach ſo vermehrte, daß es beynahe

zur Halfte ſo ſtark wie das liber antiquus ſancti Severi (ſo wurde nach
her die erſte Rubrik genannt), an Item geworden, und noch h. z. T. iſt.

Die Nachrichten fehlen uns hier ganz, um beſtimmen zu konnen,
was urſprunglich fur ein Unterſchied zwiſchen dem übro antiquo und
novo geweſen, und bleiben uns nicht einmal Muthmaßungen ubrig, da

viele Freyguter, welche erſt in ſpatern Zeiten entſtanden, in dem libro
antiquo eingetragen ſind q.

Was das officium antiquarum veſtium, ſo wie das officitim
pontis geweſen, kann ich eben ſo wenig beſtimmen in einem Mſept.
finde ich weiter nichts, als die Worte: de coreo et antiquis veſtibus
datur zur Loſunge 33 talenta, et in qualibet ſeptimana ro ſolidi.
et in anno 48 pulli. ſodann in dem Bibraiſchen Buch? zu den alten
Kleidern gehort folgendes Markrecht, von Schildern und Meſſerſchmieden,
die daſelbſt ſtehen unter den Leingaden, und verkaufen gemachte Leinkleider,

von Verkaufung der alten Kleider von alten Kirſchnern, ingleichen von

denen,

e) Es waren 6 Hauſer, die 13 Denarien 6 Obulos Freyzinß gaben.

qd) Wenn man die Anzahl der Freyguter im libro antiq. vom Jahre 1321 mit

denen vom Jahr 1527 vergleicht, ſo findet man einen merklichen Unterſchied
zwiſchen beyden.
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denen, die Garn kaufen auf dem Mark, ingleichen die alte Keſſel flicken,
ingleichen Weſtergewandt, giebt jeder Burger vom Krahm 3 Pfen—

nige t nuuueadDe nuuue21 2 .b neue J 5—eeI DDoe gr 16.
Freyzinßen, die uni dieſe Zeit von Schuhbanken, Gewandſchneider—

Kammern, Lederbanken und Fleiſchbanken entrichtet

worden.

Das Bibraiſche Buch enthalt nebſt dem bisher erwahnten noch
mehrere Nachrichten von Freyzinßen, die ich hier mittheilen will, obſchon

ich in der Geſchichte nicht finden kann, was es eigentlich damit fur eine
Bewandtniß gehabt, wie dieſe Abgaben entſtanden, oder wenn ſie aufge—

Sort haben.

Eine Stelle gleich Anfangs Item in dicta vigilia palma-
rrim debet congregari liber cenſus inter bancos calcificum ſeu
ſtationes: juxta. pomeriunr domini moguntini ante gradus, et dan-
nur de banco quolibet VI denarii. Sed ſunt ibidem quidam banci
æccleſie nioguntine, qui plus ſolvunt, ſlecundum quod invenitur

in regiſtris deſuper confectis; et notandum quod iſte cenſus ex-
tendit ſe ad XXXVI ſolid., et IIIl denar.

2) S.
2

e) S. Falkenſteins Erfurtiſche Chronik pag. 208. Schade, daß hierinn unſere
Erfurtiſche Geſchichte nicht mehr bearbeitet iſt.

a) SG. Faltenſtein J. c. p. 1593.

ee 1*
E
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2) S. Falkenſtein l. c.ip. aob Nem in dicio termino ſolet
congregari liber cenſus inter caimneras parrtiicidarrum, qui ſe- ex-
tendit ad XXIV talen. denar. et V ſolid. denar. legalium et-bono-
rum ſine obulis, de hüis cedunt Vribotoni V ſolidi in dicto ter-
mino, qui debet cum notarioallodi. ſeu alio qui ad hoc deputa-

v

tur per proviſorem allodii congregarę prefatum cenſfum trihus
vicibus infra quindenami,veĩ- rit ipſis inagis per longitis tempus
videbitur expedire; et quicunqte in tertio edieto; fet cum tertia
vice petitur, non dat predictum cęnsum, illi debet prefatus Vrihoto
claudere Cameram ſuam, et clauſa, negligens ſolvere cenſum te-
netur domino Archiepiſeõpo bet eceleſis mogtuntine ad penas XV ſoli-
dorum denar. ſuper gratium.

z) Faltenſtein J. c. p. i9s. Item poſt Walpurrgĩs: quaermquo
feria quarta aut ſexta aut etiam alia die placuerit, dummiodo priræs

per Vribotonem aut Budellum futorum ad unum aut duos dies
in bancis ſen ſtationibris ſitorum jmta carnmeras pannicidarum
proclametur aut intimetur, debet congregari et accipi liber cenftis

ge cictis ſtationibus, et datur de quolibet banco 1 ſotidus denar,
legalium et bonorum, ſine obulis, et extendit fe ifte cenſus ad
LII ſolidos denar. de hiis magiſter futorum ihins anni qui con-
gregationi una cum notario allodii et Vribotone intereſſe tenetur,
et pignorationi ſntorum, pro dieto cenſu recipit 1 ſolidum, Vribo-
to VIII denar. et Budellus IV denar. et notandrun quod unus-
quisque qui tribus vicibus ſive terminis non dat cenſum, percdit

bancum ſuum, lſed ſi placuerit proviſori poteſt petere cenſum

cum pena.

4) Lc. p. i06. Item polt dictum feſtum quocunque ſab-
bato placuerit proviſori debet congregari liber cenſus de bancis

corei
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corei ſupra domum corei inter clippeatores et dantur de quolibet
banco VI denar. legales et boni ſme obulis, et extendit ſe iſte cen-
ſus ad XVIII ſolidos, ſed de iſtis cedunt Vribotoni VI denar.
quia debet cum notario allodii colligere predictum cenſum, et
pignorare pro eo, et, eſt hactenus ſervatum, quod Vriboto potelt
pignorare quemlibet pro cenſu: illius hanci in quo vendit ſeu ponit

coreum ſuum ſive bancus ſit ſuus ſive alterius, et notandum
quod quĩlibet emens cameram inter pannicidas ſive bancos calci-
fſicum aut corei, tenetur Scultẽto dare, de marca 1 ſolid. ſicut de

aliis honis überiſs
9H) FJalkenſtein J. c. p. 2o2. Item notandum, quod feria ſexta

poſt Martini ante diluculum datur liber cenſus de ſtationibus,
ſive bancis carnificum, et dantur de quolibet banco X denar. no-
vorum denariorim, ét notandum, quoct longi banci, citra pon-
iem mercaiortun ab introitu bancorum, dum itur ad bancos de
inorieta, ascendendo eitra vicrn qui vocatur Juddenhuth in quo
venduntur carnes rancee ex utraque parte dant liberum cenſum.

Item ornnes. hanci inter antiquas macellas, et notandrum quod
iſte cenſus debet dari ante diluculum, et quicunque non dat an-
tequam: inmisma ſeu. caracter. denariorrim cognosci poteſt medi-
ante luce diei, ille tenetur dare nomine pene de quolibet banco
unam aſſlaturam porcinam per totum dorſum boni et magni porci
cum. ceriſu; quicunque autem rion dat infra anmum et diem, polt-
quarn Vrihoto facit ſibi edietum ſive petit cenſum cum pena illius
hanci, de quibus negleotiis eſt cenſus, vacant eccleſie moguntine

et Scultetus debet ſe intromittere de eis.

6) L. c. p. 2o2. ltem poſt Martini ſolet dari cenſus liber
ĩnter cammeras pannicidarum, qui extendit ſe ad XII talent. et

E2 Vri-



vVribotoni dedunt V ſolid. denar. itenr liber cenfus de bancis
ſutorum qui extendit ſe ad LII. ſolidos et magiſtro calcificum ſive

ſutorum datrut 1 ſolid. Vribotoni VIII denar. et Budello ſudorum
Iv denar., qui congregationi- dicti cenſus-tenentur intereſſe.
Rem liber cenſus qui datur de. hancis corei inter clippeatores ſeu
ſtellationes, qui extendit ſe ad XVIII ſotid:, et Vribotoni dantur
VI denar., ut Walpurgis.

Jn dem zweyten Anſchlage des Erzbiſchofs Diethers b) findet man
gleiche Verordnungen, wo es heißt: Item Brodt, Fleiſch, Salz, Ge—
wand, Kurſſenwerk, Ledder vnd Schue, ſollen auf des Erzbiſchoffs Eigen—
thum zu Erfurt das im freye Zinße gibt, feile gehalten vnd verkauft wer—

den, vnd darumb ſoll der Erzbiſchoff daſelbſt haben ein eigen Brodhauß,
Gewandgadem, Ledderhauß vnd Schuhebanke, die ſollen im alle ſilberne
Zinße geben. Item die Fleiſchbanke zu Erfurt geben dem Erzbiſchoff
zu Maynz ſilberne Zinße, vnd muſſen ſoichen Zinß alle Jahr auf den nach
ſten Freytag nach S. Martinstage vor Tage, ehe man die Munze von

dem Schein des Tages erkennen moge, bezahlen in des Erzbiſchoffs Hofe
zu Erfurt, vnd wer das verſeumet, der iſt dem Erzbiſchoff zu-Bus ver
fallen von iglichem Zinße einen Schweinebraten, dutch ein ganz Schwein

von dem beſten unter den Fleiſchbanken, denſelben Braten ſoll des Erzbi—

ſchoffs Fleiſchhauer ſelbſt ſchneiden  ÿ
5

Heut zu Tage iſt keine dieſer Abgaben und ZinßEntrichtungen mehr,
im Gebrauch, außer daß die oben erwahnten Fleiſchbanke Freyziuß entrich

ten muſſen, jedoch auf eben die Art, wie die ubrigen Freyguter.

 1

J. 17.
b) S. Falkenſteins E. Chron. p. 364.



S. 17.
Auch in den Vertragen der Erzbiſchofe von Maynz mit der

Stadt Erfurt geſchiehet Meldung von den Freyputern
und Freyzinßen.

Faſt in allen Vertragen, welche die Erzbiſchofe und Churfurſten
von Maynz mit der Stadt Erfurt eingegangen haben, kommen Punkte
vor, welche die Freyguter oder Freyzinßen betreffen; ein Beweis, daß
beynaähe beſtandig Streit zwiſchen beyden Parteyen deshalb geweſen.
Jeh wilt ſie chronologiſch dier vortragen.

Jn dem Vergleich, den Erzbiſchof Wernher um das Jahr 1274
mit der Stadt Erfurt eingegaügen, iſt gleich anfangs folgende Stelle ent—

halten Hec eſt forma compoſitionis ordinate inter domimun
Weriiherum Arclüepiscoprĩm inogruitinum, et cives erfordienſes
ſeper articulis de qrubus nter eos discordia habebatur. Primo
iidem ciues recognoscunt et recognoscent ipli domino Archiepis-
copo et eccleſie moguntine jura ſuia et in eo jure quod vri vul-
gariter appellatar ĩta ſane, quod dominus Archiepiscopus et eccle-
ſia ipſa illud habeant ſecundum quod habuerunt ſeu habere de-
buerunt ab aritiquio; et quiod nikil eis deperiri vel diminui debeat
in jrre eodem per quemeunque contractuum emtionis venditionis

ohbligationis donationis vel alium alienationis modum 9).

2) Exrzbiſchof Heintich in ſeinein Begnadigungsbrief an die Stadt

Erfurt, vom Jahr 1287, fagt gegen das Eude wie folgt: Ouch ſullen
die Burgern von Erforte. von des nechſten ſante Martines tage.

Es3— alle2) S. Falkenſteins Erfurtiſche Chronik'p. 115. und ein Mſcpt im Regierungs-

Archiv, auch im grunen Buch p. 69 (b).
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alle vnſe recht alſo ſi von alter her ſin kumen. vsrichten vnde vn
der vreme inſigele vns vnde vnſerem geſtifte geſcriben geben als
vnſer boten de wir mit vnſem briven dar zu ſenden ſullen. vnde
ſie vber einkument vnde dazſelbe recht ſulen wir in wider geben
beſigelet mit vnſerem vnd vnſeres Capiteles inſigele ane vare b).

3) Jn dem Vertrag des Erzbiſchofs Dieterich mit der Stadt Erfurt
im Jahr 1440 heißt es No. 4. alſo: Item vmb das inſchriben iſt ge
rathſchlaget, wan ſichs fugete das da guter die vns das Fry geben
ſollen an den rat quemen von graben der Stat veſtunge oder von
der Stat gemenis nutzes wegen das ſollen ſie kuntlichen an vnſern
proviſor vitztum Schultheizen oder Ruchenmeiſter brengen der zu
tzyten iſt. der ſal ine dann ſoliche gutter als vorgeſchreben iſt in
ſchriben damidte ſal es auch der rat vngeverlich furnemen. gen vns
vnd vnſerm ſtifte. doch ſo ſal der rat ſoliche. gutern die Freyzinß
geben mit keuffen oder in kaufs weiſe an ſich nit brengen was auch
ſin derſelben gutern vffholen oder innemen von irer zinße wegen
die ſal der rat widder verkeuffen vff das wir an vnſerem lehen
rechte deſtemynner verkurzet werden ane gewerde c).

H Jn dem Verzeichniß der Jerungen, die zwiſchen Maynz und Er

furt geweſen, und welche 1468 der Churfurſt Adolph gehoben heißt es
unter andern:

Item vmb das Lehenrecht der frientzüter die eynteil erblich

vnd an etzliche eyn mark geldes vff eyne wiederkauf verkauft wir

det
b) S. Falkenſtein l. e. pP. 123. und ein Mſpt. im Regierungs Archiv wie

auch die Erfurtiſchen Concordata p. 1.
e.

c) Das Original liegt im Regierungs? Archie.



det iſt neratſchlaget das vnſers gnedigen Herrn amptlute von ſoli
chen keuffen, von der mark ſilbers, vnd ſo viel geldes die mark
ſilbers geldet eynen Schilling vnd nicht daruber zu Lehenrecht nen
nen vnd das halden ſollen, nach Lute des Buchs biß vff zukunft

vnſers gnedigen Zerrn, das man ſich alsdann der vnd ander arti
kel die Frienzinße antreffende, wie die hinfur gehalten werden
ſollen furter vertragen moge.

Item. ſo die Frienzinße verſumit vnd nicht zu rechter zyt be—
tzalt averden, alsdann ſal die Buße. brtzalt werden nach Lute des

*l.Biichs, vnd des erſten tages by eyne pfunde blieben, und keyn
gebot denſelben tag geſchehen, ſo fiel gebott aber darnach geſcheen

davon ſal die buße gegeben werden nach Lute des Buchs q.

99) Jn dem. Vertrag des Erzbiſchofs und Churfurſten Berthold mit
der Stadt kommen folgende Punkte vor:

Iterm. vmb vnſerer vorderung berurende die lehenrecht der
verkauften Juden Erbe auch der Freyhalben daran ein Rath ge
ſchriben iſt, und haben wir vns mit einander gutlich vereinygt,
aiſo das der Rath bey ſolich anſchreibung wie das vnſer Frey
bucher innehalten vnd den Freyen alſo er auch herbracht hat ſoll
bleyben vnd gelaſſen werden, vnd dieweil ſich derſelb Rathe von
gemeiner vnnferer Stat wegen hat laſſen horen, nit gern hette
das vns vnd vnſern nachkommen an vnſerm Lehenrechten abbruch
oder mynnerung geſcheen ſollt, mit erbietung wes ſie der Beſitzer
weſten, die anzuzeigen auch wie dickh der Rath hinfure der Frey

einichs oder mehr daran ein Rath geſchrieben were oder herbracht
hette erblich verkeuffen wurde, das vns vnd vnſern Ambtleuten

da
g) Das Original liegt im Regierungs Archiv.



davon Lehenrecht gefallen ſollte, ſo haben wir ſolich ire erpieten
angenommen vnd wollen des alſo des Stucks halber gnugig ſein,
was aber ein Rathe zu Erfurt ſunſt von andern Freyen an ſich ge
bracht hette daran ein Rath nit geſchriben were, ſollte der Rath
ein ſonder perſon daran laſſen ſchreiben, damit vns vnſern Lehen
recht nit gemyndert werden vnd daruff wollen wir die hinderge—
legten Frey entphanen vnd furter jerlichs die Frey daran ein
Rath geſchriben iſt laut vnſerer Freybucher nemen laſſen.

Item der Freyhalben ſo vff gutern geſtanden daruß nun grä
ben gemacht, ſind wir mit einander verricht, dwyl ſolich graben
vnns nicht zu wider ſonder der Stat zü verwarung vnd entchal—
tung vffgericht, das wir ſolich vnſer vordrung haben fallen laſſen,
doch vns vorbehalten vnſer Freye Zinß, die vnns ſovil der abge—
gangen an anndern gutern verwiſſet vnd vnſer freye hinfurter an
vnnſer verwilligung nicht eingezogen werden ſoll.

lem alls Rathsmeiſter Rathe vnd Rethe furgewanndt das
vnnſer Ambtlute in vnſerm hof vnnſerer freyen guter halben, wey
ter want vmb das Freye zu richten vnterſtanden ſollen haben vnd
deshalben ſind wir mit dem Rate gutlich verricht alſo das vnſer
Ambtleute im hof ſich der freyen guter halben wyters nicht vnn—
derſteen ſollen zu richten dann vmb das Frey und lehenrecht des
Freyen, wo aber zwiſchen partheyen IJrrung entſtunden, ob das
gut ein Freytzut were oder nit das ſollte fur vnnſerm geordneten
gericht gerechtfertiget werden.

S. 18.
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Geſchichte der probſteylichen Freyguter und Freyzinßen.

RNebſt den Freyzinßen, welche der Erzbiſchof und Churfurſt von
Manynz alljahrlichdon ſeinen Freygutern erhebt, hat auch, wie oben ſchon
erinnert worden, der Probſt des Stifts B. M. V. zu Erfurt dergleichen
Fteyginßen zu fodern, deren Ertrag in ſeinem Eigenthum iſt.

Eine der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen der ganzen Abhand—
lung!iſt und bleibt es, den Ürſprung, und wie der Probſt zu dieſen Frey—
jinßen gekommen, zu beſtimmen; jedoch fehlen uns hier faſt alle Nach—

tichten, da ich da, wo ich nachforſchen und ſuchen konnte, wenig oder gar

nichts uber ihren Urſprung fand a). Jch kann daher eben ſo wenig ent—

ſcheiden, ob die Freyguter der Probſtey zugleich mit den erzbiſchoflichen,
oder erſt nachher entſtanden ſind; als wie es mir ohnmoglich iſt zu beſtim—

men, ob die Freyzinß-Guter der Probſtey vorhero des Probſtes eigene
oder Lehnguter geweſen, und er ſie nach dem Beyſpiel, des Erzbiſchofs Adel—

bert frey gegeben; oder ob der Erzbiſchof Adelbert, oder einer ſeiner Nach—

folger die Zinß-Einnahine dem Probſt geſchenkt habe b). So viel iſt je—
doch gewiß, daß der Probſt im Jahr 1306 die Freyzinß:Einnahme ſchon

gehabt. Dieſes beweiſt das Statuit. Erford. vom Jahr 1306, worinn
es heißt: Jn den wortin daz kumptic cric bewart werde ſo en ſal
dich ein Fricins ſin, den den man gibit vffe den erzebiſchoues tiſch

von
5) Jch war nicht ſo glucklich den Zutritt in das Archiv des Stifts B. M. V. zu

erhalten, wo ich gewiß Nachrichten genug davon gefunden haben wurde.

b) Von einem Haus genannt zum Siegler, muß ſowohl dem Churfurſten, als auch
dem Probſte, jedem alljahrlich 1 Freypfennig entrichtet werden. Nach Jn

halt des Freybuchs 1588, ſtehet in dem Freybuch des Jahrs 1503, wie det
Probſt dazu gekommen, welches Freybuch ich aber nicht habe vorfinden konnen.

8
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von menz odir des Probiſtis von vnſer vrowen, ander leige cins
ſal erbe cins c. c.

Ferner habe ich in dem probſteylichen Archiv ein Zinßbuch vom Jahr

1365 gefunden, worinn von den Freyzinßen der Probſtey, und wie
viel ſie betragen, Meldung geſchiehet, mit dem Zuſatz, daß wenn die
Zinßpflichtigen in der Freywoche den Zinß nicht entrichten wurden, ſie

nebſt dem Zinß auch die Strafe zaählen mußten qh.

J

Daß der Probſt eben das Recht an ſeinen Freygutern habe, wie der

Churfurſt von Maynz an den ſeinigen, das beweiſt das Freybuch der.
Probſtey vom Jahr 1516. wo es in der Rubrik heißt: Anno domini
milleſimo quingenteſinio decimo ſexto, regiſtrum berorum cen-
ſuum prepoſiture ecclelie B. M. V. erfordienſis, ſub reverendo pa-
tre domino Engelberto Erckel, dicte eccleſie B. M. V, propoſito.
eſt coriceptum et conſcriptum, quorum cenſuum ſumma estendit.

ſe ad ſex talenta et quinque ſolidos et decem denarios monete nove
erfordienſis et argenteis, qui cenſus ſolvi debent ad domum ejus-
dem prepoſiture ad ruibeam januam in craſtino ſancti Martini Epis-
copi vel ad minus ante prandium in die ſancte Elizabeth; alias
cum quis fuerit monitus. ſobvet cenſium hujusmodi cum pena ad-

jec-
c).S. das ſ. 13. not. b allegirte Mſpt., wie auch Weismantel diſſ. æ. p. 64.

8 6. und Rennemann l. c. p. 662.

q) Die Rubrik des benannten Zinßbuches iſt folgende: Amao domini M. CCC.
LXV. Cenſus domini prepoſiti eccleſie ſancte marie erfordienſis, qui mi-
niſtratur in feſto beatorum Michaelis, Martini epiſcopi, purificationis
B. M. V., glorioſe et beate Walburgis. Gegen das Ende heißt es:
item de libero cenſu VI. lib. et VI. ſol. denariorum novorum dantur in
craſtino beati Martini, et qui non dedit ante craſtinum beate Elizabeth
ſolvet cenſum cum pena adjecta.
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jecta; primo tres libras et tres obulos denariorum monete predicte;
ſecunda die ſuo modo duplum, et tertia die triplicem penam, ſci-
licet novem ſolidos denariorum predictorum et novem libras, qui
cenſus infra annum illum cum pena non ſolvitur, ex munc bona
iſta cenſualia in penam cenſualem eſſent emiſſa et prefato domino
prepoſito infiscata item darnach mag man Guther fronen vnd ſich
darzu halden. Colliguntur cenſus iſti, niſi ante prandium ſe-
quens ſiumma miſſa incluſive a craſtino ſancti Martini episcopi, us-
que ad feſtum ſancte Elizaheth, et dantur de bonis infra ſcriptis.

J. 19.
Zuſtand der Freyguter und Freyzinßen am Ende des XVten

Jahrhunderts.
Gegen das Ende des XV. Jahrhunderts waren die Freyguter nach

und nach in ſo große Unordnung gekommen, daß viele Guter, die Freyzin—

ßen zu geben ſchuldig waren, verloren gingen. Die Urſache lag ſowohl an

den churfurſtlichen Beamten ſelbſt, als auch am Rath und andern Pri—

vatPerſonen.

Von Seiten der Beamten beſtand der Mangel darinn, daß ſie in
ihren Freybuchern weder eine eigentliche Sperifieation oder Beſchreibung,
wo die Guter gelegen, hatten, noch darinn angezeigt war, in welcher Pfar—

rey in Erfurt, oder in welchem Dorf oder Flecken außer der Stadt die
zinßbaren Leute wohnten; ſondern es war nur im allgemeinen der Name
des Gutsbeſitzers und die Art des Guts bemerkt, v. z. N. N. dat. de uno

agro i denar.

F 2 Einea) Ein Auszug aus einem Mſpt. das im Regierungs- Archiv vorhanden.



44 S —ann—
Eine nothwendige Folge daher mußte es ſeyn, daß wenn ein Beſitzer

geſtorben, und dergleichen Freyguter hinterließ, kein Erbe etwas vom
Freyziuß wiſſen wollte; und wie konnten die Beamten auf deſſen Entrich—
tung dringen, wenn ſie das Gut, worauf der Freyzinß haftete anzugeben

nicht im Stande waren. Und ſo geſchah es, daß viele Freyguter fur
den Churfurſten verloren gingen. Der Rath, welcher mit den Chur—
furſten und deren Beamten faſt beſtandig in einer gewiſſen Spannung

lebte, trug auch nicht wenig zu der Unordnung bey, indem er die Burger
und ſeine Untergebenen eines Theils nicht anhielt ihre ſchuldigen Freyünßen

den Beamten zu entrichten, ſondern auch die Beamlen ſelbſt in Aufſu—

chung und Beſchreibung der zinßpflichtigen Guter und deren Beſitzer hin—
derte, da er ihnen vielmehr durch Mittheilung der Geſchoß-RPucher dazu
hatte behulflich feyn ſollen.

Dazu kam noch, daß die Freybucher wenig oder gar nicht in Acht
genommen wurden, fondern nach dem Geiſt des damaligen Zeitalters, da

alle Jahr ein neues Freybuch gemacht wurde, das altere fur unbrauchbar
gehalten, und ſo großtentheils verloren gegangen.

Endlich war bisher auch noch keine eigentliche FrehzinßOrdnung vor
handen, worinn das Recht und der Prozeß der Freyguter enthalten gewe
fen, welches naturlich zu vielen Unordnungen und Mißbrauch Anlaß geben

mußte.

Zwehter.



Zwehter Abſatz.

Geſchichte der Freyguter und Freyzinßen, vom Kuchen—

meiſter Engelmann (1494) an, bis auf die gegen—
wuartige Zeit.

J

g. 20.
Kuchenmeiſeer Engelmann bringt die Freyguter und Freyzinßen

wieder in Ordnung.

S
n dieſem Verfall waren die Freyguter, als 1494 Nicolaus Engelmann

wvom Erzbiſchof. Berthold zum Kuchenmeiſter zu Erfurt ernannt ward

F 3 EinN) Nieolaus Engelmann wurde 1486 Landſchreiber in Eltwil (alta villa, Elfeid,
ein Ort im Rheingau.) 1490 auf Margarethen Tag kam er nach Amoneburg
als Kelner, wo er ſich wegen ſeiner vortrefflichen Einrichtungen ſehr verdient ge
macht. Erſt 1494 auf St. Johannis dem Apoſtel, kam er als Kuchenmeiſter
znach Erfurt, welches Amt er denn auch bis purifitat. Mariae 1526 bekleidete:
von wetchem Jahr/an er bem Churfurſten Albrecht an einer andern Stelle diente.

r—

Veſonders um das Zinßweſen hat er ſich verdient gemacht, da er die durch Nach—
taßigkeit ſeiuer Vorfahren ungangbar gewordenen Zinßen durch unermudeten Fleiß

wirieder aufſuchte, und es auch dahin gebracht hat, daß er die churfurſtlichen Zin
fen um go ſi. jahrlich vermehrte.

Dieſe



Ein Mann, der durch ſeinen Scharfſinn und Kenuntniſſen, verbunden mit
Rechtſchaffenheit und Treue, ſeinem Churfurſten die wichtigſten Dienſte zu

derſelben Zeit leiſtete.

Gleich ben dem Antritt ſeines Amts ging, nebſt den Verbeſſerun-
gen, die er bey dem Maynzer Hofgut machte, ſeine Abſicht gleich mit
dahin, die Freyguter und Freyzinßen in Ordnung zur bringen. Zu
dem Ende ließ er alle noch vorhandenen alten Freybucher vorſuchen, und

dieſelben von neuem einbinden d). Darauf ließ er in dieſen Freybuchern alle
ruckſtandigen Freyzinßen aufſuchen, und in dem Freybuch des Jahrs 1499.

anmerken, damit man bey der Freyzinß-Einnahme gleich uberſehen konnte,

wie viel Freyzinßen noch von den vorigen Jahren zu entrichten waren.
Um zu erfahren, auf welchen Gutern die Freyzinßen hafteten, wo dieſe Gu—
ter gelegen, und wo die Beſitzer derſelben wohnten, traf er bey ber Ein

uahme

Dieſe und noch mehrere Nachrichten von ihm findet man in dem von ihm ſelbſt

geſchriebenen, und unter dem Namen des Engelmanns-Buch bekannten Mſcpt.,
wovon eine Copie in dem Regierungsarchiv vorhanden.

h) So ſind die damals noch ubrigen alten Freybucher von ihrem Untergang gerettet

worden, ohne welche ich dieſe Abhandtung mit der Beſtimmtheit nicht hatte lie:
fern konnen. Das alteſte Freybuch, das ich gefunden, iſt das vom Jahr 1321.
dann die von den Jahren 1322 bis 1332 inclus., ferner das vom Jahr 1350.,
dann 1359 bis 1375 inelus. dann 1378 bis 1388 inclus. Aus dem

.XV. Jahrhundert ſind vorhanden die von den Jahren 1413 bis 1453 inclus.,
ſodann von 1462 bis 1478 inclus. und von 1483 bis 1489 inclus.
ferner vom Jahr 1527. und dann die vom Jahr 1588 bis auf gegenwartige

Zeit.
Zu bewundern iſt es daß ſich kein Freybuch, das zu Engelmanns Zeiten ver—

fertigt worden, vorgefunden hat, welche gewiß manche Stellen dieſer Abhand—
lung mehr ins Licht wurden geſetzt haben. Zu wunſchen ware es, daß ſie in dem
Maynzer Archiv noch vorhanden und aufbewahrt wurden.

4



nahme der Freyzinßen im Jahr 1495. die Einrichtung, daß jeder Cenſite,
der Freyzinß zu geben ſchuldig, bey der Entrichtung deſſelben anzeigen
mußte, auf welchem Gut der Freyzinß hafte, wo es gelegen, und wo der
Cenſite wohne, welches alles er bey jedem Itemm anmerkte.

Sein Haupt-Verdienſt um die Freyguter beſtehet endlich darinn,

daß er eine eigene Freyzinß-Ordnung verfertigte, wie es mit den Frey.
gutern und Zinßen gehalten werden ſollte, da, wie ſchon errinnert, bis
auf ſeine Zeit keine eigentliche vorhanden war.

Der Küurze halber will ich das Original ſelbſt hier gleich einrucken.

ſ. 21.
Alte Freyzinß-Ordnung vom Kuchenmeiſter Engelmann

verfertigt.
—s. L  Der Muntzmeiſter ſoll alle Jahr zeitlich vor Martini zu

elnein, Kuchenmeiſter kommen, und ihn bitten, ſo er ein Muntz Eiſen bey
ſich hatte, darauf nicht neulich gemuntzet, und das zu muntzen noch tauglich

ware, daß er ihm ſolches leihen wollte. So er denn ſo eins finden mag
leihet er ihme das, wo aber keins da, darauf vor' vier oder funf Jahren
nicht gemuntzet, oder das zu der Muntze nicht tauglich ware, ſolches ſolt der
Muntzmeiſter dem Rathe anſagen, und der Rath ſoll alsdann ein neues

Eiſen auf ſeine Koſten ſchmiedten, darnach den Muntzmeiſter bey den
Kuchenmeiſter ſchicken, und ihn fragen laſſen, was fur ein Geprag darau

geſchnitten werden ſoll D). Alsdanu beſpricht ſich der Kuchenmeiſter-mi

den

2) Die Freyzinßordnung ſelbſt iſt nicht in ſ. F. abgetheilt mehrerer Deutlichkei
halber will ich dieſelbe hier in gS. eintheilen.

b) Daraus laßt es ſich erklaren, warum wir Freypfennige von ſo verſchiedenem Ge

prage haben. S. Dominicus Geſchichte von Erfurt 1. Band p. 133. und Koh

lers
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den Amptlenten, und ſagt es dem Muntzmeiſter, und darumb ſoll der
Muntzmeiſter das Eiſen zeitlich vor Martini fordern, und muntzen,
ob ſich nach dem Muntzen befinde, daß, die Pfennige am Gewicht und Ge
halt nicht gnugſam befunden, daß er fur der Zinßzeit andere machen
mochte, und die Zinßleute damit nicht geſaumet werden.

uue
S. H. Item darnach ſs geußt der Munzmeiſter die Schrot, und

blattet die Pfennige, und alsbald er damit fertig iſt, ſoll er zun Kuchen
meiſter gehen, und ihm das anſagen, und bitten, ihm zu erkennen gur

geben, auf welchen Tag er kommen und muntzen ſolle; das ſagt ihme der
Kuchenmeiſter; alsdann ſoll er mit einem Knecht oder Knaben kommen,
und im Erzbiſchoſtichen Hof zu Erfurt in der alten Kapelle muntzen, und

dieweil er darinn muntzet, zu eſſen und zu trinken, als gut es die Ampt
eſſen und trinken. So der Muntzmeiſter alsdann ausgemuntzt, ſaget

ihm der Kuchenmeiſter, daß er auf einen naralichen Tag zu Mittag erſcheine,

die Muntze und zwene des Raths-Cammerer, mit- zweyhen Knechten mit

ihme bringe, und giebt ſolches dem Vitzthum, Siegeler, Schuldheiſen
und Freybothen auch zu erkennen, die alle eſſen zu Mittage in gemeldten
Hofe; und ſo man geſſen hat, ſoll der Muntzmeiſter alle Pfennige, die.
er gemuntzet hat, auf den Tiſch ſhutten, und ſagen: „nach altem loblichen
„Herkommen und aus Kraft meines gnadigſten Herrn und ſeiner Furſtli-
„chen Gnaden und Stifts hergebrachter loblicher Herrlichkeit und Obrig?

„keit, habe er die Freypfennige bereitet und gepraget, und bitte man

volle
lers Mantzbeluſtigungen, rater Thell p. 137. Dieſe Freypfennige waren;
alle Hohlpfennige, wenn ſie aufgekommen, kann ich nicht genau beſtimmen,

vſo viel iſt gewiß, daß ſie ſchon alt und lange im Gebrauch waeen, denn vom
Jahr 1354 bis 1468 wurden ſie in Heiligenſtadt geſchlagen, und von da aus
nach Erfurt geholt, um den Freyzinß damit zu entrichten, weil der Rath in
Erfurt die ihm verpfandete Munze nicht im Gang hatte. G. J. Wolfs Gr.
ſchichte des Eichsfelds, 11. Band p. 164.



¶9
J„wolle die aufziehen, wagen, zehlen, und probiren laſſen; er wolle ver—
„hoffen, ſie ſollen an Schrot, Gewicht und Korn gerecht, und wie geord—
„net ſich finden, und wo ſie die anders finden wurden, daß ſie es jetzt
„ſagen, und hernacher ſchweigen.
—ESe—

ſ. III. Darauf laſſen die Amptleuthe dem Muutzmeiſter ſeine
Wage aufziehen, und ſehen, ob ſie gleich hanget, und mit dem erſten glei—

chen Loth, darnach jeglichem eine Mark der gemuntzten Silberpfennige
mit demſelben wagen, wiegen und zehlen, ſollen derſelben zg aufs Loth.),
und 6soo auf eine Markrgehen, findet ſich dann, daß die Zahl und Gewicht
recht ſind, heiſen ſie alsdann die Cammerer und den Muntzmeiſter entwei—

chen, und bereden ſich, und laſſen ſie wieder zu ihnen kommen, und ſagt
einer der Amptleuthe: Sie haben die neue Muntze am Gewicht und an der
Zahl recht funden, wollen aber dieſelbe hernach probiren laſſen, und wo

ſie am Gehalt geringer, daun geordnet, befunden, ſolle ein Erbar Rath
ihrem gnadigſten Herrn und den Burgern zu Erſtattung thun, darumb
ſo ſollen ſie zeitlich vor Martini gemacht werden. Alsdann bittet der
Muntzmeiſter in. Beyſeyn der Cammerer die Amptleuthe, daß ſie erlauben

wollen daß ein Erbar Rath die neuen Pfennige ausgeben und verkaufen laſ—

ſen mogen. Solches erlauben die Amptleuthe. Alsdann giebt der Munz
meiſter dem: Kuchenmeiſter das Muntzeiſen, darauf dasmal gemuntzet iſt,

der behalt ſolches im Hof ec).  So das alles geſchehen iſt, geben des
Raths Cammerer den nachgeſchriebenen von denen neuen Pfennigen: item
dem Vitzthum, item dem Schuldheiſen, item dem Kuchenmeiſter, item

dem Freybothen, dem Koch, dem Kelner, dem Pfortner, jeglichem ei
nen Schilling, das ſind zwolf  Pfennige, und dem Kuchen-Knaben 6

Pfennige, macht zuſammen 72 Schilling.

F Iv.c) Rach Kohler 1. c. gehen 32 auf ein Loth.

ce) S. Erzbiſchof. Diethers zweyter Anſchlag in Falkenſtein E. Chron. p. 364.
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F. IV. Item darnach auf den nachſten Werkeltag nach Martini
hebt man an zu ſitzen, die freyen Zinßen von denen freyen Gutern ein—
zunehmen, und ſitzen der Schuldheis mit dem Kuchenſchreiber, (der des
Kuchenmeiſters Schreiber iſt), und zwehn Gerichtsknechte in der Kauf—

manns,Kirchen; und der Kuchenmeiſter mit dem Freybothen, dem Ober
Gerichts-Knecht, und zwehn Gerichis-Knechten, in Sanct Severs-Kir
chen neben dem Chor, bey unſrer lieben Frauen-Altar und haben jeg
licher fur ihme einen Tiſch, und ein Zahlbrett, und ſitzen alſo acht Tage
nach einander, und der Schuldheis hebt an Vormittage ſo es Tag iſt,
und der Kuchenmeiſter ſo es funf geſchlagen hat bey Licht e) bis es zehen
ſchlagt; und Nachmittage, und ſo ein Sonntag in denen acht Tagen kom
met, ſitzen ſie nicht.

S. V. ltem ſo die Burger und andere daun kommen, und geben
Zinß, nimmt der Schuldheis zu Kaufmanns: Kirchen, und der Freybothe
zu Sanct Sever ein, und ſollen nichts dann neue Pfennige einnehmen,
eigentlichen aufſehen, ſo die freyen Zinße alſo gegeben werden, daß ſie

die Item davon der Zinß gegebeun iſt, vorſtreichen, daß die Burger nicht
verkurzet werden, und allezeit fleiſig Erfahrung haben, ob die Guther
verkauft, vergeben, oder durch Todesgefalle verledigt ſehn: und wo ſie die

Sachen dermaſen erfunden, nimbt man den Freyzinß nicht, und ſagt ih
nen: daß ſie ſich Rachmittage in den Erzbiſchoflichen Hof ſchicken, daſelbſt

rechtfertiget man die Frey, und nimmt den freyen Zinß. mit denen andern

Gebuhren in ſelbigem Hof; Und ſo fich Lehnwahre, Lehnrecht, Auftas-
Schilling oder  SchreibSchilling zu geben gebuhren, nimbt. man mit
Landemuntz bezahlt, nehmlich fur einen Schilling Freypfennige vier

Schil
q Jſt auf der linken Seite des Chors hinter dem Altar ſtand der Tiſch.

e) Denn wie S. 16. iſt erwahnt worden, fo mußte der Freyzinß von den Fleich;
banken gegeben werden bey Lichtbrennen.



wie dann hernacher eigentlich angezeigt iſt. Und dieweil man alſo ſitzet,
gibt man alle Morgen, ſo es ſieben ſchlagt auf die Tage, ſo man Fleiſch ißt
zwey gelbe Suppen mit geſottenen Hunern, und dabey zwey gebratne Ganſe

und Wein und Brod se), nehmlich eine zu Sanet Sever holen die Ge
richts-Knechte, die bey dem Kuchenmeiſter ſitzen, und die andern zu

Kaufmanns-Kirchen der Unter-Kirchner, und zu der Suppen Severi
kommen der Vogt, der Freybothe, die Schopfen mit den Gerichtsſchrei—
bern, die Gerichts-Knechte, und der Unter-Kirchner und Ober-Kirchner

Severi. Hu. KuaufmannsHirchen, der Schultheis, der Schreiber,
der Unter und OberKirchner.

S. VI. lItem ſo man alſo bis auf den achten Tag, und letzten
Vormittag geſeſſen, ſitzt man bis daß es eilf geſchlagen hat, kommen der

VBitzthum und. der Schultheis zu Sauet Sever, hohlt der Ober-Gerichts—
ull

knecht zwey Burger zu Erfurth, und bringet ſie vor den Vitzthum oder
Schuldheiſen, nimmt der Vitzthum, oder in Abweſenheit deſſelben der
Schultheis einen Gerichtsſtab in ſeine Hand, und fragt die, ob des gna—
digſten Herrn Kuchenmeiſter acht Tage, alle Tage fur Mittage bis 10 Uhr,

und den letzten Tag bis zu 11 Uhren geſeſſen, und wie vor alters herkommen,

derjehnigen, ſo Freyzinß zu geben ſchuldig ſeyn, gnugſam gewartet habe,
und ob etliche in denſelbigen Tagen ſaumig worden waren, und ihre Frey—

zinßen verſaumet zu geben hatten, auch bußfallig worden ſeyn, wie vor

alters herkommen iſt; darauf bitten ſie ein Geſprach, kommen wieder,
und ſagen durch den Ober-Gerichtsknecht: „Herr Vitzthum oder Schuld
„„heis wollt ihr das Recht, ſo vermahnet,“ ſo ſagt er: „ich vermahne dich;“

dann ſpricht jener: „die Burger erkennen fur Recht, ſo weis ichs auch

G 2 nicht

ee) Jch habe in einer Kuchenmeiſterey-Rechnung gefunden, daß in der Munz:

und Freywch d h  Hu ſaißt dſd



52

„nicht beſſer, dieweil der Kuchenmeiſter acht Tage laiig, und den letzten
„Tag, bis es eilf geſchlagen, wie vor alters herkommen offentlich geſeſſen,

„und eines jeglichen die Zeit ſeinen Freyen Zinß zu geben gewartet,
„daß diejehnigen, die in der Zeit nicht erſcheinen, und ihren Freyzinß nicht
A„geben haben, billig in die erſte Buß, wie vor alters. geordnet iſt, ge
„fallen, und bußfallig worden ſeyn.“ Dem Utthel dankt man; und
ſchreibt die Nahmen der Burger auf. Uff die Zeit ſchicket der Officiat des
Probſtes zu unfer lieben Frauen zu Erfurth zwehn Pedellen, geben dem Ku
chenmeiſter von ſeiner wegen einen Schilling ſilberner Pfennige und bitten
den Schuldheis und. Kuchenmeiſter, daß die den Gerichtsknechten erlauben

zu der rothen Thur zu gehen, daß ſie auch, wie gemeldet, Gericht ſitzen
mogen, das erlauben ſie den Knechten, und der Kuchenmeiſter ſchenkt
denſelbigen Pedellen, von wegen des Churfurſten von Maynz auch einen
Schilling ſilberner Pfennig. Item zu Kaufmanns Kirchen ſitzet der Voigt
mit einem oder zwen Schoppen hat einen Gerichtsſtab in ſeiner Hand

daſelbſt wird gefragt und gerichtet wie obſtehet.

S. VII. So man daun alſo an beyden Enden, Severi und
Mercatorrum ausgerichtet hat, gehet man in den Ertzbiſchoflichen Hof,
haben der Kuchenmeiſter und der Schreiber in beyden Freybuchern in denen

Kirchen uffgeſchrieben, welche nicht bezahlt haben, uud ſchreibt ſolche auf

papierne Zettel, wie es in denen Freybuchern ſtehet. Seynd dieſelbe alſo—
bald von jeglichem Frey, das nicht gegeben iſt, ein Pfund ſilberner Pfen—

nige, das ſind 20 Schillinge zur Buße verfallen, und man heiſcht die Item
frey; darnach alsbald, ehe man ißt, ſchickt man den Freybothen mit dem

Obern Gerichtsknecht zu Pferde vor derjehnigen Hauſer, die dem Freyzinß
nicht gegeben haben; der klopfet dreymahl mit einem Fauſthammer an das

Haus, und ſo er jemanden darinn findet, giebt er ihm den Zettel, der
ihm zuſtehet, und ſagt: Er habe verſaumt Freyzinß zu geben, wie der
Zettel in ſich halt; iſt aber niemand darinnen, ſteckt er die Zettel in die

Thur



Chur  und nimmt hir machſten Nachbarn zu Zeugen, daß er zugeklopft
habe. Aliſoirthut er allen denen, die nicht Freyzinß gegeben, die in
Erfurth wohnen; alsdenn ſeyhnd dieſelbe von jeglichem Frey verfallen zur
Buße.in Pfunbl, und dem: Freybothen funf Schillinge gemeldter Wahre
zur erſten Buße. Weun denn dieſelbige des Tags als geklopft iſt nicht
kommen und. Abtrag thun, ſchicket man den. Freybothen des andern Tags,

wie gemeldet; wo ſie deſſelben zweyten Tags auch nicht kommen und Ab—

trag thun, wird der Freybothe, wie vor gehort zum drittenmahl, des drit—
ten. Tags und alle Tag, des Vormittags geſchickt; verfallen diejenigen, die
den Zinß. verſfaumet haben, die letzten zwey. Tage, vom jeglichem Tag
Frey, als viel, als den erſten Tage, als zur erſten Buße. So es
dann ſich begebe, daß etliche Freyzinß verſaumen zu geben, die nicht zu

Erfurth wohnen, ſondern eine Meile Wegs, oder zwey um Erfurth her—
um, und ſicher reiten iſt, ſo muß der Freybothe dahin, und thun wie ob—

ſtehet; wo aber dieſelbige ferner daun angezeigt geſeſſen und zu vermuthen
ware, daß er ſich etwas beſorgen muſte zu ihnen zu reiten, ſchickt man den
Freybothen mit; denen Zetteln wie gemeldet, und laſſet ſie ihm an den
Thurn ſ) auf dem Fiſchmarkt zu Erfurth mit Wachs drey Tage nach ein
ander heften, und auch von den Burgern dabey zum Zeugen nehmen, die—

ſelbige werden wie gemeldet auch bußfallig.

F. VII. Die Burger zu Erfurth, und alle andern, die Freyzinß
verſaumet haben zu geben, mogen ehe der Freybothe reitet, oder nach dem
erſten oder andern Reiten zu dem Kuchenmeiſter konimen und erſcheinen,

die Buß mit ſilbernen Pfanden, die der Buße wurdig ſeyn, verpfanden,
alsdann laſt man den Freybothen nicht mehr klopfen; wo aber die Burger

oder andere wohl begutert oder beglaubt waren, und dem Kuchenmeiſter

zuſagen, daß ſie um erſtern Buß-Abtrag und genug thun wollten, mag

15 G 3 derty Worauf die uhr ſtehet.



der Kuchenmeiſter. von ihnen ein geringer Pfnud. nehnten; und wie ſie ſich

vertragen nimmt man alles Land-Geld fur die. Buße je fur einen Schilling
vier Schneberger fur einen Schneberger: zwolfiLauenpfennige. Da—
ran thut man Nachlaſſung nach Geſtalt der Sache; und dieſelbe Buß ſind

des Schuldheiſen, Kuchenmeiſters und des Freybothen, nehmlich ſo viel
ihme dem Freybothen nach Anzahl  an den ſunfiSchillinger, ſo er klopft
gebuhren mag, alſo ſo einer den halben Theil, den dritten Theil oder mehr

oder minder zur Buße geben, gibt man dem Frehbothen auch darnach.
So man auf den letzten Tag im Erzbiſchoflichen Hof zu Mittag geſſen hat,

gibt der Kuchenneiſter, wie vor alters Herkommen, nehmlich als ſich zu

Sanet Sever gebuhrt, dem Freybothen einen Schilling, dem Ober-Ge—
richts-Knecht einen Schilling, zweyen Gerichts-Knechten einen Schilling,

dem Ober-Kirchner einen Schilling, dem Unter-Kirchner s Pfennige, und
denen Knaben ſo das Alleluja in. der Eliſabeth ſingen 4 Pfennige; und
als ſich in der Kaufmanns-Kirchen zun geben gebuhrt, dem Kuchenmeiſter

Schreiber, oder Kuchen-Schreiber welcher da ſitzt einen Schilling, zweyn

Gerichts-Knechten einen Schilling, dem Unter-Kirchner ſechs Pfennige,
alles ſilberne Pfennige.

Zu merken: dem Obergerichts-Knecht gibt man den Schilling wie
obſtehet, darzu ein Fuder Reiſig-Holz, darum, daß er ſo viel Lichk und

Kohlen dem Kuchenmeiſter die acht Tage zu Sanet Sever, dieweil er da

ſitzt, bedarf, beſtelle; Leuchter, Topfe, Brodtuch, Kannen, Korbe und
Schuſſeln, darinn man des Morgens die Suppen, das Trinken und Eſſen
holet, darleihen muſſe. Aber was der Schultheis vor Kohlen zur Kauf—
manns-Kirchen bedarf, die laßt er von dem Unter-Kirchner daſelbſt, der
ihm die Suppen des Morgens hohlt, im Hofe hohlen.

S. R. So aber diejenige, die den freyen Zinß wie gemeldet, zu
geben verſaumet, und die erſte Buß, nach dem dritten Klopfen nicht abtra

gen,



gen, Aaſſen der Schulbheis und der Kuchenmeiſter dieſelbige Guter frohne
und iſt dies die Frohne davon: man giebt dem Freybothen Abſchrift)a

dem Freybuch, von dem Freyen, davon Freyzinß zu geben verſaumt i
wie es in dem Freybuch ſtehet, derſelbe beſtellt einen Procuratorem, od
gehet ſelbſt fur das Weltliche. Gericht zu Erfurth, und ſagt wie nachfolge

„Herr Richter, N. N. hat in. der Wochen nach Martini nechſt vergang
„verſaumt, unſerm gnadigſten Herrn. zu Maynz Freyzinß von freyen Guter
„laut den Zetteln hierbey zu geben, darum ſeiner Furſtlichen Gnaden Fre

„bothe hier zugegen, zum erſten, andern, und dritten, wie vor alte
dherkommen und ·verordnet, geklopft, darum ich auf ſeinen Befehl anſta

„und von wegen ſeiner Furſtlichen Gnaden gedenke und fur habe, ſein

„Furſtlichen Gnaden ſolche Freyguter vor verſeſſen Zinß und Buß hie f
„ner zu erheiſchen, und bitte, laßt mit Recht fragen, wie ich dar
„komme, und daß ich Recht thue, und Uunrecht laſſe.“ Darauf ſa
der Richter zu einem Schoppen: „N. NR. (wie er heißt,) da frage t
„euch um der Schoppe antwortet: Richter, wollt ihr das Recht, ſo ve
„mahnet mich.“ So ſpricht der Richter: ich mahne euch, findet w

Recht iſt, alsdann ſagt der Schoppe: „ich finde und theile fur Rech
„er ſoll ihme die Guther frohnen laſſen, die Frohne mit Urtheil zweyer
„und eines erheiſchen, als Recht iſt. Darauf ſagt der Procurator:
„Lieber Herr Richter, ſo gonnet mir, die Frohne gemeldter Guther zu er—
heiſchen. —Der Richter antwortet: J„ich gonne euch, was Recht iſi.“
„So ſtehe ich hier auf Befehl des Freybothen da zugegen, und erheiſche

„die Frohne derſelben Freyguther, von wegen gemeldtes des gnadigſten
„Herrns mit Recht.und mit:rechten Urtheilen; zum erſtenmahl, mit Recht

„und rechten Urtheilen, zum zweytenmähl, mit Recht und rechten Urthei—
len, qum drittenmahl mit Recht und rechten Urtheilen, als ich von Rechts

HN wegen zu thun .ſehuldig bin, und bitte, euch Herr Richter, laßt nur fra

„gen nach Recht, ob ich die Frohne oben angezeichter Guther und ltem

„alſo mit.rechtem Urtheil zweyer und eines erheiſcht, das Kraft und Macht
J „habe
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„habe, oder was darumb Recht iſt. Der Richter ſagt dann jun einem
Schoppen: da frage ich euch um alsdann ſagt der Schoppe:  Herr Rich

ter wollt ihr Recht, ſo vermahnet mich. Der Richternſpricht: „ich
„mahne euch um Recht, findet und urtheilt, was Recht iſt.“ Der
Schoppe antwortet: „ich finde und theile fur Recht, er hat die Frohne
„erheiſcht mit Urthel. zweyer und eins, daß es billig Kraft und Macht
„hat, er fahre fort, wie Recht; ſo laſt man ergehen. und geſtehen, was

„Recht iſt.“

S. X. Darnach bittet der Freybothe oder der Procarator von
ſeinet wegen den Richter, daß er ihm laſſe fragen nach Recht, nachdem
er die Frohne angezeigter freyen Guther wie Recht erheiſcht hat, und ihm
das kraftig erkannt ſey, ob er nun nicht billich aufſtehe und gebe ihm die

Frohne mit dem Stabe, aber was darum Recht iſt. Der Richter ſpricht.
wie vor zu einem Schoppen: da frage ich euch um. Der Schoppe ſagt
abermal: Herr Richter, wollt ihr das Recht, ſo mahnet mich. Der
Richter antwortet: ich mahne euch. um Recht, findet und theilet was
Recht iſt. Alsdann ſagt der Schoppe:„ich finde und theile fur Recht,
„ihr ſtehet billich auf, gebet ihm die Frohne mit dem Stabe, mit. rechtem

„Urthel zweyer und eins, wie Recht iſt. e 4
4

So ſtehet der Richter auf, und giebt dem. Freybothen den Gerichts?
ſtab, forne am Ende in ſeine Hand, und. ſagt: „Jch gebe.euch die Frobue
„obangezeigter Guther der Frey und Item mit Recht und rechten Urtheil,
„von Gerichtswegen, zum erſten, züm andern und zuni deittenmahl, wie
„Recht iſt: und ſagt dann der Richter zu einem Schoppen: ich frage euch

„nunm KRecht, ob ich dem Freybothenidie Frohne, obangezeichter freyen Guther

„mit dem Stabe und rechtem Urtheil zweyher und eliiesnigegebeti, das Kraft
„und Macht habe, oder was darum Recht ſey. Der Schoppe ſagt:
Herr Richter, wollt ihr Recht, ſo vermahzuet mich. Der Richter ſpricht.

ich



ich mahne euch darauf antwortet jener: „ich finde und theile fur Recht,
„ihr habt ihm die Frohne angezeigter freyen Guther mit dem Stabe gege—

„ben, daß es Kraft und Macht hat.“
Darnach bittet der Freyboth oder Procurator wie folgt: Herr Rich

ter vergonnet mir die Frohne obangezeigter freyen Guther aufzubiethen.

Der Richter antwortet: ich thue was Recht iſt. Darauf ſagt jener:
„Jch ſtehe hier, und biete die Frohne auf mit Recht, und mit rechtem
„Uurtheil zum erſten, zum andern und zum drittenmahl, und bitte, laſt nur

„fragen nach Recht, ob ich die Frohne aufgebothen, daß es Kraft und
„Miacht habe? odeviwus datium Recht iſt.“ Alsdann ſagt der Richter
zireineni Schoppen: da frage ich euch um, der Schoppe antwortet: wollt
ihr das Recht, ſo mahuet mich. Jener ſagt: ich mahne euch. Dieſer
antwortet: „ich finde und theile, der hat die Frohne aufgebothen, daß

„billig Kraft und Macht hat.“
Alsdenn Beharret der Freybothe bis auf den nachſten Donnerſtag

darnach, und gehet unter den Thurin auf dem Fiſchmärkt, da man alle end
liche Forderungen pflegt zu ſchreiben, zeigt mit kurzen Worten an, wie

er die Guther gefrohnet habe, und bittet das Zuſchreiben; das ſchreiben
der Gerichts-Schreiber, und der Raths-Schreiber in ihre Bucher nam—
ſich alſo: Herr N. N. (wie der Freybothe heißet) Freybothe, vermahnet
N. M. (wie dann die Zettel aus dem Freybuch ausweiſen,) hona oe. (wie
auch im Zettel angezeigt), pro verſeſſen frey und Buße auf N. Tage oc.

Darnach gehet, der Freyboth auf das Rathhaus zum Schreiber, und fo—
dert eine Abſchrift, welche ihm der Schreiber auf einem Pergament-Zettel
gibt, wie es im Buch geſchrieben ſtehet, dieſen bringt der Freybothe dem
Kuchenmeiſter, welche den Zettel im Freybuch bey denen anheftet, die ge—

frohnt haben. 8).
sß. XI.

So findet man in den alten Freybuchern haufig ſolche Zettel angeheftet.

z. B. Johannes Beyer Friebot hat gefronet dry Acker vor dem krampferthor,

nunc
H
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S. XI. So dieſes alles nun alſo geſchehen iſt, ſo muß der Frey
bothe ſtille ſtehen mit der Aufrohne bis ein Jahr verlauft; alsdann laſt der

Freybothe die heiſchen, denen die Guther abgefrohnt ſind, zu ſehen und
zu horen, daß er die auffrohnen und uberantworten laſſen wolle; dieſelben

erſcheinen oder erſcheinen nicht, ſo thut der Freybothe, oder von ſeinetwe—

gen ein Procurator die Auffrohne zu dreyenmahlen, nemlich je uber 14 Ta
gen eine, mit denen Worten und Fragen wie hiervon in der Frohne ge
ſagt, nur daß er auffrohne dafur ſagt; ſo fragt auch der Schultheis den
Schoppen, und theilet der Schoppe wie vorſtehet.

Und wann die drey Auffrohnen alſo nach einander geſchehen ſind,
ſo fragt der Freybothe, oder laßt ſeinen Procurator fragen nach Recht,
und ſagt; „Herr Richter, ich bitte euch, ihr wollet mich laſſen fragen
„nach Recht, wie ich furder gebaren ſoll, dieweil ich mir und anſtatt und
„von wegen meines gnadigen Herrn die freyen Guther hievor haben laſſen

„Frohnen, die auch nun Jahr und Tag in der Frohne geſtanden, darnach
„dem, der die inne gehabt und den freyen Zinß darauf zu geben, verſau—

„met hat, Verkundigung thun, dieſelbe Guther zum drittenmahl habe
„auffrohnen laſſen, und der geheiſchte auſſen geblieben iſt; ob das Gericht
„nicht billig aufſtehe, und mir die Guther uberantworte, oder was damit

„Recht ſey.“ Darauf ſagt der Richter zu einem Schoppen: da frage
ich euch um der Schoppe antwortet: Herr Richter, wollt ihr das Recht,

ſo mahnet mich. Jener ſagt: ich mahne euch. Dieſer erwiedert:
„Jch finde und theile ſur Recht, daß das Gericht aufſtehe, und uberant
„worte dem Freybothen, anſtatt des gnadigſten Herrn, das Freyguth.“
Darnacher wann es dem Kuchenmeiſter oder dem Freybothen gelegen iſt,

bitten ſie das Gericht mit ihnen, oder einem zu gehen und die Guther zu

uber
„nunc facta curia ſita penes hospitale majus pro J obul. Friezinß, vnd
„Bugß funf Pfund erfortiſcher pfennig als ſich das eygent nach der Ordnung der

„frye, actum quinto poſt Concept. Marie Virg. anno domini 1489.



uberantworten. Alsdann laſſet das Gericht zwen Schoppen mit ihnen
in oder auf das Guth gehen; iſt es dann ein Hauß oder mehrere,
ſo ſchneiden ſie aus jeglicher Haußthur einen Span einen Finger lang;
iſt es aber Weingarten oder Acker, ſo geben ſie ihnen von jeglichen Stuck

einen Klumpen Erde, und wenn das geſchehen iſt, ſo kommt der Freyboth
fur Gericht und ſagt: „Herr Richter, laſſet mir fragen nach Recht, die—

„weil mir anſtatt meines gnadigſten Herrn das Freyguth durch das Ge—
„richt uberantwortet iſt, ob mir nicht billig Gerichts-Kundſchaft dar—
„uber gegeben ſoll werden, oder was darinn Recht ſey.“ Der Richter
fraget einen Schoppen, der antwortet, wie gemeldet, und erkennt, daß es
billig geſchehe. Darnach giebt das Gericht eine Kundſchaft auf die Frohne

wie folgt:

„Wir des Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn N. W.,
„Erzbiſchoffen zu Maynz; und Churfurſten unſers gnadigen Herrn

„N. M. in ſeiner Furſtlichen Gnaden Stadi Erfurth Weltliche Richter
—„N. Schuldheis. N. Voigt. N. Freyboth. N. N. N. und ge—

„ſchwohrnen Gerichts-Schoppen, bekennen eintrachtiglich und thun kund,
„allen denen, die dteſe unſere Gerichtliche zuerkannte Kundſchaft ſehen,

„boren oder leſen, daß ihm der wurdige N. jetzo ſeiner Furſtl. Gnaden
„Ertzbiſchoflichen Hofs Kuchenmeiſter daſelbſt anſtatt und von wegen obge—

„meldtes unſers Gnadigen Herrn. Herrn N. Acker, N. Viertel Acker,
„oder Wein-Garten, zu oder bey N. oder ein Hauß genannt N. in der E
„Pfarrey N. neben dem Hauße N. gelegen, ſamt dem Grund und Boden
„mit wachſenden Fruchten, um und fur N. verhaltenen Freyzinß, und N.
„ſchweren Buße rechtlich frohnen, auffrohnen und gewehren laſſen, wie

„bier zu Erfurth Gerichts-Lauf, Gewohnheit und Recht iſt, von einem
„Gericht zum andern, vom andern zum dritten, in Gewehr genommen.
„N. als Erben und Beſitzern derſelben. N. Acker, Wein- Garten, J

J

„Haußer re. Darzu gebieten und verku ndigen laſſen, ob er oder ſie wieder Ii e
J
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„die Gewehr und darauf gethane Klage zu ſagen oder Einrede furzubrin
„gen hatten. So aber ſolche Gewehr in Recht nicht verlegt ſey, die in
„ihre Kraft gangen, und dem Anwalten die obgenannte Acker Weingar—

„ten, Haußer c. durch Urtheil und Recht den erlangten Gewehr noch von
„dem Gerichte wie laufig und Recht iſt, geantwort, volllommen Macht
„und Gewalt geben, daß er die vorgemeldte Zinße und Buße, darzu mog—

„liche Schaden und nach Laut der Vertrage und hergebrachter Uebung,
„vor obgemeldtem unſerm gnadigen Herrn behalten, oder die mit Wiſſen
„und Willen unſers güadigen Herrn verkaufen moge. Zu Urkunde habe
„ich N. Schuldheis obgemelt mein eigenes Jnſiegel aus Gerichts-Kraft
„hieran gehangen, das wir andere- Voigt, Freyboth, und geſchworne
„Schoppen hiermit gebrauchen gegeben nach Chriſti unſeres lieben
„Herrn Gebuhrt. N. N.

 1.
ſ. XII. ltem ſo freye Guter verkauft werden, um funf Mark

und darunter, giebt der Verkaufer einen AuflasSchilling, und der Kau—

fer funf Schillinge fur das Lehnrecht, und einen Schreibe-Schilling; vier

Schneberger fur einen Schilling, jeder Schneberger zu 12 Lauen-Pfen
nigen hy zu rechnen, ſo fern es ein Fretz iſt, das iſt ein Itern. —Ma
von gebuhrt dem weltlichen Gericht vier Schilling Landwahre, und dem
Kuchenmeiſter der Schreibe-Schilling das ſind vier Schneberger. War—

es aber mehr dann ein Frey oder ltem, die um g Mark oder darunter
kauft waren, ſoll der Verkaufer von jeglichem Frey oder Item einen Schil
ling, und der Kauffer von jeglichem ein Lehnrecht und Schreib-Schiilling
geben, alles gemeldter Gewehr; gebuhrt dem weltlichen Gericht von jeg-

lichem Item vier Schneberger, und dem Kuchenmeiſter von jeglichem Item.

einen Schilling zu ſchreiben, ſind vier Schneberger Landwahre; und 'ſo

die

h) Ein Lauen- oder leon Pfennig macht 3 Heller uſual. G. Schadens Erb—
aäinß Recht p. 42.
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die Burger zu Zeiten in den Lehnrechten zu geben Beſchwehrung haben
wurden, mag man zu ihnen ſagen, daß ſie die Freyguther der Gebuhr hal—
ben naher kaufen dann ſonſt geſchehen; darum es ihnen ohne Nachtheil ſey,

dann wie æs die Meynung nicht haben ſollt und der Frey oder liem zu

Zeiten viel waren, muſte man dem Gerichte und Kuchenmeiſter mehr ge—
ben, dann der gnadigſte Herr davon bekame. So aber einer eines oder
mehr Frey oder Item uber funf Mark verkaufte, ſoll der Verkaufer von
jeglichem Frey oder Item einen Auflas-Schilling, und der Kaufer von
jeglicher Mark einen Schilling zu Lehnwahre, von einem jeglichen Frey
oder Itemieinen SchreibSchilling, alles gemeldter Wehre geben. Und
ſo der Mark viel ſind, mogen der Schultheis und der Kuchenmeiſter dem
Kaufer auf ſeine Bitte, von wegen des gnadigſten Herrn etwas aus Gna

den nachlaſſen; davon gebuhrt dem weltlichen Gericht von jeglichem Iiem
z Solldi, und dem Kuchenmeiſter von jeglichem Item ein Schilling, alles
Femeldter Wehzre; es ſey wenig oder viel Mark, darum ſich auch die Bur—
Fer um das obgemeldet Lehnrecht auch nicht zu beklagen haben, und man

rechnet allewegen 7 Gulden fur eine Mark; ſo auch die Freyguther alſo
verkauft werden, ſollen der Schuldheis und der Kuchenmeiſter allezeit bey
einander ſeyn; und keiner-ohne den andern nichts leihen oder ſchreiben

H 3 S. XIII.i) Jn Engelmanns-Buch ſtehet die Freyzinß-Ordnung auch, in der aber bey
dieſer Stelle noch folgendes eingeruckt iſt, welches jedoch in den ubrigen z Ma—

nuſcripten, die ich gehabt, nicht enthalten: ltem ſo die Kapitel, Kloſter, Spi—
taler und andere Geiſtliche, und auch der Rath zu Erfurt ſondere Perſonen von
ihren wegen erſtlich an Freyguther ſchreiben laſſen, haben ſie dieſelbe Guther
geſchatzt, und davon wie gemeldet, und ſo die Perſonen geſtorben ſind, von

jeglichem ltem 5 Schilling, und einen Schreib-Schilling gemelter Wehre ge:
geben; und ſoll allezeit nicht mehr dann eine Perſon angeſchrieben werden, der

Item ſein viel oder wenig. Man ſoll auch allezeit zu Ende derſelben ltem daran
die Perſon wie gemeldet geſchrieben iſt, ſchreiben: Da N. N. geſtorben iſt, ſoll

N. X. angeſchrieben werden, und ſoll geben von jeglichem ltem frey 5 Schilling

zu
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S. XII. Wo Frehzuther ledig ſterben, und die gelaſſene Erben

bitten, daß man ihnen die ſchreiben und leihen wolle; iſt es dann ein Erbe,

ſo giebt er von jeglichem Frey, oder ltem einen Schilling gemeldter Weh—
rung anzuſchreiben; ſeynd der Erben aber mehr, die daran Theil haben
wollen, muß jeglicher von jeglichem Frey oder Item einen Schilling geben
anzuſchreiben, alles gemeldter Wehre; ſolche gebuhren dem Kuchenmeiſter

allein und dem Gericht davon nichts; und ſo der Erben mehr dann zwey
ſind, ſchreib man einem aus ihnen bis zur Theilung an, alſo: N. pro ſe
coheredibus indiviſam hereditatem poſſidentibus ete. So ſie ſich
aus den Gutern getheilt, ſchreib man jeglichem, was ihm zu ſeinem Theil

worden iſt, davon durfen ſie nicht geben.

Item es begiebt ſich zu Zeiten, daß Vater oder Mutter bey ihrem
Leben ihren Kindern freye Guther geben, auf daß nach ihrem Tod unter
ihnen kein Gezank und Unwille werden ſolle, haben der Schuldheis ünd

Kuchenmeiſter gemeinet, dieweil die Erben den Fall ihrer Eltern nicht
erlebt, es moge vor keinen Erbfall gerechnet werden, ſondern ſey eine
Veranderung und Gabe, und ſolle dem gnadigſten Herrn nach dem Werth
der Guther davon Lehen-Recht, und Lehen-Wahre gefallen. Sagen ſie,
es ſtehe bey ihnen, daß ſie ſolche Gabe bey ihrem Leben nicht thun, und

die Guther alſo auf ihre Kinder erſterben laſſen mogen, gebuhre ſich als—
denn nicht mehr denn Schreibe-Schilling. So wie aber ihre Kinder bey

ihrem Leben anſchreiben, wollen ſie auch Auflaß-Schilling geben; dar-—
auf der Schuldheis und Kuchenmeiſter bey hochgelahrten Rath gehabt und

finden, daß ſie im Rechten davon keinen Grund finden, welches ſie an
ihren gnadigſten Herrn gelangen laſſen, und den Befehl erlangt, daß ſie

ihnen

zu Lehnrecht, und einen Schreib-Schilling; und ſo der Freyguther eines oder
mehrere, oder zumahl verkauft wurden, Lehnrecht oder Lehnwahre davon gege—

ben werden, wie geordnet und Herkommen iſt.



63

ihnen ſollen Auflaß- und Schreibe-Schilling bis auf weiter ſeiner Gnaden
Befehl annehmen ſollen, das alſo geſchehen. So ein Vater oder Mut—
ter ihre Kinder hingeben, und ehelichen vermahlen laſſen, und geſagt, daß
ſie ihnen eine namliche Summe Geldes mitgeben, und was ſie an baaren

Gelde nicht geben, daß ſie das mit ihren Guthern das ſie ſolches Geld
werth ſeyn, vergleichen wollen; wo dann freye Guther darunter, die dem
Stift zinßbar und alſo an Geld geſchlagen geweſt, hat man Lehenrecht oder

Lehnwahre mit Auflaß- und Schreibe-Schilling genommen.

S. XIV. So einer wiederkauflichen Zinß auf ſeinen freyen Gu—
thern verkauft, wird in aller Form, wie oben von dem Verkaufer der

freyen Guther angezeigt, gehalten; allein daß der Kaufer an die Frey, und
der Verkaufer an die Nota, oder die Beſſerung geſchrieben, und die

Summen, wie hoch ſich das Kaufgeld erſtrecket, dabey geſchrieben. Und
allezeit die wiederkaufliche Briefe zuvor und ehe das Anſchreiben geſchiehet,
geſchehen? auf daß man ſehen moge, ob auch die Guther mit dem Zinß

iaut der Freybucher recht angezeigt ſeyn, und der Wiederkaufs-Zinß auch

treylich und landlauftig ſey.

tern ſo es ſich begeben, daß ein Burger oder ein anderer Jnhaber
freyen Guther einem ſchuldig worden ſeyn, und die Glaubiger bey ihnen

erlangt, daß ihnen ſolche Summen ins Freybuch bekannt und geſchrieben
werden ſollen, auf eine nehmliche Zeit zu bezahlen, hat man die Summe
nach der Mark verlehnwahrt oder verlehnrecht genommen, und wie vorge—

meldet Gnade erzeigt, und geben die Schuldiger alle Gebuhre, nehmlich
Lehnwahre und Lehnrecht, darzu Schillinge anzuſchreiben, darnach der Frey

oder Item viel ſind, und die Bezahlung geſchiehet, ſo viel Schillinge ab
zuſchreiben geben; davon gebuhrt dem Gericht allein vier Schillinge Land

wehr, und nicht mehr denn das Freyguth verkauft oder geliehen, ſondern

die Summe allein darauf bekannt wird, und die Schillinge die in und aus—

zu



zuſchreiben, die gebuhren dem Kuchenmeiſter alleine, daran mag er nach

ſeinem Gefallen nachlaſſen.

S. XV. ltem ſo einer einem, der nicht ſein. rechter naturlicher
Erbe ware, ſein Freygut umſonſt geben wollte, ſoll das Guth angeſchlagen
werden, was das werth ware und davon Lehnwahre oder Lehnrecht, Auf—
las- und Schreibe-Schilling und dem Gericht ſeine Gebuhr wie im kau—

fen oder verkaufen der freyen Guther geben werden.

S. XVI. ltem man ſoll keinem kein Freyguth lehnen oder ſchrei—
ben, ohne Wiſſen und Willen derſelben Beſitzern oder ihrer vollkommen

Gewalt haben. l

ſ. XVII. ltem ſo es ſich begeben wurde daß ein Vater ſeine
Hausfrau, Kinder oder andere ſeine augebohrne Freunde mit ihm an Frey

guther ſchreiben laſſen, und derſelben eines oder mehr von ihm giengen.
daß ſie nicht gewuſt wo ſie ſeyn, und derſelbe alſo nothdurftig wurden, daß
ſie daſſeibige oder dieſelbige freyen Guther, haben muſſen verlauffen, oder

mit wiederkauflichen Zinßen beſchwehren hat man es nicht zugelaſſen; ſie

hbaben dann zuvor gnugſam Burgen geſtellt, ob diefelbige abgetreten kom—
men, und das anfechten, daß ſie das Stift und die Amtleute ſchadbos. hal;

ten wollen.

S. XVIII. ltem ſo einer eines oder mehr Haußer vom Stift4

inne hat, die Freyzinß. geben, und dieſelbe zum Nachtheil abbreche, das

Holz, Stein, Ziegel, und anderes daran verkauft, oder ſonſt verandert,

mogen der Schuldheis und Kuchenmeiſter den oder die mit Recht darum
vernehmen, und Abtrag von denſelbigen fordern; dann dadurch die frehen
Guther geringert, und weniger gelten gehet dem Stift an Lehnwahre

und Lehnrechte zu Schaden.

S. XLX.
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S. XIX. So einer freye Guther inne hat, und dieſelbe ver—
wuſten und verfallen laſſen hat, darum ſie weniger dang ſonſt gelten, mag
man ihm um denſelben Schaden auch fordern; es ware denn, daß es ohne
ſein Verſchulden geſchehen, dann er dem Schuldheis, wie hernach geſchrie—

ben, an die Hand gelobet, ſolche in Bau und Beſſerung zu halten.

Ob einer Haußer oder Aecker inne gehabt, die Freyzinß geben,
und die er hatte verwuſten laſſen, und wollte ſie aufſagen und liegen laſſen;

dio ſollten nicht anders, als zu Bau und Beſſerung angenommen werden,
denn ſonſt dem Stift an der Lehnwahre oder Lehnrechten Nachtheil erwuch—
ſen, und wo ſie die daruber liegen ließen, und alſo begüttert waren, daß

ſie um den Schaden Abtrag thun, mogen ſie, der Schuldheis und Ku—
chenmeiſter mit Recht darum furnehmen und Abtrag fordern.

F. XX. So freye Guther verkauft werden, ſoll man allezeit flei
ſig Erfahrung haben, ob dieſelbigen auch in gutem Bau und Beſſerung

gehalten, daß dem Stift, wie obgemeldet, Schade verhutet werde, und wo
es nicht alſo gefunden wurde, wie angezeigt handlen. So aber Verkau—
fer und Kaufer aufrichtig funden werden, ſoll man dem Kaufer eigentlich

leſen, wie das Freybuch enthaltet, auf daß ob der Guther weniger, und
zum Theil verandert, oder verlohren waren, und hernach Anzeigung der—
ſelben geſchehen ſollte, daß ſie ſich darauf nicht mogten behelfen; dann hier-
vor viel Jrrung daraus entſtanden, die Burger und andere dadurch betro—

gen worden, und zu Schaden kommen ſind. Es hat ſich auch zu Zei
ten begeben, daß einer dem andern Acker, es ſeyn Weinberge oder Arth
land, die Freyzinß geben, verkauft, und der Kaufer gefragt worden—
ob er laut des Freybuchs gewahrt ſey, daß ſich eines zweyer oder dreyer
weniger funden haben der Schuldheis und Kuchenmeiſter, die nicht leihen
oder ſchreiben wollen, ihrem gnadigſten Herrn werden dann ſolche zuvor

bezahlt, mit andern freyen Guthern verlegt; und wo ſie die nicht anzuzeigen

J ge
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gewuſt, haben ſie die alſo hoch, wie die andere Acker verkauft ſein,

4

bezahlen, oder mit andern gewiſſen Gelegen freyer Guther verlegen muſſen.

ſs. XXI. ltem in Vorzeiten haben die Amtleute geſtattet, daß
ein Burger, auch andere die nicht Burger ſind, dem andern ſeine Frey?
guther, mit einem Schilling in Verboth gelegt, und arreſtirt hat, die ohne
ſein Wiſſen und Willen nicht zu andern, hat man ſich dieſer Zeit enthalten,
es ware dann einer auf fluchtigem Fuß, und zu bezahlen ungewis, und
unwvermoglich, und geſagt, daß ſie dieſelbe mit Recht vornehmen, iſt auch

dabey blieben.

F. XXII. Der Schuldheis im Beyſein. des Kuchenmeiſters ſoll
die freyen Guther, die vorgeſchriebenermaſen verandert, ſo die Gebuhren
davon gegeben werden erſtlich von den Verkauffern oder Veranderern,
mit ſeiner Hand aus ihren Handen aufgefagt nehmen und ſagen: Jhr oder

du ſagen die freyen Guther auf, und begehre, daß euch oder dir die Frey

guther geliehen werden, ſagen ſie ja, alsdann ſagt der Schuldheis: „ihr rc.
„ſollet mir anſtatt meines gnadigſten Herrn in wahren Trauen an eines
„rechtlich geſchwohrnen Eides ſtatt, an meine Hand geloben, daß ihr die

„freyen Guther, nach eurem Vermogen, in gutem rechtlichen Gebaude

„erhalten; ſie nicht verkaufen, mit Geld beſchwehren, zum Theil oder
„ganz verderben, verwechſeln, oder ſonſt verandern, ſie auch ja in keine geiſt

„liche Hande kommen laſſen wollet, ohne Wiſſen und Willen des Gnadig—
„ſten Herrn, oder ſeiner Furſtl. Gnaden darzu verordnete Amtleute.“

Sagen ſie, wir wollen es thun, nimmt er ſolches mit der Hand gelobt,
und ſagt: „von wegen meines Gnadigſten Herrn belehne ich euch mit den

„freyen Guthern oder dem freyen Guth, mit aller Zugehorung, wie es
„der vorige Beſitzer gebraucht, und inne gehabt, und das Freybuch an—

zeigt.

g. 22.



g. 22.
Was ſich mit den Freygutern nach Engelmann zugetragen.

 So viele Muhe und Fleiß Engelmann auch angewendet hatte, die
Freyguter in Ordnung zu bringen; ſo angemeſſen zu dieſer Abſicht ſeine ge—
troffenen. Einrichtungen, und gemachte Freyordnung waren, ſo war es

doch von nicht langer Dauer, und die Unordnung ſchlich ſich nach Engel-
manns Tod unter ſeinen nachlaßigen Nachfolgern bald wieder ein, indem

man theils die Freyzinß-Orduung in Betreff des Anſchreibens an die Lehn
nicht befolgte, ſo wie auch die genaue Specifieirung der Freyguter, und
ihrer Beſitzer in den Freybuchern, wieder außer Acht gelaſſen; theils

die fortdauernde Disharmonie der Maynzer Beamten mit dem Rath, die
ſich bey den traurigen Religions- Unruhen der nachherigen Zeiten im
mermehr vermehrte, nichts beſſers hoffen ließ, und wodurch es ofters ſo

weit kam, daß wenn die churfurſtlichen Beamten den Prozeß wegen der
Freyguter auch angeſtellt hatten, und gegen die Burger verfahren woll—

ten, der Rath ihnen Hinderniſſe in Weg legte, und die Burger gegen

die Beamten, auf eine unrechtmaßige Art ſchutzte N).

Eine Folge dieſer Unordnungen und Verwirrungen war, daß weder
die Freyguts-Beſitzer, noch die Beamten wußten wo die Freyguter gelegen,

von denen der Zinß entrichtet wurde, und auf ſolche Art wiederum viele
Freyguter fur den Churfurſten b) verloren gingen; welches noch haufi-

J 2 ger
J D) S. das ſ. 19. not. a angefuhrte Mſcpt.

d) der Probſt B. M. V. und deſſen Zinß: Einnehmer muſſen mit weit mehrerem
Fleiß, ais die churfurſtlichen Beamten, die Freyzinß: Einnahme betrieben haben,

.und weit mehr auf ihre Gerechtſame bedacht geweſen ſeyn, denn es iſt mir kein
Beyſpiel bekannt, daß der Probſt ein Freygut verloren, oder daß ein anderes

Gut,
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ger geſchehen ware, wenn nicht zuweilendie Beamte, da wo ſie ein Frey—
gut in ſolcher Lage fanden, den Beſttzern deſſelben aufgelegt hatten, ein

anderes Gut ſtatt des unbekannten, einzuſetzen, und von dieſem ſo lang

den Freyzinß zu entrichten, bis ſich das alte Freygut vorgefunden. S.

Ziffer XXV. und XXVI.
Jn dieſer Periode wurde auch eine Veranderung mit der Munze ge

troffen, daß man ſtatt eines ſilbernen Freypfennigs 45 Pfennig ulualMunze

nahm. Wenn dieſes eigentlich geſchah, kann ich nicht beſtimmen, ſo
viel iſt jedoch gewiß, daß ſchon vor der Reduction der Stadt, (vor 1664)

der ſilberne Freypfennig abgeſchafft war e).

g. 23.
Die Einnahme der churfurſtlichen Freyzinßen wird aus den

Kirchen in den Maynzer Hof verlegt.

Die merkwurdigſte Veranderung, welche die Freyzinßen erlitten,
iſt die, welche ſich mit ihnen, in Betreff des Orts, wo ſie eingenommen
worden, im vorigen Jahrhundert zugetragen hat. Der dreyßigjahrige

Krieg, der ſo manche Reformen verurſachte, machte auch in Betreff unſe—
rer Freyzinßen eine große Veranderung. Da den 22ſten September 1633

der Konig von Schweden mit ſeiner ganzen Armee nach Erfurt kam,
ſo wurden am folgenden Tag ſchon alle Maynziſche Beamten aus dem
Maynzerhof gejagt, und einer mit Namen Johann Weinrich als Verwal—

ter eingeſetzt 9).

 AmGut, anſtatt des Freyguts habe muſſen eingeſetzt werden. Freylich ſind die

Freyguter der Probſtey ungleich weniger als die churfurſtichen, und ließen ſich

daher auch leichter uberſehen.
e) G. die Relation des Nathe an den Statthalter von Boineburg die Frehzinßen

betreffend de anno 1704. pP. 2 üult n B
a) S. Falkenſteins Erfurtiſche Chronik. p. 704.
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Nn aten Febr. 1632. beſtellte der Rath zu Erfurt einen eigenen
Amtmann uber die g Kuchendorfer, und verpachtete ihm das Maynzer
Hofgut. Dieſer neue Kuchenmeiſter war ſelbſt ein Glied des Raths, und
hieß Melchior Schwengefeld; dem in der von Seiten des Raths ihm aus—

geſtellten Urkunde, worin ſeine Jnſtruktion enthalten, No. 16. vorge—
ſchrieben wurde: daß die Freyzinßen des Churfurſten hinfuhro
nicht mehr in der Sever und Raufimanns-Kirche, ſondern im Sof,
(namlich im Maynzer Hof:) eingenommen werden ſollten. b). Seit
dieſem Jahr kommen in den Freybuchern blos die Worte vor liber an-
tiquus, liber novus Sancti Severi, und liber mercatorum, ohne dem
Beyſatz datus et acceptus eſt in eccleſia etc. bb). So blieb es auch,
und von diefer Zeit an. ſind. die Freyzinßen nie wiederum in den beyden
Kirchen eingenommen  worden; weder in den Jahren 1647 und 1648,
da Friedrich von Heſſen den Maynzer Hof beſaß noch 1649 und folgen

den Jahren, da der Maynzer Hof dem Churfurſten Johann Philipp iſt re—
ſtituirt worden qh.

ſ. 24.Geſchichte der erneuerten Freyzinß-Ordnung.

Die Veranderungen, die ſich mit den Freygutern und Freyzinßennach dem S. 22. und 23. zugetragen, verurſachten viele Verwirrungen; da

weder die Freyzinß-Einnehmer noch die Zinßpflichtigen wußten, wornach
ſie ſich eigentlich zu richten hatten; uberdies war der Umſtand, daß bis
zum Anfang unſers Jahrhunderts keine gedruckte Freyzinß-Ordnuna vor—
handen, ſchon lang die großte Beſchwerde ſowohl der Burger als Aus—
lander geweſen, indem ſie auf ſolche Art die Freyzinß-Ordnung, welche
doch die. Grundlage ihrer Verbindlichkeiten war, nicht hatten zu ſehen

J3 be
b) Dieſe Urkunde liegt im Original im Regierungs-Archiv.

bb) Dieſe drey Rubricken lib. antiquus, novus und mercatorum, werden bis
auf den heutigen Tag noch fortgefuhrtt.

e) Jn den Freybuchern in libro Mercat. von dieſen beyden Jahren ſtehen die

Worte: Ineipit liber mercatorum anno in quo Aula Moguntinenſis
regebatur ab illuſtriſimo duce Friderico Haſſiae.

Ai e. die Freybucher von dieſen Jahren.
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bekommen konnen, und daher zum oftern geſchehen, daß Leute zur Strafe
ſind gezogen worden, die vorher nicht allein nicht gewußt, daß ſie etwas
ſtrafwurdiges begangen haben, ſondern man hat ihnen auch nicht anzeigen
wollen, wider welchen Punet gedachter Ordnung eigentlich gefehlt worden
ſey Alles dieſes veranlaßte den Statthalter zu. Erfurt Reichsgrafen
von Boineburg gleich nach ſeiner Ankunft nach Erfurt b) eine neue Frey—
zinß-Ordnung ju verfertigen, und dieſelbe offentlich durch den Druck bekannt
zu machen. Er betrieb dieſes ſein Vorhaben auch mit ſo vielem Eifer,
daß kaum den 1gten Oetober 1704 der Bericht von Seiten des Stadtraths
uberreicht war, als ſchon den ten November dieſes Jahrs das Projekt der
neuen Freyzinß-Ordnung erſchien.

Wegen Mangel an Geſchichtskenntnis waren manche Unrichtigkeiten
mit in das Projeet eingeſchlichen, deren Berichtigung einige Zeit erfoderte,
ſo daß erſt den rzten April r7o8 die erneuerte Freyzinß-Ordnung im Druck
erſchien und publieirt wurde 9).

Auf ſolche Art, und dadurch wurden nun freylich die Beſchwerden

der Zinßpflichtigen gehoben, allein fur das Jntreſſe des Churfurſten war
noch wenig geſorgt, indem der Mangel bishero noch geblieben, daß man
von vielen Freygutern nicht wußte, wo ſie gelegen'oder wer ſie beſaß, und
auf ſolche Art viele fur den Churfurſten verloren gingen. Der dama—
lige Kuchenmeiſter, Herr von Ramſtedt gab ſich alle Muhe die Freyguter
aufzuſuchen, und ein ſicheres Verzeichniß derſelben fur die kunftigen Zeiten
zu verfertigen zu welchem Ende, und auf ſeinen Vorſchlag die Regie—
rung verordnete q), daß vier Wochen vor Martini des Jahrs 1721 die
Zinßpflichtigen die Freyguter genau ſpecificiren, und anſtatt der verloren
gegangenen, neue ſubſtituiren ſollten.

So geſchah es, daß wir ein richtiges und ſo viel moglich genaues Ver—

zeichniß e) der Freyguter erhalten haben, welches in unſerem Freybuch ent

halten iſt.
2) S. die ſ. 22.not. c. allegirte Relation. 217 g 27 J
b) Jm Merz 1703.c S. den erſten Abſchnitt, und die Ziffer RRVIIlI. 1tßα.

q) G. Ziffer XXIR.e). Man vergleiche damit den ſ. 1. not. e. S

Benlagen.
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Bieylagen.
Ziffer J.

Adelbertus hortos quosdam a compascuiĩ fervitute et Mareſchal-
loruin poteſtate liberat anno 1153

 chismonStiae clatis/ In nomine ſancte et individue trinitatis. Ego Adelbertus dei
gratia Moguntinus Archiepiscopus et apoſtalice ſedis legatus; Notum facio
tam futuris quam preſentibus pro remedio anime mee, et petitione cujusdam
fidelis noſtri Criſtani cantoris, aliorumque confratrum eccleſie beati Severi
in Erpesforth, ortos illos qui ſiti ſunt inter dnos fluvios Geraham et Crisla-
cham, a ponte illo qui ad introitum eorundem hortorum factus eſt, usque ad
locum illum qui vocatur Horlacha, pascuis noſtre episcopalis copule addictos,
ab omni copule jure, et mariscalcorum poteſtate in perpetuum me abſolviſſe
et predictorum ortornm undecim, qui inter prefatum pontem et viam illam
que tranſit Werneſchehoven interjacent, ad officium cantoris, qui comumi
conſilio fratrum eligatur, episcopali auctoritate conceſſiſſe; ita ut ſalva ortula-
norum lege cum omni fructuorio (fructuario) uſu de cetero ad ipſius cantoris
poteſtatem et utilitatem reſpiciant, ea videlicet conditione, ut quicunque
cantor predicte eccleſie exiſtat, de reditibus ſuper additorum (Jupradictorunm)
ortorum, decem ſolidos annuatim fratribns perſolvat, qui nunquam inter fra-
tres ſint dividendi, ſed ad communem fratrum et ſcolarium refeciionem, et

pau·
Das Original dieſer Urkunde, wovon ich hier die Abſchrift mittheile, liegt im

Archiv des Severſtifts. Falkenſtein in ſeiner Erfurtiſchen Geſchichte p. 58., ſo
wie v. Gudenus in feinem eodice dipiomatico p. 108. haben zwar dieſelbe
ſchon abdrucken laſſen: allein jene iſt ganz unrichtig, und letztere weicht auch an

einigen Stellen vom Original ab. Dieſes iſt auch ſchon bemerkt in den
analectis cisrhenanis, Erfurt 1739., in der Vorrede p. 6.

J.
S
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pauperum æonſolationem in feſtum ſanctir

dem ortorum cenſuales poſſeſſores, ea p ha-
bent ceteri cives et homines noſtri, qui in Erpesforth de manu Archiepisco-
pali liberas ſortiti ſunt hereditates. Duos autem ortos qui a ſupra dicta via
Werneſchehoven usque ad Horlachen continentur, ſet locum molentini, Cri-
ſtano ſuisque heredibus in eandem libeitatim tradidrj ea ſcilicet conditione,
ut poſtquam idem molendinum ad uſum molendi perdnctum fuerit, poſſeſſor
ejus in memoriam domini arckiepiscopi quiũque ſõſidos añnuatim fratribus
inde perſolvat. Hanc autem. gratiam Criſtano et ſuis heredibus ideo concelſi,
quia ipſe ſuo magno labore hee omeiĩa quaũ de nichilo ad tantam redegit utili-
tatem. Quod ut inconvulſum omni tempore permaneat, preſentem paginam
conſcribi fecinus, et ſigilli noſtri impreſſione munivimus, aucioritate dei t
beati Petri et ſanoti Severi ac noſtra ſub perpetuo anathemate interdicentes,
ut nullus in futurum hoc infringere prelumat. Cujus conceſſioniĩs teſtes hi
ſunt. PaerrostrI: Adelbertus ſancte Marie. Heinricus Jekeburgenſis.
Godeboldus Frideslarienſss. CarEI.ANI: Berengerus, Rodulfus Gilfel-
bertus; Fridericus Mezzelinus; Ego quoque heinricus vidi et ſcripſi. Co-
mires: Ernoſtus, Sizzo; LIBERI: Herimannus de Wodenesberch, Gunze-
linus; Mruts TERIALES, Adelbertus, Herimannus, Northelach, Rothege:.
rus, Scultetus Widelo, et filius eius Herimamnus, Bertoldus preco, Geveno.

Anuo dominice incarnationis M. C. XXXIII. facta ſunt hec, indictione
XI. Regnante Romanorum rege Lothario T. Resgni ejus octavo anno.
data in Erpesforth per manum Heinrici prepoſiti Jekeburgenſis XIV. Kal. Julii.

 figillumUimpreſſum

Ziffer J.Archiepiscopus Arnoldus liberat homines ſchlavos in Dittelſtedt,
Melchendorf et Dagobertſtadt a praeſtatione thelonii

arnmo 1157.

In nomine ſancte et individue trinitatis. Ego Arnoldus dei gratia,
Moguntine ſedis archiepiscopus, univerſis chriſti ſidelibus, tam futuris quam

Jm Original des Bibraiſchen Buchs ſtehet ſie am Ende. pre-



preſentibus &c. paſtoralis curq noftre debitum exigit, et episcopalis ordinis
officium requirit, ut ea que a predeceſtoribus nolitris utili et circumſpecta
conſideratione. ſtatuta eſſe cognarimuas, nos quoque debita benivolentiae favo-

re accepta habeamus et rata et inconxulla omnimodo eſſe decernamus. Volu-
mus itaque ut homines familie noſtre qui Episcopali menſe noſtre jugitur de-
ſerviunt videſicet qui lauit in Hoöcheim, et in Bilterislenien, et in Egilbrecho-
ven ab omni exactione Thelonii in Erfort ſinrt emancipàti et libri ſièut usque
ad tempora noyſtra ex gratioſa conceſſione pie deceſſorum noſtrorum permanſe-
runt; ex ſuper habundanti etiam miſerationis noſtre gratia permittimus ut
Sclavi noſtri qui ſunt in Tutelſtede et in Merchendorf et in Taberſteden hane
eandem remiſſionem Thelonii cum predicta familia noſtra habeant, ita ſcilicet
ut' ad uſus domeſticos, et pröprias expenſas, emere, et vendere' ſine aliqua
iſelonii exactione vel moleſtia libere poſſint. Si vero hujus noltri in eos
collati benéficii aliqui ipſoruum immemores extiterint et res alienas fallaciter
pro ſuis emere, ſeu vendere, praeſumplſerint, et hoc modo utilitatem et jn-
ſtitiam Thelonearii noſtri imminuere et defraudare veraciter deprehenſi, et
convicti fuerint, tanquam fures et Scelerati tam in perſonis quain in faculta-
tibus ſuis dampno Iubjacéant publico et hoc lecundum arbitrium et preceptum
episcopalis dignitatis. Ut autem hoc noſtrum et anteceſſorum noſtrorum ratio-
nabile ſtatutum, plena et ſtabili ſirmitate, ſit roboratum, hanc paginam inde
couſcribi et ſigilli noſtri ĩmpreſſione ſirmari precepimus. Hi lunt teltes.
Arnoltus prepolitus ſancte Marie; Adelhartus prepoſitus ſancti Severi; Belfartus
abbas ſancu Petri; Reinhardus prepoſitus hoſpitali; Volpertus prepoſitus ſancti
Cyriaci; Adelbertus decanus ſancte Marie; Magiſter Ditmarns, Bertoltus Can-
tor, Conradus Cuſtos, Reginhartus, Wolchelinus, Rupertus, Heinrich Boppe,
Layci: Erwin comés et advocatus, et frater eius comes Erniſtus, comes Sic-
20; Eguninhartus et ſilius eius Heinrich Minisrentares: Sybolt, et filius
ejus Gumchere; Dytmatus et frater ejus Hermanus; Hawartus Scultetus; Er-
mendtus, Criſtanus Scultetus in pluralio; Wernherus Cellarius; Bertholtus
Magiſter fori; Conradus Eribethel. Bertholtus acta ſund hec anno dominice.

Incarnationis M. C. L. VII. Indictione 4.

a
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Ziffer e ü
ſeudum miniſteriali de Vitterda conceſſam tranſeat polt ejus

mortem ad foeminam ſuam, liberae conditionis filiam, li nuhat
alio miriſteria Moguntino; alioquúùn redeat fendum ad eccle-
ſam moguntinam anno ugé v).

In nomine Sancte et individue trinitatis. Conradus dei Gratia Mogun-
tine ſedis Archiepiſcopns, Sabinenſis Lpiſcopus in perpetuum. Quoniam in
ſpecula cure paſtoralis ſumus expoſiti, ita divina gratia ordinante. ſuper gre-
gem nobis creditum ea ſollicitudine tenemur vigilare, ut non tantum ab his,
qui preſentes videntur, caſbus, verum etiam ab inopinatis, Moguntine de-
beamus providere eccleſie, et ehriſti ſidelibus. Ea propter notum fieri volu-
mus tam futuris quam preſentibus, quod Luchardis femina, libere conditionis
ſilia Volradi de Elchifleme, nupfit aAlberto de Witterthe, miniſteriali eccleſie
Moguntine, et nos feodum, quod idein Albertus a nobis tennit, jam dicte
Luchardi conceſſimus hoc' pacto, quod ſi prolem per eundgem Albertum habeat,
illa ei in feodum predictum jure hereditario ſuccedat; ſi vero ſine prole de-
ceſſerit, feodum ad moguntinam redeat eccletam; item ſi Albertum premori
contingerit et Luchardum ſuper vivere, ipſa non alii quam miniſteriali mogun-
tine tenetur nuhere, juxta quod ſimul' cum ea, pater ejus, et patruus nobis
fideliter promiſeèrunt, alioquin feodum predictum ad moguntinam redibit. eccle-
ſiam. Teſtes huie facto interrerant Gerwicus ſancti Severi prepoſitut. Luthe-
rus ſanete Marie Decanus; Bertholdus in Effurdia, et Heliricus de Rulteberg
Vicedominus; Heinricus Schultetus, Theoricus pincerna; Thirricus camme-
rarius, et alii quam plures tam laici quam clerici.

Acta ſunt hec anno dominice incarnationis Milleſiimo Centeſimo Nona-
geſimo ſextoq. Indictione quarta decima; domino Celeſtino apoſtolicé ſedi
preſidente. Heinrico Glorioſiſimo Romanorum Imperatore. Imperium et
regnum ſicilie gubernante.

ſ. ZifferDieſe Urkunde ſtehet in einem Copienbuch, das unter dem Namen: das grune
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Ziffer IV.
Mandatrun Archiepiscopi Wernheri, ne bona, liberum cenſum,

vulgo Freyzinß, ſolventia, in monaſteria, eccleſias etc. transferan-
tuir, anno 1275. J

Wernllierus dei gratia, ſancte Maguntine ſedis Archiepiscopus, ſucri Im-
perii per Germaniam Archiĩcancellarius; dilectis ſibi cleri et civium erfordien-
ſium univerſitati ſalutem et plenitudinem omnis boni. Cum ex eo quod illa
bona ſive aree, unde nobis reditus illi, qui Vricins vocantur, ſolvi debentur,
ab eccleſiis et monaſteriis emuntur nichil nobis utilitatis provenit aut honoris
non in aliquò efreiidamtir exinde, et in multo deperit juri noſtro imo queſtio-
nes et véxationes multi inode oriuntur quia hoc eccleſie noſtre non expedit
ullo modo, univerſis vobis et ſingulis diſtricte precipiendo mandamus, qua-
tenus omnes et ſinguli qui talia bona habetis ut areas nulli detis monaſterio
aut eccleſie ad emendum. Nos enim emptiones et venditiones hujusmodi nun-
quam ratas habemus, ſi absque noſtra facte fuerint voluntate. ſed eas tenore
preſentium litterar̃ũm firimſſime inhibemus. Datum apud Aſlcafeneburc. anno
domini M. C. C. LxXIII- ldus- Julii.

Ziffer V.
simile Mandatum Conſulruii Erfurtenſium de anno 12söt.

 2.Nos Lkchardus Hotermannus et Rudolpus Raſpo Magiſtri conſulum et
alii conſules erfordienſes videlicet Theodericus Vicedominus Sigehardus de
Lubelin, Sifridus de Mulhuſen, Bertoldus Sprimgelo, Hildebrandus et Wal-
therus Kerlingeri, Theodericus äe Hallis, Henricus et Bertoldus de Gota,
Sifridus de Kerilburn, Heilricus de Biltersleibin et Ekchardus Brunonis, re-
cognoſcimus tenore preſentium publice proteſtantes. Quod ob reverentiam pa-
riter et honorem reverendi patris domini noſtri Archiepiscopi maguntini et
eccleſie maguntine matris noſtre nec non propter communem utilitatem Opidi

K 2 Er-
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Erfordienſis ſtatuimus et volumus inviolabiliter et perpetuo obſervari quod
nullus civis Erfordienſis vel hospes deinceps in futurum ſna bona imobilia ſita
inter civitatem Erfordienſem vel extra, in loco qui Wipilde dicitur in vulgari,
ſive hereditaria, ſive Vri bona vel feadalia fuerint; ſive illa bona exiſtant in
vineis, pomeriis, domihus, manſis, curiis, areis, vel in agris, ſeu quo-
cunque alio nomine cenſeantur, eccleſüs vel eccleſiaſticis perſonis, ſivé reli-
gzioſi fuerint, vel clerici ſecalares, vendere, legare, debéant vel donare;
ſi vero aliquis religionem voluerit ſubintrare domino militando, vel aliquis
dare aut legare pro ſuorum remedio peccatorum bona ſua imaohilia ſupradicta
que de jure vendere poterit perſonis ſecularibus vendat ea, et pecuniam para-
tam ſive in denariis fuerit vel argento dare poterit et legare cuilibet quando
volet; ſiquis vero exceſſerit inomib ſdt

S2

mi us upra ictis et venderit bona ſua ſeulegarit contra ſtatutum ſuperius nominatum; omnino illa bona ad civitatis

operas convertentur et hec omnia prelibata ſfidei et honori ſucceſſorum noſtro-

1J
J rum committimus inviolabiliter obſervanda. Acta ſunt hec domini

M. C. C. LxXXI. Indictione nona pridie Kalen. Junii.

Ziffer VI.
Archiepiscopus Gerhardus confirmat donationem bhorti eccleſiae

ſancti Severi factam, de quo liber, cenſus ſolvitur anno
1290

Gerhardus dei gratia ſancte moguntine ſedis Archiepiscopus, lacri impe-

J rii per Germaniam Archicancellarius; Dilectis in, Chriſto Scholaſtico totique
Capitulo eccleſie ſancti Severi Erfordienſis Moguntine dioeceſis ſalutem et ſin-
ceram in domino karitatem. Dilectos in COhriſto Conradus, eccleſio veſtre

J Deranus nobis ſignificare. curavit, quod ipſe artum unum ſitum ante valvam
ſancti Iohannis, extra muros Erfordienſes gui quondam fuerat avi. ejns, in nos

et noſtram eccleſiam transferens dedit. nobis eundem intuitu. nietatis et pro
ſuorum remedio peccatorum, quare petehat a nobis quatenus caollationem et

translationem hujusmodi admittere ac ratam habere ac etiam confirmare de ſpe-
ciali gratia dignaremur. Nos itaque ſuis devotis ſupplicationibus inclinati

J

vo-
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volentes nichilöminus noſtris et eccleſiae noſtre cnmmodis et utilitatibus inten-
dere cum effectn donationem ac collationem nec non translationem predictas
ratas hahemus et gratas. Ortum predictum cum omnibus ſuis pertinentiis cul-
tis et incultis, viis et inviis vobis et veſtre eccleſie conſirmamus et prelentis
ſcripti patrocinio communimus ita tamen, quod liber cenſus, qui de orto eo-
dem ſingulis annis conſuevit exſolvi, ex nunc et in antea duplicetur nobis et
eccleſie maguntine. Datum Erfordie III. nonis Januarii Anno domini
M. C. C. LXXXX.

Siffer VII.Nos Bertholdus vicedominus, Guntherus de Alſtete Schultetus, Hugo
Filius Gotſchalci longi Schulteti in plurali, et Fridericus de Iſſerſtete advoca-
tus, et nos conſules civitatis Erfurtenſis, Fridericus Bitterol, Heinricus
dietus Vranco, Johannes de- Northuſen, Otto de Rode, Gotſchalcus Klingerer,
Albertus Vicedominus, Gotdevicus de Northuſen, Heinricus de Kanwe,
Gotſchalcus parvus, Ewervandi Rictorius, et Bertholdus Widegonis, Conra-
dus Rodeſtet, et Hartungus Geidt Reinhardus publice proteſtamur, et inno-
tescere volumus tam preſentibus quam futuris. Quia nos ex commiſſo domini
noſtri Gerhardi Archiepiscopi Maguntini, et ex parte noſtra, nec non uni-
verſitatis Erfordienſis plateam inter domum Gotſchalci longi, et domum Gun-
theri dicti Albolt ſitam, quam civitati erfordienſi minus utilem vidimus, pre-
ſatis Hugoni et Gunthero Albolt, et heredibus eorundem inperpetuum pro
juſto reſtauro quod provide nohis dederunt ſer decem marcas argenti, cum

quibus emimus civiĩtati erfordienſi bona magis utilia, ſez cammeras pellificum

ex altera latere, VI ſuper cammeras ſartorum ſiti inbutes quarum annuus pro-
ventus civitati erfordienſi in perpetuum pertinebit vendicdimus et dedimus. nos-

que Bertholdus vicedomirus et Hugo Schultetus in plurali conceſſimus ex
parte domini noſtri Archiepiscopi Moguntinieo jure quod vri dicitur in valga-
ri, ad annum cenſum duorum denariorum quos ſolvent annis ſiugulis apud
eccleßam ſancti Severi, luper menſam domini noltri Archiepiscopi Moguntini
de area platee predicte; ne igitur ſuper area platee illius impoſterum prefatis
Hugoni et Gunthero aut eorum heredibus, qui eam debent, ad uſus quos ſibi

K 3 ex-G. das grune Buch p. 21. (a).



expedire viderint in perpetuum obtinere oriatur queſtio vocitatur preſentem
litteram damus eis, mei Bertholdi vicedomini, et mei Guntheri de Alſtete
Schulteti nec non etiam civitatis erfordienſis Sigillorum appenſione munitas.
Datum Enfordie quinto decimo Kalendas July. Anno gratie milleſimo dncen-
teſimo quinquageſimo ſexto.

Ziffer VIII.Erzbiſchof Wernher verwandelt ein Haus das ehedeſſen ein Lehn war

in ein Freyguth, welches deswegen 9 Schilling Freypfennige geben

muß, 1266. 1
—2*

Wernherus dei gratia, ſancte Moguntine ſedis Archiepiscopus, ſacri. Im-
perii per Germaniam Archicancellarius dilectäs in chriſto decano et capituls

eecleſis ſancte Marie erfordienſis ſalutem in domino. Cum pie memorie de-
ceſſor noſter, obtentu precum Mlagiſtri Richardi notarii ſui, veſtri cannoniti
tradiderit et donaverit vobis, in clauſtralem curiam perpetuo obtinendam,
turrim et curiam intra muros et extra, usque ad viam adjacentem, in introitu
noſtre curie erfordienſis; quam turrim et curiam ipſe Magiſter Richardus a
quodam Ottone ſagittario, cui infeudata fuerat, pro ſua pecunia comparavit;
ſicut in ipſius deceſſoris noſtri et Capituli litteris plenius eſt expreſſum, et
ipſe Magiſter Richardus nunc denuo ſponte elegerit, ſe et veſtram eccleſiam
ammnatim unum ſolidum denariorum daturos ſuper menſam episcaopalem in
cenſu qui Fryzinß, vulgariter appellatur. Sic et nos ad preces ſuas et in fa-
vorem eccleſie veſtre tradidimus et donamus vobis eam, ut perpetuo ſit veſtra
Fry, et habeat omne jus libertatem pariter et honorem quam alia bona veltra
que Fry lunt in Erfordia ſemper hactenus habuerunt et habent. Datum Mo
guntie Kal. Septembris. Anno domini milleſimo ducenteſimo ſexageſimo
ſexto.

x) G. das grune Buch p. 49. (a) c R ulé



Das maynzer Domkapitel verwilligt dem Stift B. M. V. zu Erſurt den

Beſitz des in voriger Ziffer bemerkten Freyguts 1271

dZiffer: E.

Ludewicus dei gratia decanus totumque Capitulum Moguntinum dilectis
in chriſto decano et' capitulo étcleſie fſancte Marie Erfurtenſis ſalutem in do-
mino. Cum pie memorie quondam dominus Gerhardus noſter archiepiſcopus
ad devoram ſupplicationem Magiſtri Richardi Notarii ſui, veſtri canoniti tur-
rim ſuper:valvam et areolam adjacentem eidem in curia ſua Erffordienſi, quam
olim infendatam Magiſtro Ottoni ſagittario, pſe Magiſter Richardus ſuis dena-
riis quo ad edificia comparayit ab eo ita, quod poſſet eadem edificia tollere
quando vellet vobis et eccleſie veſtre contulerit in clauſtralem curiam perpe-
tuis obtinendam temporibus libere et abſolute nosque in bac conſenſerimus
univerſi et prefatus magiſter Richardus modo ſponte obtulerit ſe et veſtram
eccleſiam poſt mortem ipſius annuatim daturos unum ſolidum Erffordienſis monete

in feſto ſancti Martini ſuper menſam epiſcopalem pro cenſu qui Frie Zinß vul-
gariter appsllatur, ut turris et curia. omne jus et libertatem habeat in Erffordia
quam alie curie et bona que vulgariter Fry vocantur hactenus habuerunt et ha-
bent ac habers debent in illa nos in eo ad preces ipſius magiſtri Ri-
chardi liberaliter conſentimus. teſtimonio noſtrarum preſentium litterarum et
tradimus ac donamus vabis eam eo jure quod Frey vocatur ſub prefato cenſu
unius ſolidi perpetuo ohtinendam datum Moguntie anno domini M. CC. LXXI.
Kalen: leptembris.

9 Ziffer X.Erzbiſchoff Wernher verwandelt ein Erbgut in ein Freygut das deshalb 3

Pfennige Freyzinß geben muß 1267

Wernherus dei gratia, ſancte Moguntine ſedis Archiepiſcopus, lacri Jm-
perii per Germaniam archicancellarius, dilectis in chriſto Decano et Capitulo

eccleſie
G. das grune Buch p. 49. (a)
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80 òöecclefie ſancti ſeveri erfordienſis ſalutem. in dorüino. Cum Wernherus pleba-
nus in Trumsdorf, et ſorores ſue Adelheidis et Jutta, partem Curie ſue vo-
bis libere contulerint propter deum; et Gotefridüs Sculhetus noſter, eam vo.
bis et ecclefie veſtre, vice noſtra, contulerit tali forma, quod de ipſa annua-
tim ſolvatis nomine Vri tres denarios; nos ipſius factum ratum et gratum ha-
bentes, ipſam vobis curiam ſic habendo, perpetuo preſentium teſtimonio con-
ſirmamus, et hujus ſcripti patrocinio communimus. Nulli ergo amnino ho.
minmum liceat hanc paginam noſtre confirmationis infringere, vel ei anſu teme-
rario contraire; ſiquis autem hoc attemptare prefumpſerit, indignationem om-
nipotentis dei ſe noverit incurſurum. datum maguntie, Anno domini M. C. C.

LXVII. II Non: Novembr:

Ziffer XI.
Archiepiſcopus Petrus locat in perpetũtum Capitulo eccleſia ſancti

ſeveri aedificia quaedamm, et donat eidem plateam prope da-
mum curvam, ea conditione, ut XVIII denarii pro cenſu ihero

ſolvantur. anno 1318 9).
Petrus dei gratia, lancte moguntine ſedis Archiepiſcopus ſacri imperii

per Germaniam Archicancellarius, preſentium inſpectoribus univerſis, tam pre.
ſentibus quam futuris, ſalutem in eo qui eſt omnium vera ſalus, et notitiarm
ſubſcriptorum; quia ediſicia in curia noſtra, et eccleſie Moguntine, ſita Erſfor-
die prope palatium noſtrum, quod curva domus dicitur, jam propter ſui vetu-
ſtatem nimium corruerunt, et alia inibi ex nunc exiſtencia ruinam ſcilicet mi-
nantur, niſi eisdem ediſicüis breviter ſuccurratur; Nos habito diligenti tractatu
et utilitatem noſtram et eccleße Moguntine intuentes in eo plenius, et penſan-
tes, eadem edificia cum areis jam delſertis, ac fundum, in. quo eacdem ſunt
edificia collocata, a porta, qua de curia noſtra predieta tranſitur verſus chypea-
tores, verlus orientem, usque ad domunculam, quam vinhabitat Ludovicus
preco noſter, contiguam porte, qua de eadęm curia noltra tranſitur verlus mon-
tem ſancti petri, pro una libra dénariorum Erffordienſium legalium et bonorum,
et duohus pullis in feſto lancti Martini ad allodium noſtrum in Erſfordia annis

ſingulis

e uut uu 1.v Das original liegt im Stift Lever- Archis eine Abſchriſt ſtehet im gruünen
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ſingulis perſolvendis, nee udn aliam aream ex oppoſito ſitam contiguam ex
una parte eccleſie ſancti Séveri ibidem, et èx alia parte, contiguam porte qua
tranſitur de eadem curia noſtra verſus occidentem, continentem in latitudine
ex una parte usque eandem portam tantum ſpacium quantum continet curia et
ediſicia in ipſa ſita adjacens et contigua ex alia parte porte predicte, quam
nunc inhabitat Heinricus de Ryrepleiben, et ab inde directe usque ad æccle-
ſiam ſaricti Severi predictam, ſcilicet pro uns libra denariorum Erfordieuſium et
duobus pullis in eodem termino perſolvendis; dilectis in Chriſto ſiliis Decano
et Capitulo eccleſie ſancti Severi predicte noſtris devotis locavimus et locamus,
preſentium teſtimonio litterarum, in perpetunm poſſidendas; ſic tamen quod
nobis et noſtris ſucceſſoribus Archiepiſcopis moguntinis quando vel quotiens
in Erfordia moram fecerint liber pateat aditus, pro uſu et habitatione propria
vel familie ad ediſficia inibi jam conſtructa et impoſterum conſtruenda; cete-
rum plateam ſfive contratam noſtris et eccleſie Moguntine uſibus ſpecialiter de-
putatam, ſitam Erfordie ubi de eadem curia noſtra tranſitur ad aquam Gera,
verſus occidentem, contiguam ex una parte curie prebendali ejusdem eccle-
ſie ſancti Severi quam nunc inhabitat Heinricus de Sybeleyben Cannonicus
ipſius ecoleſie de qua ſex denarii pro cenſi libero nobis dantur; et ex alia parte
contiguam curie prebendali ſepediôte eccleſie ſancti Severi, quam nunc inha-
bitat Heinrĩcus de Hochdorft vicarius ſepe dicte eccleße; pro ampliandis et
dilatandis curiis antedictis et aliis adjacentibus prefate eccleſie curiis cum ea-

dem platea ſive contrata nobis et eccleſie moguntine non foret inutilis, deca-
no capitulo et eccleſie ſupradictis conceſſimus et concedimus per prelſentes
perpetuo poſſidendam; jta ſane quod de ipſa platea ſive contrata decem et
octo denarii erfordienſis monete pro cenſu libero nobis et eccleſie Moguntine
ſub penis et conditionibus, in alio libero cenſn hactenus oblervatis, annis
ſingulis inde ſolvant loco et termino, in quibus alium liberum cenſum in ec-
cleſia ſancti Severi dari et recipi hactenus eſt conſuetum. Jn quorum teſtimo-
nium preſentes dedimus litteras nolſtri ſigilli munimine roboratas. Teltes
etiam ſunt Johannes prepoſitus eccleſie ſancte Marie Erfordienſlis, Magiſter Hil-
debrandus Decanus eccleſie ſancti Stephani in Moguntia Heinricus de Balilea
rector parrochialis eccleſie in Malburg et plures alii ſide digni. Actum et da-
tum Erfordie XVII Kin: Aprilis anno domini milleſimo tricenteſimo decimo

octavo.
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82  òö
Ziffer 9.Nos frater Rudolfus Gardianus, totusque conventus fratrum minorum

in Erfordia recognoscimus tenore preſentium publice proteſtando; quod viri
honorabiles Hartungus de Smedeſtete, Guntherus de Schubiltz, Guntherus
dictus Rabenold, Fridericus Vicedominus magiſtri cous Cunradus de Fran-

Linhuſen, Heinricus de Talheim, Elrſcus natus quondam Ber (dicti Elrici)
Theodericus de Botilſtete, Guntherus de Smire inſtitor, Frowinus dictus
Trenkere, Heinricus de Sanſtete, Heinrieus de Kirspeleybin, Waliherus
de Uthinsbers, Hermannus dictus Pfal, Berthòldus de Totilſtete, Theoderi-
cus de Meyenburg, Heinricus de Muchelde, apud ſanctum Georgium, Hein-
ricus de Walthirshuſin, Tylo Tosdorf, Appelo de Rudolveſtad, Gunterus de
Arnſtette, Tisclo de Lobede, Bertholdus de Collede, et Rudegerus de Her-
versleibin conſules, nec non Albertus de Remede, Nycolaus de Wilſſele,
Eckchardus de Bichelingen, et Heinricus de Martpeche, Rectores univerſita-
tis civitatis erfordienſis, accedente ad hoc conſenſu unanimi quinque conſulum
et univerſitatis civitatis predicte, annuerunt, conceſfſerunt et indulſerunt de
gratia ſpeciali; quod procuratrix noſtra, quecunque pro tempore fuerit, cu-
riam illam, que continuatur orto noſtro, in qua domina Bertha de Mulberg
moratur, inhabitet perpetuo, quodque eadem. curia a juribus exactionibus
preſtationibus et ſervitutibus quibuslibet civitatis erfurdenſis eſſe debeat libera
et exempta; ſimiliter procuratrix que viginti marcas, aut valorem earundem
haberet, hec a juribus et ſervitutibus predictis eſſe debet abſoluta, et quicum-
que ultra hoc haberet, de eo velud alter deberet reddere ſufferre et ſolvere
jura ac onera civitatis, et ſique alie perſone eandem forſan inhabitarent curiam,
hec jura civĩtatis predicta ſolvere tenebuntur, ita tamen, quod nec nos, nec
noſtri ſucceſſores eandem curiam ſive aream pro ampliatione curie ortus ſive
clauſtri noſtri nuncquam ullo tempore noſtris ſeptis includere poterimus ſeu
debebimus inplicare; conceſſerunt etiam et voluerunt, quod nos certas per-
ſonas noſtris neceſſitatibus congentes in curia que ſita eſt ex oppoſito chori

noſtri, quam quondam Lychlindis dicta Kapuſen tenuit et poſſedit, quando
nobis expedire videbitur locare valeamus, ſic tamen, quod de ipſa curia om-
nia jura civitatis debita et conſueta, ac etiam exactio de quadragiuta marcis

puri

Das Original liegt im Regierungs-Archiv.
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puri argenti ad quas eadem curia taxata exiſtit integre perſolvantur. Inhabita-
tores etiam ſeu inhabitatrices eijusdem curie jura et civitatis onera quemadmo-
dum et cives alii ſupportabunt. In quorum reſtaurum et pro recompenla cen-
fus illius, qui dry vulgariter appellatur nos tredecim marcas puri argenti civi-
tati erfurdenſi per noſtros procuratores aſſignavimus et ſatisfecimus plenimode
de eisdem, inſuper nos curias illas, videlicet curiam quam jam procuratrix
noſtra inhabitat et curiam contigram, quam quondam ſorores de llmene in-
habitabant ac curiam domine de Tuncdorf ſitam juxta curiam Jacobi de Sen,
et curiam quam Ratharina filia quondam Reynhardi de aquis et ſoror ipſius
dicte, die Monchen, inhabitant ac curiam domine de Egenſtete in platea
dicta die Weitergazze ſitas, nec non curiam domine der Altrymen ibidem ſi—
tam, et omnes alias curias quas àctu jam habemus extra ſepta clauſtri noſtri
foris civitatem, in ſuburbiis tamen, et in civitate erfordienſi ſitas, quacunque
ratione vel titulo easdem teneremus ante feſtum beati Mychaelis proxrimum
et ſiquas alias curias ratione et titulo predictis juxta jus et conſuetudinem civi-
tatis erfordienſis eſſemus in poſterum quomodolibet habituri, illas infra an-
num et diem, a tempere aſſecuntionis continue numerandum, vendere per
noſtros procuratores debebimus et tenenius ſine dolo et a nobis penitus abdi-
care perſonis talibus et in eum locum ubi jura et civitatis onera non depereant,
vel aliqualiter minuantur; lic etiam, quod in dictis curiis nichil omnino juris
nobis retineamus aut quovis titulo relerremus. lIn quorum teſtimonium hanc
litteram ſigillis Gardiani et conventus predictorum duximus roborandam.
Datum anno domini M. CCC. XXVII. IV. Kalendas februarii.

n eg A8Zifer Xiu. 5.Nos Hermannus decanus eccleſie ſancte Marie erfordienlis, proviſor al-
lodii domini moguntini ibidem, recognoscimus manifeſto tenore preſentium
litterarum ex auctoritate domini noſtri moguntini bona infraſeripta in villa et
campis Egenſtete ſita, videlicet unam curiam cum tribus quatralibus unius
manſi, quam Conradus Katz? de Bechſtete ac Hermannus de Erfordia ejus
ſororinùs reſidens in Waltersleiben colunt et poſſident, ac quibus quindecim
Sol: denar: erkord;, una auca, duo pulli Michel. et unus pullus carnisprivio

L 2 danJm Freybuch des Jahrs 1327.
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dantur annuatim. Item unam curiam cum trihus quatralibus unĩus manſi que
Conradus Bohemus colit et poſſidet de quibus quinque ſolidi denar: erford:
preter tribus denar: una auca, et unus pullus Michel: ſolvi debent pro annua
penſione per prepoſitum et conventum monafſterii Sanctimonialium in Vchte-

richshuſen apud quondam Applonis de Mollesdorf devo-
tae Sophye felicis memorie comparata ad eccleſiam moguntinam
tytulo proprietatis pertinentia, eidem monaſterio in Ychterichshuſen in em-
phyteoſyn contulimus jure hereditario perpetuo poſſidenda, et conferimus cum
omnihbus juribus et pertinentiis ſuis litteras per preſentes, ea ſane conditione
adjecta, quod de dictis bonis ſingulis annis ad dictum allodium erfordienſe in-
fra octavam beati Martini pro annuo cenſu dicto vulgariter Vrytaine. unum ſol:
denar: erford: perpetuo ex parte jam dicti monalterii miniſtret; in cujus rei
teſtimonium ſigillum noſtrum huic littere presentibus duximus appendere.
Datuhn anno domini M. CCC. XXIX. III idus aprilis.

Ziffer XIV.
Hermanus decanus eccleſiae B. M. V. Erford. et proviſor allodü
ihidem permutat dimidium manſum ſitum in campis villae
Buſchleiben, qui feudum erat, in ein Freygut, quam ob per-
mutationem J. ſolid: zu Freyzinß ſlolvi debet annuatim 1329 5).

Nos Hermannus decanus eccleſie ſancte marie Erfordienſis, proviſor al-

lodii ibidem, habentes plenam et liberam poteſtatem ad ſubſcripta, recognolſ-
cimus et preſentibus publice profitemur ac volentes ad univerſorum notitiam
pervenire, quod cum Albertus de Gotha, reſidens än villa Buſchleyben, dimi-
dium manſum ſitum in campis ejusdem ville Buſchleyben, cujus ſituatio ſpeci-
fice inferius annotatur, ad eccleſiam Moguntinam proprietatis titulo. pertinen-
tem, quemque idem Albertus ab ipſa Moguntina eccleſia titnlo feodali tenuit et
poſſedit, honorabilibus viris dominis Decano et Capitulo eccleſie ac ipli eecle-
ſie ſancti Severi Erfordienſis pro juſto pretio rite et rationabiliter vendidiſſet
et tradidiſſet ſuorum heredum accedente conſenſu, venditionem hujusmodi
ratam habentes et gratam prefata bona per dictum Albertum coram nobis libere

reſigna-
Ju

 Das Original liegt im SeverArchiv.



reſignata jam dicte eccleſie ſancti Severi, dictis decano capitulo cum inſtan-
tia hoc petentibus damus et preſentibus concedimus in hereditatem ſeun emphi-
teoſin perpetuam, quod gevryer vulgariter nuncupatur ad tenendum poſſiden-
dum, locandum, vendendum et diſponendum de ipſis quidquid ſalvo jure em-
phiteoſis predicte et cenſus ſubſcripti decano et capitnlo qui pro tempore fue-
rint predicte eceleſie pro ſua et ipſfius eccleſie utilitate videbitur expedire, ita
fane quod capitulum jam dictum ad allodium Erfordienſe predictum unum ſoli-
dum denariorum Erfordienſium nomine cenſus annui qui vulgariter Vrycins
dicitur ſicut moris eſt et conſuetudinis annis ſingnlis infra octavas ſancti Mar-
tini ſolvere teneatur. Porro dictorum bonorum ſituatio dinoſcitur eſſe talis:

primo tres agri preter quartale agri dicuntur Gelenge verſlus orientem pratum
quondam Heinrici Schaden, foſſato inter vallo, verſus occidentem vor die Mar-—
cken Nuſezen tangentes. Jtem duo agri preter quartale agri vnder deme Har—
berge jtem quinque petie tangente den Roder Weg, tres lupra viam et duo in-
fra viam. Jtem tria quartalia agri by deme Gaſenſey. Jtem quatuor pecie
tangentes viam que dicitur der Holz Weg. Jtem due petie retro cymiterium
apud Schaden. In premiſſorum quoque omnium et lingulorum teſtimonium
dictis dominis decano er capitulo has litteras deſuper confectas dedimus appen-
ſione noſtri ſigilli fideliter communitas. Datum Erfordle anno domini mille-
ſimo trecenteſimo viceſimo nono ſexto decimo Kalendas decembris.

Ziffer. XV.
Capitulum eccleſiae S. Severi emit bona quaedam feudalia in

Vvittèrda, quae Archiepiſcopus mutat in Freyguter de quibus ca-
pitulum 14 ſold: ſolvere debet annuatim zu Freyzinß 1359

Nos Theodericus Marſehalcus, Scolaſticus eccleſie ſiancti Severi, provi-
ſor allodii Archiepiſcopalis erfordienſis, recognoſcimus, et preſentibus publice
profitemur; quod cum honorabiles viri, domini decanus et capitulum ejus-
dem ecclęſie noſtre ſancti Severi, quedam bona, videlicet ſeptem manſos terre
arabilis in campis et pago ville Witterde, et unam curiam lhiabitabilem, in ipſa

83 villaDas Original liegt im Stift Lever-Archio. Eine gleiche Abſchrift ſtehet
im G. Buch p. 52 (b).
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rilla ſitos, qui proceſſerunt in feudum ab eccleſia Moguntina, a quondam
Heinrico vicedomino de Erfordia juniore, milite bone memorie, vendente,
qui et cujus filii ſeu heredes ipſos manſos et curiam ab ipſa eccleſia moguntina,
et a reverendo in Chriſto patre ac domino noſtro domino Gerlaco Archiepif-
copo Moguntino in feudum hactenus tenuerunt, emptionis tytulo legitime
compararunt, eisdem filiis ſeu heredibus dicti Heinrici venditoris poſt mor-
tem ſuam hujusmodi venditionem per eundem patrem eorum factam ratifican-
tibus, approbantibus, et innovantibus, voluntarie et expreſſe; Nos de ſpe-
ciali commiſſione nobis facta ſuper hoc per dominum noſtrum Archiepiſcopum
ſupradictum vice et auctoritate ipſius recepta reſignatione eorundem bonorum,
ipſa bona cum omni jure et utilitate concedimus, et aſſignamus, effectualiter
omnibus via, caula, jure, et modo, quibus melius poſſumus dicte eccleſie
ſancti Severiĩ in titulum ſeu jus, quod Vri vulgariter nuncupatur, tenenda, et
perpetuis temporibus poſſidenda, ita ſane, quod decanus et capitulum memo-
rate eccleſie ſancti Severi, prefato domino uoſtro Archiepiſcopo et ejus ſuc-
ceſſoribus, qui pro tempore fuerint, ad dictum allodium erfordienſe, ſingulis
annis infra octavas ſancti Martini miniſtrent, et ſolvant de dictis bonis XIV
ſolidos denariorum Erfordienſium, nomine cenſus annui qui Vri Zins appella-
tur vulgariter, prout conſuetudinis eſt et mori Datum anno domini
M. CCCLV. in vigilia Nativitatis heati Johannis baptiſte.

Ziffer XVI.
Proviſor allodii erford: mutat bona ſita in Nuſezen, quae feudalia

erant, in ein Freygut, de quibus 5 ſolid: zu Freyzinß dari debent.

1356
Gerlacus Archiepiſcopus moguntinus &c. Rudingerus vam Hapn, provi-

ſor allodii noſtri erfurdenſis, ad petitionem decani et capituli eccleſie Sancte
Marie erfurd. concedimus et volumus, ut illos tres manſos cum ſuis pertinen-
tiis ſitos in villa et campis ville Nuſezen prope Erfordtam, quos predicti

decanus

S. das grune Buch p. 45 (a).
Nuſezen oder Neußes, war ein kleines Dorf am rothen Berg gelegen, das

ſchon lang zerſtort iſ. S. Dieterichs Toppographie des Erfurtiſchen Gebietes

p. 41.



decanus et capitulum comparuerunt et emerunt erga Heinricum dictum Schade
armigerum et ſuos heredes qui gadem bena a noltris predeceſſoribus tennit et
poſſidet jure feodali, et eadem bona deputaverunt ad perpetuam vicariam in-
ſtauratam in honorem beate Barbare virginis obh cujus honorem eadem bona
fecimus libera, et facimus per preſentes ita tamen, quod ſingulis annis no-
mine fliberi cenſus, de prefatis bonis quinque ſolidi nororum denariorum per-
ſolvantur ad allodium noſtrum et forum, ſicut hactenus eſt obſervatum. Da—
tum Moguntie, noltro ſub ſigillo preſentibus impreſſo. amo domini M.-

CCC. LVI.

Ziffer AVII.
Erzbiſchof Gerlach verwandelt eine Muhle, die ein Lehn war, in ein Frey—

gut, wofur ein Schilling Freyzinß alhjahrlich entrichtet werden muß.

1359
Gerlacus Arthiepiſcopus maguntinus; Proviſor vnſirs vorwerkes zu Erfurt

ipber andechtiger; vor vns iſt geweſt Johann vom See vnſer Schultheyze da
ſelbis zn Erfurt, vnd hat vns gebeden yme zu wandeln dy Lehen der mullen vnd

der garten die man nennet die Wanvetismulle in eyne frye; des bede wir
angeſehen haben. Herumb heyſzen wir dich ernſtlichen vnd wollen, daz du
yme daz laſzeſt ſchryben in das Frybuch doch alſo, daz er vns da vone ryche
alle jar eynen Schilling nuver pfennige vff vnſern Tiſch zu ſancte Sever,
vff ſanete Martinstag, bey der Buze als daz recht vnd gewonlich iſt. Datum
Aſchaffenburg ipſo die heati Blaſii Martiris, ſub noltro ſecreto preſentibus
allixo. Anno Domini M. CCC. LIX. v).

Ziffer

m) S. das grune Buch p. 46. (b.) und das Freybuch des Jahrs 1360.
an) Die Muhle heißt in Urkunden auch Wawetmulle Woweytsmulle Wa—

witmulle.

aunt) Dieſe Muhle lag an der Gera vor dem Wald, der ehedeſſfen Wawich
die Wachweide genannt wurde (dieſer Wald gieng bis an das Esbach,

J

und auf der andern Seite beynah bis Buſchleben, in Urkunden habe ich
gefunden, daß das Hochheimer Gemeinden-Holz in der Wagwinde liegt.
H. z.t. iſt der Nahme unbekannt) ſie gehorte dem Erzbiſchof von Maynz

einge



Ziffer XVm.
Hartung Gernodt verkauft der Margareta Herdan den Hof zum Sthar

an der Straße, der 15 Pfennige Frey zahlt. 1476 9.

J
Jch Harthungk Gernodt Burger zu Erffurtt, bekenne vor mich myne erben

vnd erbennemen in dieſem mynem vffin Brieffe, daß ich recht vnd redelichin
verkoufft

eigenthumlich, war aber ſchon 1318 deſtruirt. Denn in benannten Jahr
gab Erzbiſchof Peter den Ort, wo die Muhle geſtanden, dem Sottſchalck
Kerlinger, und Theoderich von Wandisleiben, Erfurtiſchen Burgern, in ein
Erbleihen, unter der Bedingung, daß ſie auf den Platz eine neue Mahl—

4— muhle bauen ſollten. S. die Urkunde in Wurdtweins Diplom. Mogunt.
ugn pagos rheni ete. Tom. lIſ. p tia4. No. 63. Gegen das Jahr 1332J beſaßen die neuerbaute Muhle der benannte Gottſchalck Kerlinger, und einer

genannt Herat, jeder zur Halfte, welche jedoch die Muhle nicht im beſten
Stand erhielten. Dieſerhalb kaufte der Erzbiſchof von Kerlingers Wittwe,

J die eine Halfte fur z Pfund Erfurter Pfennige; Herat aber reſignirte ſeinen

J
Antheil freywillg ſo kam die Muhle ganz an den Erzbiſchoflichen Hof,

1

(S. das bibraiſche Buch und die Ueberſetzung in Falkenſtein Erfurtiſchen
Chronik p. 196.), wobey ſie auch bis 1359 blieb, in welchem Jahr ſie nach

1 J Jnhalt der Urkunde in ein Freygut verwandelt worden. Wo dieſe Muhle
eigentlich gelegen, kann ich aus Mangel der altern Freybucher nicht angeben,

doch halte ich dafur, daß es die Muhle war, welche an dem ehemaligen Friau—
fiſchen, jetzo des Herrn Profeſſor Weißenborn Garten im Dreyenbrunnen, ge—
ſtanden, von welcher der Garten h. z. t. noch die Freypfennige entrichten muß.
(S. Reichhardts Nachrichten vom Dreyenbrunnen p. 79.) Wenn dieſe

ul
Muhle eingegangen, kann ich eben ſo wenig beſtimmen, denn nach dem Herrn
von See 1373, beſaß ſie Johann Otto bis 1377. von da an Weruher von
Drevord bis 1413 darauf Gunther Bog und Nicolaus Crutheim bis
1442. nach dieſen Johann und Martin von Sangerhauſen bis 1472. und
dann bis 1484. Andreas Utensberg und Theoderich Brambach. Von dieſem
Jahre an fehlen die Freybucher, und im Jahr 1527 kommt die Muhle nicht
mehr vor. Jm Jahr 1324 fing man an den Wald die Wagweide ge—
nannt urbar zu machen. S. das Freybuch dieſes Jahres.

5) Das Original liegt im Sever-Archiv.
S
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vorkoufft habe vnd vorkouffe in Kraft diſes brieffs der erſamen frowen Mar—
garethin Herdan oder wer diſen Brieff mit yrem guten willen vnd wiſſen inne
hat vier Pfunt Geldis gewiſſer ewiger erbetzinße mit ſampt lehin vnd allen
gerechtigkeiten nachdem ſie myne eldern vnd ich byßher inne gehabt gebruchet
genoffen vnd beſeffin habin, mit Namen Heinrich Crugeleib ſyne eliche Werttin
vnd ire erben gebin alle Jar Jerlichin tzwey pfunt Walpurge idem dant
tzwey pfunt Martini von eynem Hofe gelegin an der ſtraße genant zu dem ſthar M

daven ich gebe vnd ſo fort die wile diſſer kouff ſtehit geben ſal und wel alle Jar
Jerlichen vff ſanct Martini tagk funffzehin erffurtiſche pfenge
mynem gnedigen von Mentz zu ſanct Sever in das alde Buch,
das da inheldet alſo: Item de curia quondam Reinhardi de Arnltett ſita in par-
rochia omnium ſanctorum prope ſtéllam quondam Heinrici et Gotſchalci, lega-
thum deinde Erhardi de Sachſa ultimo Heynonis de Sachſa filii dicti Erhardi
ſenioris b) vnd habin die genantin koufferin an die lehin der vorberurten Zinße
bracht vnd ſie an das Fryh ſchreibin laſſen als gewonlich vnd recht iſt vnd
habin yr ſulche Zinße verkonfft vnd gegebin vor achtzigk guthe rinſche Gulden
die ſie mir gutlich vnd wol. bejalet hadt, daß mir genuget vnd ſage ſie ſulcher
achtzigk gulden quiet, ledigk vnd?loß in Krafft diß brieffs; vnd ich obgenanter
Harthungk, Gernodt habe die genanten Zinßluthe an die genante koufferin ge:
wüffet vnd bracht vnd ſie geheißen ſich fortetan ſie zu haldin die Zinße yr reichin
vnd gebin inmaßin ſie mynen eltern vnd mir bißher gethan habin ich obgenanter
Hartung Gernodt rede vnd gelobe der genanten koufferin oder inheldern dißs
brieffs der tzinße eyne rechte weher zu ſyne, vor allerleige anſprache von weme
oder wenn daß geſchen, deß hat mir die genannte Margareth Herdan die ſun—
verliche gunſt vnd freundſchaft gethan, daß ich oder meyne erbin die genanten
vier pfunnwidder abekouffin mogin, in welchem Jar oder tage mir oder mynen
erbin dan fugſam vnd ebin iſt vor achtzigk guthe volwichtige rinſche gulden doch
alſs, daß die genante koufferin tzuvor. alle vorſeſſene Zinße, waß der hinter
ſtellig vnd nicht gegeben weren von den Zinßluthin zuvor herabe neme ehir ſie
mir die tzinße leßit, gelobe auch ap ich genannter Harthungk Gernodt die Zinße
fort eynem andern verkouffe oder verſetze wulde, ſo ſal die genante Margareth
Herdan oder yre erbin allezeit eynen vorkouff daran haben wie eyn kouff darobir

5 gemacht
u) Neben Herrn Nagel

h) Das Haus gibt h. z. T. den Pfundzinß dem Severſtift welches letztere die
Freypfennige davon entrichten muß.

J



J
gemacht worde deß zu warem Bekentniß habe ich Harthungk Gernodt gebethen
den erſamen Lodewigk Legaten ſyn inſigel vor mich vnd myne erbin zu hengen
an dißen vffen Brief daß ich hinzu gebruche, gebrechen halben eygens Jnſigel

f

mne das ich obgenanter Lodewigk legath bekenne vmb ſiener fliſigen bethe willen ge-

J

J than habe, dach mir vnd mynen erbin ane ſchadin der gegeben iſt nach Chriſti

n

J J unſers Herrn Geburt vierzehin hundert Jar darnach in deme ſechß vnd ſibinzig—

J ſten Jar vff Sonnabent nach des heiligen Cruzes tagk inventionio.

Ziffer XIX.
Eine Vollmacht der Aptyßin des Cyriax-Kloſters, die Freyguter betreffend

1487.

Wir Margaretha Senckern Eptiſſynne vnd Convente des Cloſters zu Sanct
Ciriax zu Erfurt, bekennen vnd thun kund offentlich mit dieſem Brieff fur vns
vnd alle vnſere Nachkommen, daß wir vff hute dato dieß Brieffs dem wurdigen
Herrn Volckmarum Hußman vnſerem, Probſt vnſere gantze vollkommen Moge
vnd Macht gegeben haben vnd geben ime in Kraft dieß brieffs der Beteydinge
nach ſo er vnd andere vnſers Kloſters Furmonden mit namen Herr Hanß Greve
vnd Herr Henne Molhaußen mit den Amwalten vnd Amptluten vnſers guedig—

J

n ſten Herrn von Mentz etlicher Freyen halber darauf itzt vnſer Cloſter gebau—
wet iſt, vffgenommen haben ſolche Fry von vuſern vnd vnſers Kloſters wegen

auch an vuſer ſtat vnd Lehenrechten die zu entpfaen vnd daruber zu globen,
daß ſolche Beteydigunge vnd vertracht von vns gehalten ſolle werden, inmaſt
ſen als ob wir es ſews gethan hetten. Vnd das zu Vrkunde haben wir Eptißin

funften Tags Novembers Anno Domini Millelimo Quadringentelſimo Octua-

tgelſimo ſeptimo.

Ziffer
vni3 J G. das grune Buch p. 36. (a).
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Ziffer XX.Vertrag, daß ſo oft eine Abtyßin im Cyriar-Reloſters ſtirbt, jedesmahl

co fi. zur Lehnwahre gegeben werden ſollen, jedoch nicht ehe, als nach

Berlauf von 6 Jahren 1487.
Jm namen des Herrn; Amen. Von Geburt deſſelben Tuſent vier hun

dert ſiben vnd achzigſten Jars, der funften indiction, romer Zal genannt, des
Montags, der do war der funfte Tag des Monats November vmb eyn hore
mnachmittage; vnſirs allerheiligſten in Got Vaters vnd Herrn Herrn Junozeun—
tius, vnſer furſichtiglicher gotlicher gewalt, achten Pabſtes, virten Jars zu
Erfurth, mentzer Bisthums, in des Hochwurdigſten Furſten vnd Herrn, Herru

Bertolts Erzbiſchoff zu Mentze c. vnd Churfurſten Hofe daſelbſt vor mir vffint
baren Schreibern und glauwurdigen gezengen hier unten geſchriben, ſind er—
ſchinen die wirdigen vnd erſamen: Er Volgmarus Hußman Probiſt, Er Hanß
Greffe, vnd Er Henno Molhuſen, Formunden des Jungfrauen-Kloſters ſancti
Cpriaci, in Gegenwertigkeit Ern Ewalt Wimars Secretarien, Er Johann Muth
Kuchenmeiſters vnd Er Andreas Vnſpergen Schultheizen daſelbſt zu Erfurth etzli
cher Freyguter halben, daruff itzt das nuwe Kloſter zu ſanct Cpriax in der Mu—
ren zu Erfurth gebuwet iſt; vnd haben von ſundern gnaden vnd Zulaſſunge des
obgedachten mynes gnedigen Herrn von Mentz ſolliche nachgeſchribne guthern
von des gedachten Kloſters wegen empfangen vnd verlehnwahrt, mit Namen;
eynen Hof gelegen bey ſanct Andres Kirchen, ſo am nechſten der Herrn des Klo
ſters zu Volkenrode geweſt gibet jerlichs vier Schillinge zu Freyzinße iſt gekauft
worden vor ſibenzig margk. Item eyn Huß etzwan Siffart Kelkers geweſt,
do itzunt die Farth in die Probſtey gehet, gekauft vor achtzig vnd funf gulden
gibet drey Pfennige zu Freyzinße. Item de Probſtey eyn teyl das der Scheffen
geweſt, iſt gekauft vor drittehalb hundert Gulden, gibet ſechs Pfennige zu frey
vnd den Hof der Pfefferkorns geweßt iſt, gekauft vor zwephundert reiniſche Gul
den, vnd gibet ſechs Pfennige zu fry, macht zu ſampune am Kaufgelde hundert
ſechs vnd vierzig marg, am Lehnrechte, neun vnd zwentzig Schog, vnd jerlichs
tu freyem Zinße funff Schillinge drey Pfennige vnd iſt von des gedachten my—
nes gnedigen Herrn wegen desmaln erluwet dhwile ſolliche Hofe hinfur ewig—
lichen bep denen gedachten Kloſter vnverkauft blyben, daß ſein gnaden vnd Stift

M 2 Mentz
a) G. das Freybuch des Jahrs 1488. auch ſtehet ſie im grunen Buch p. 36.

allein etwas verandert.
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Mentz dadurch ihres Lehnrechten vorluſtig ſeiit wurden darumb vnd vff daß ſein
Gnaden an deme das zu ſiner Gnaden vnd ſiner Nachkommen Ertzbiſchofflichen
Tiſche gehore kein Abbruch geſchee ime, ſinen Nachkommen vnd Stift in der
Lehnunge behalten, ob dieſe itzige Eptißin todes abegehen, vber von der Epty
kommen vnd eyne ander Eptyßin gekorn, hder ſunſt vffgenommeun, wie ſich das
begeben wurde, daß eyne yde Eptißin deme gedachten mynem gnedigen Herrn
vnd Stift von den obgerurten freyen zehen gulden an Golde zu Lehenrechte
vßrichten ſolle, doch alſo, und mit der Beg-adigunge vnd vnterſcheyde, ob
Margaretha Senckern diße itzige Eptißin eher want von hute Dato ſechs Jar
nechſt kommen vorſchinen weren, todeshalben abegehen oder ſunſt abekommen
vnd bey denſelben ſechß Jaren eyne oder mehrere andere Eptyßin geſatzt, oder
vff genommen wurden, daß daun die geſatzte vud vffgenommene Cptigin ſolliche

zehen Gulden zu Lehenrechte eher nit ſchuldig ſein ſollen zu geben, es ſind dann
von hute dato die ſechs Jar. nachſtkommen vorſchienen, ob auch dieſelbe geſatz
ten nach Vßrichtunge des Lehnrechts zehen zwanzig dreiſig oder mehr Jar leben
vnd vnverandert Eptißin blieben wurde, ſzo ſolte ſie dieſelbe Zeit vnß von
den obbeſtimten gutern kein Lehenrecht zu geben ſchuldig ſein, queme ſie aber

von der Eptin oder ginge todes abe eher want ſechs Jar nach der Zit ſie das
Lehenrecht entrichtet hatte vorſchynen weren, ſo ſolten abermals ire Nachkom—
men an der Epty der zehen Gulden zu Lehenrecht eher mit ſchuldig ſein zu ent—
richten, es weren dann wie vor ſechs Jar vorſchynen van der Zeit an, als das
Lehnrecht vßgericht worden were, vnd ſolte ſollichs alles von eyner Eptyßin zu
der andern alſo ewiglich gehalten; auch wie oft ſichs begebe, daß das Lehen
recht vorfallen vnd entrichtet wurde zu jeder Zit eyne quitancien der zehen
Gulden von dem Kuchenmeiſter genommen werden, doch hirinne dem gedach—
ten mynen Gnedigſten Herrn, vnd ſinem Stift jerlichs ſinen Fryzinß furbe—
halten haben die obinbenannte Probſt vnd Formunden vor ſich vnd ire Nach-—
kommen mit Vorwilligung der Eptyßin, der eldeſten vnd ganzen Samplunge
alſo zu halten vffgenommen zugeſagt, als auch Herr Volckmarus Hußnian
Probſt ſollichs alſo gelobet, vnd von der gedachten Margareta Eptyßin vnd des
Convents wegen ſolliche Freylehn alſo entpfangen hat. Ueber ſollichs älles wie
vorgeſchriben hat mich vntergeſchriben Notarien der egenannte Er Ewalt Wy—
mars Secretarius c. von mynes gnedigſten Herrn von Mentz wegen angerufen

vnd gebeten ime eyns oder mehrere offen IJnſtrument zu machen vnd zu geben,
ſzo vil des not ſein wurde. Geſcheen ſind diße Ding im Jar, lndiction
monats tag „Zit vnd Stund wie obingeſchriben; in kegenwertigkeit Johannes

Nyge



Nygemans Tlenck osnaburger; vnd Heinrich Moroldi leyen Gegnugen mentzen
Bisthums, dorzu gebeten vnd gefordert.

Ziffer, XXI.
Ein Lehnſchein des Kuchenmeiſters Engelman uber die 1o fl. 1496

Jch Nicolaus Engelman dieſer Zeit des hochwurdigſten vnd hochgeboren
Furſten vnd Herrn Herrn, Bertoldus Ertzbiſchoffen zu Mentz c. vnd Churfurſten
mynes gnedigſten Herrn Kuchenmeiſter in ſiner furſtlichen Gnaden Ertzbiſchoff—
lichen Hof zun Erfurt bekennen vnd thun kund offentlich mit dieſer myner eygen
Handfchrift als in vor Zeiten zu ſehen gedachten mynen gnedigſten Herrn vnd
dem wurdigen geiſtlichen andechtigen Probſt Eptyßin vnd ganze Samlnnge des
Jungfrauwen-Cloſters ſancti Cyriaci etlicher Frey halber daruff dieſelb Cloſter
erbauwet eyn Vertragk gemacht iſt, ſo daß eyne Eptiſſin deſſelben Cloſters nach
usgang ſechs Jare verſterben oder deſſelben Amts entſatzt wurdet, das alsdan
die ander ankomenden zehen Gulden an gutem genemen reiniſchen Gulden, an
Golde vor Lehenrecht geben, und ſich an dieſelbe Guter ſchriben lafſen ſolle wie
dan derſelbe Vertragk eigentlicher vßtruckt. das demnach nach abganck vnd ſter—

ben Margarethen Senckern etwan gemelts Cloſter Eptiſſin ſeliger gedechtniſſe
der wirdige Her Volckmarus Haußman, dieſer zeit Probſt deſſelben Cloſters
vff hute dato dieſes Brieffs, mir X gute geneme reiniſche Gulden an Golde
geliebert, vnd die wirdige andechtige Eliſabeth Ferber in der Zeit zu Eptiſſin
angenomen vnd beſtetigt iſt an die Fry ſchriben laſſen hat, des zu mererem Be—
kentemniſſe habe ich myn Jnſigel zu Ende dieſer Schrift vff dieſen Brief gedruckt,
ami Montag Kathedra Petri anno 1496.

Ziffer XXII.
Vergleich daß ſo oft 20 Jahr herum ſeyn, 3 Goldaulden zum Lehnrecht

und 12 gl. anzuſchreiben gegeben werden ſollen

Wir des hochwurdigſten vnd hochgebornen Furſten vnd Herrn Herrn Ber—
tolts Ertzbiſchoffs zu Mentze ec. und Churfurſten vnſers gnedigſten Herrn Schult—

M 3 eyß5) G. das grune Buch p. 27. (a).

4) Jm grunen Buch p. 9ö.
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eyß vnd Kuchenmeiſter in ſeiner furſtlichen gnaden Stadt Erfurt, Herman Kel—
ner und Nicolaus Engelman, bekennen vnd thun kund offentlich mit dieſem
Brief, daß wir vff Bevelhe gemelts vnſers gnedigſten Herrn, von den wirdi—
gen vnd hochgelarten Herrn Johan Schonern der heiligen Schrift Doctor
Pfarher der Pfarkirche ſanct Georgen, Hern Joſten Helſeman Canoniken ſanct
Severs-Kirchen zu Erfurt, Teſtamentarien etwann Hern Wernher Ertmars
ſeligen den Got Gnade, vnd iren Mitteſtamentarien eyn verſiegelt verſchreibung
entphanen haben, wie von Wort zu Worten hernoch geſchrieben ſtehet alſo lu—
tende: Jch Johannes Schoner, der heiligen Schrift Doctor, Pfarher der
Pfarkirchen ſanct Georgen, vnd ich Jodocus Helſeman Canonicus ſanct Se—
vers-Kirchen zu Erfurt geſatzt vnd gelaiſen Teſtamentarien etwan Hern Werne—
ri Ertmars ſeligen, dem Got Gnade, bekennen vor vns, vnd alle vnſere Mit—
teſtamentarien vnd thun kund offentlich mit dieſem Brief geyn aller meniglich;
als der gemelt Her Werner vnder andern ſinen Gutern vper fryer Gutter gelai
ſen alle in. Erfurt ligende welche dem hochwurdigſten hochgebornen Furſten vnd
Hern Hern Bertolten Ertzbiſchofen zu Mentze c. vnd Churfurſten vnſerm gue—
digſten Hern jerlichs mit fryem Zinß wie nachfolget verpflicht vnd vß ſunder-
licher ſeiner Gnaden Zulaſſung vff vnſere Bithe nochgeſchriben Perſonen vnſere
Mitteſtamentarien geliehen vnd geſchriben ſind, nehmlich etwan dem wirdigen
Hern Conrado Stein ec. eyn Huß vff dem Sande, das itzt Claus Brutigam
beſitzt, gibt eyn Scherf mir Johan Schonern obgenant eyn Huß vor ſanct Jo-—
hans Thor das Friedrich Stalburg vnd Lorentz Wigant beſitzen, gibt ein Scherf
vnd Hern Johan Hußen Vicarien rc. zwey fry, nemlich eyn Huß by ſanct Got—
hart das Johan Steffan beſitzt gibt eyn Pfennig, vnd eyn Huß darby genannt
zum gronen Herßs, das Sifart Beck beſitzt gibt eyn Pfennig alles in ſanct Se—
vers Kirchen daſelbſt zu Erfurt das ſin furſtlich gnade vff vnſere vndertenige
fliſſige Bithe vns abermals die ſunderlich Gnade erzeigt vnd ſolich vyer fry ſe—
mentlich itzt anfenglich dem wolgelarten. Johan Merckelen von Caſſel, Meiſter
in den ſieben fryen Konſten, durch die achtbaren Hern Herman Kelner vnd Nico—
lauum Engelman ſyner F. G Schultyſen, vnd Kuchenmeiſter daſelbſt zu Er—
furt vff hute dato dieſes Brieffs lyhen, ſchriben, und Handgelobnis von ime
entpfangen laſſen hat, daß er als Lehentrager ſolcher fryen Guter den vorge:
melten freyen Zinß jerlichs by gewenlicher Buß zu rechter Zit in genanten Kir-:
chen mit toglicher Muntz, darzu verordent, entrichten dieſelben fryen Gutter
in guttem Buwe vnd Beſſerung halten, vnd hinfur ewiglich, dwil er lebt, ſo
oft zwentzig Jare vorſchienen dry gutte gneme ryniſch gulden an Golde fur Le

hen:



henrecht, vnd vorgemelten oder nochfolgenden gemelts vnſers gnedigſten Hern
ſiner gnaden nachkommen vnd Stifts Schultyſen vnd Kuchenmeiſtern ſechzehn
Schilling fur die gebure des Gerichts, vnd zwolf Schilling alles Landwehre fur
das anſchriben geben, und ſo der genante Magiſter verſtorben iſt, alsdan vnd
darnach ſo oft eyn Perſon angeſchriben vnd verſtorben wurdet, eyn ander tog:
lich redlich Perſon dargeſtellt, vnd angeſchriben werden auch zuſagen geloben,
vnd ſo oft zwenzig Jahre verſchynen ſind, vnd nit eher geben ſal wie obſteet an
Jnrede oder ſewmen, welchs alles wir obgeuanten Teſtamentarien itzt hiermit
zuſagen vnd hinfurter zu geſcheen gereden, auch daran ſin ſullen vnd wollen
das dem allem wie obſteet nochkommen werde on gewerde. Daß aber gemelter

vnſer G. H. ſiner Gnaden Nachkommen vnd Stift, vns vorgemelter gnediger
erzeigung vnd zulafſung dankbaren vornemen haben wir mit Rathe vnd wiſſen
anderer vuſer Mitteſtamentarien obgenannt ſinen gnaden ſyner gnedigen Nach-—
kommen vnd Stift eyn Pfunt Landwehr vnd newe ſilbern erfurtiſche pfennig jer
lichs ewigs Erbzinßes, vff vnſer lieben Frauwen tag purilicat:, und vff ſanct
Jacobs des heiligen Apoſteln tag fallende mit dem Afterlehn an vnd vff eyne Huße
in der newen Wergks pfar zu Erfurt liegende genant zu den Elen, getheilt von
einem Huß daran liegende auch zu der Elen genant das itzt Heinrich Apffelſtet
beſitzt, vnd ſine F: G: vnd Stift jerlichs eyne Scherff zu fryen Zinß in Kauf—
mans Kirchen zu geben verpflicht iſt, welche Zinße vnd Afterlehn auch vorgemelts
Hern Werners Ertmar ſeligen vnd davor Herman Utiſpergs ſeligen geweſt ſind
ganz fry lediglich geben den genannten Henrichen ſinen F: G: ſiner gnaden Nach—
kommen vnd Stiſt mit ſolichen Zinßen, Afterlehn vnd andern geburden gewerdig
ju ſin angewißt vnd vns ſolichen gantz vnd zumal geußert vnd begeben vßern, vnd
begeben vns auch ſoliche Zinße, affterlehn vnd aller Nutzung, den der genaut Her
Wernher ſelig vnd wir daran gehabt haben fur vns vnſern Mitteſtamentarien
vnd Teſtamentarien hiemit gentzlich vnd zumail in kraft dieß Brieffs, vnd willi—
gen das gemelter vnſer G. H. ſine F. G: Nachkommen vnd Stift denſeiben jerli—
chen Zinß ſampt anderer nutzung ſoviel ſie daran haben mogen vnd ſullen itzt vff
vnſern lieben Frauwen tag purilicat:, vnd Jacobi ſchirſt kommende erſtlich, vnd
darnoch ewiglich inzunemen zu gebruchen vnd zu genyßen, nach allem ſiner F. G.
vnd Stifts nutzen vnd gefallen one vnſere inrede oder behinderung. Des zu Vr
kunde haben wir gebetten den wurdigen vnd hochgelarten Hern Johan Gnas
Doctor ott. cet. Official zu der Gronendhorn zu Erffurt ſins Ampts Jnſiegel fur
vns an dieſen Brief zu hencken, des ich Johan itz genant alſo geſcheen erkenne
vnd von bethe wegen gemelter Hern teſtamentarien mynes Ampts Jnſigel an die—

ſen
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ſen Brief gehangen habe, doch mir vnd demſelben Ampt onſchaden, der geben iſt
am Dornſtag noch pauli. anno domini milleſimo quingenteſimo
primo. Gereden und verſprechen fur vns vnd vnſer Nachkommen derſelben Ver—
ſchribung ſovil gemelten vnſern G. H. vnd vnſer beyder Ampt die wir von ſine
F. G. wegen haben belangt nochzukommen die zu halten vnd darwider nit zu
thun noch ſchaffen ſullen oder wollen, das darwider gehandelt oder gethan werde,
in keyne Wyſe vnd ongeverde, des zu Vrkunde haben wir vnſer Jnſiegel an dieſe
Brief gehangen am Tage vnd im Jare wie obſteet.

Ziffer XXIII.
Das Prediger Kloſter gibt vom Hauße zur weiſen Lilie jahrlich 2 Frey

pfennige; und verſpricht dem Erzbiſchoff in dieſem Brief alle 20 Jahr

ein Schock Pfennige als Lehngeld zu zahlen 1487 7

Wir Nicolaus Clenger prior vnd Convent des Cloſters zu den predigern zu
Erffurt, bekennen vn thun kunt mit dieſem Briffe fur vns vnd alle vnſre nach
kommen. Als der Hochwurdigſte in Got vater Furſtn vnd Herrn, Herrn Ber—
tolt Ertzbiſchoffe zu Mentz et: cet: vnd Churfurſte vnſer gnedigſter lieber Herre

jerlichs vff Martini von dem Huße genant zu der wiſſen lilien, bey der Merkat—
zen, entgegen vnßerm Kloſter gelegen, davon man gibt Zwen ſilberne pfenr
nige zu rechtem Frey fallende hat vnd haben ſolle von welchem Guthe ſinen
Gnaden vnd Stifte ßo ofte das verkauft vorvſſert vnd vorandert wirdet, in mat
ßen von andern Frey Guthern zu Erffurth Lehnrecht gepurth zu geben vnd aber

wir ſolliche Guthere mit gnediger Zulafſunge ſiner Gnaden Vorfaren ſeligen, vnd
ſine Guaden innehaben, vnd nicht gern hetten daß ſinen Gnaden am Lehnrechte
qabgehen ſollte daß wir dorumb vff hute dato diſſes briffes vns mit den geſchickten
Rethen des gedachten vnßers gunedigſten Hern vnd ſiner Gnaden Ertzbiſchoflichen

Hoffs Amptluten alhier zu Erffurt gutlich vortragen, daß ſie vns von das gedach

ten vnſers gnedigſten lieben Hern ſiner Gnaden Nachkommen vnd Stifts wegen
die Gnade gethan haben; Alſo daß wir hinfurtero ſollich obeſtimpte Frey Guther
inne haben vnd behalten; auch die jerlichs wie ſich geburth verfryen vnd ſiner
gnaden ſinen nachkommen vnd Stift von hute dato vber zwenzig jarn nechſtkom—

men
5) G. das grune Buch p. 40.



men vnd Stift von hute dato vber zwenzig Jare nechſtkommen davon ein alt
ſchocke nicht Erfortiſcher, ſundern ganckhaftiger Landwerunge Pfennige, vnd
furter ewiglich vbir zwenzig jare zu lehnrechte vßrichten ſollen vnd wollen
alies ſunder jnrede Ufzog vnd geverde, dem allen wie obſtehet gereden vnd
vorſprechen wir Ricolaus Prior vnd Convent obgenanter in gutem waren truwen
Eren vnd Wirden vffrichtiglich nachzukommen dawider nit ſuchen zu thune nach
ſchaffen geſucht, oder gethan werden durch vns oder jemans anders wie das ge—
ſin odir geſcheen mochte, geverde vnd argeliſt hir inne vßgeſchyden. vnd des zu
vrkunde ßo haben wir Nicolaus Prior priorats Jnſigel an diſſen briff gehangen,
der gegeben iſt am Sonnabende Nach Martini Epiſcopi anno domini milleſimo
quadringenteſimo octuageſimo ſeptimo.

Ziffer XXIV. JI 5.2
Claus Roland verkauft dem Capitel des Sever Stifts 4 fl. wiederkauflichen

E

EZinßes 1924 fa
Jch Claus. Roland Zurger zu Erffurt, bekenne vor mich, meine Erben vnd

Erbnehmen vor mennigkligen, das ich recht vnd redelich verkauft habe, vnd ver—

kauffe hiemit in Krafft dis briefes den wirdigen hochgelarten vnd achtbaren Herrn
Dechandt Capitel vnd vicarien ſanct. Severs Stiftskirchen zu Erffurt in ire
Ampt Eaqualitatis gehorende, vnd allen iren nochkommen, vier gulden jerliches J
wiederkauflichen Zinßes vmb. hundert gulden an Gold hauptſum, die ſie mir wol
zu dank bezahlt haben an vnd auf meynen Spdelhoff vnd Brauhauſe, vnd mit
ſampt aller ſeiner.Zugehorung jum Chryſtoffer. genant gelegen am Lohebank a),

langf ſtehen mege, eines erbarn Raths der Stadt Erffurt gunſt und Willen erlan— J

vnd zinſet jerlich vnſerm Genedigſten Herrn von Mentze vff Martini vierzenhende
halven Erfurtiſche pfeunige in Raufmans Kirchen zu Freyzinß, gerede E
hiruf die bemelte Zinß den beſtimten Keuffern vnd allen ihren Rachkommen jer— e
lich zu bezahlen yff zwo tagezeit halbe vf Nativitatis Chryſti, vnd halbe vff Jo—
hannis Baptiſte, nach dato dis bryfs, die weil dieſer Kauf ſtehet ane alle iren
Schaden; Auch habe ich hirzu das dieſer Kauf, nach dato dieſes briefs drey Jar

get, vnd. das alsdan ausgange der drey jaren, der Wydderkauf vnd Abloſunge

A) Das Original liegt iin Negierungs- Archiv. oder

2) Jſt h. z. T. eingeriſſen, und ein Theil des Gartens vor der Statthalterey.
N



a

oder Erſtreckunge der Gunſt, bey einem erbaren Rath ſtehen ſol; Mir auch dieſe
Macht behalten, zu welcher Zeyt mirs gefelt ein Gulden widderzukauffen vnd ab:

zulegen mit funf vnd zwenzigk gulden, vnd ſo viel ich erloſe, ſol mir noch an Zahl
am Zins abgehen. Des zu Urkundt habe ich obgenanter verkeuffer die erbare
erſamen vnd weiſen Rathsmeiſter vnd Rath der Stadt Erffurt erbethen jre der
Stadt Secret Jnſigel vor mich mein Erben an dieſen Brief zu hangen, das wir
obgenanter Rath, wie beſchrieben vergunſt vnd alſo geſcheen bekennen; doch vns
vnſern Nachkommen vnd gemeyner Stadt, an vnſern Geſchoſſen Renthen Din—
ſten vnd Volgen vnſchedelich Geben Donnerſtags nach Viti, nach Chriſti
Geburt tauſent funf hundert vnd in dem vier vnd zwenzigſten Jar. Der zuveor
und erſtlich erkaufft anno vierzehenhundert vnd im acht und ſechzigſten.

7

Ziffer AAV.Die Gebruder Eberbachen geben von einem achten Theil eines Hofes 16

Freypfennige, wuſten ihn aber nicht anzugeben; wofur ſie einen Zinß,

den ſie von 2 Acker und einem Garten in der Aue gelegen, bekommen,

einſetzen 1543

 Wir Georgius, Johannes und Heiarich Eberbachen Gebruder, bekennen
hiemit offentlich. Nachdem unſer Vater ſeliger, Heinrich Eberbach Doctor, und
ſeine Vorfarn, und wir dem Ettzſtift Melntz ein lange Zeit jerlich auff Martini
ſechzehn ſilber Pfennig, van einem achten Theil eins hoffs der von Gleichen,
in ſanct Barrtholemeß Pfarr gelegen; zu Freyzinß gegeben haben; SGzo aber
nuhn der hochgelarte und achtbar her Johan Kuhn Schultheiß, beider Rechten
Licenciat, und Johann Betzelt des Kuchenmeiſter Ampts Verweßer zu Erffurt, an
ſtadt vnſers gnedigſten Hern zu Meintz, er denſelbigen Hoff anzuzeigen von vns
begert, aber wir ſolchen Hoff nicht haben gewuſt anzuzeigen, vnd furter ſolchen
Freizins von vns nicht haben wollen aunehmen, das Stift Meintz were dan zu—
vor deſſelbigen auff einen andern Hoff oder guth an ſtatt des vorigen Hoffs ver

ſichert vnd vergewiſſert; auß welchem wir verurſacht weittere Wege ßo obgemelte
Amptleuth vorgedachts Freyguts halben, kegen vns furzunehmen, willens geweſt,

zuvor kamen, dem Ertzſtift Meintz zwen Acker weniger eins halben Virtel und an—
derthalb

Das Original liegt im Regierungs-Archiv.



derthalb Garthen in der aw gelegen, den Er Ludewig König beſitzet vnd vns
jerlich dreiſig zwen Schilling, vier Pfennig, ein Heller Landweher Erbzinß da—
von gibt, eingeſatzt, ſich ſolcher zinß, vnd was ſich davon vnſerm gnedigſten Hern
zu Meintz zu geben gepurt, zu erholen; doch dergeſtalt, oh wir mit der Zeit
glaublichen erweiſen wurden, daß vielgedachter Hoff die rechte hofſtat ſey, van
welcher wir und unſere Vorfarn genanten Freizins gegeben haben, das auff ſol—
chen Fal der genanthe Garten in der aw gelegen von obgemelten Freizins vud ger
purlicher gerechtigkeit erledigt, vnd dieſelbige Gerechtigkeit auf vorigen achten
theil eines hoffs der von Gleichen ſtehen vnd geſucht werden ſel. Der zu Vr—
kunde haben wir obgeſchriebene Georgius, Johaunes, vnd Henricus Eberba—
chen gebruder den wirdigen Hern, Officiat zu der rothen Thuer zu Erffurt ſeines
Ampts Juſigel vor vns vnſer Erken vnd Erbnehmen an dießen brieff zu henken
gebethen; welches ich vmb ire vleiſſigen bit willen gethan bekenne, doch mir

vnd meinem Ampt ane Schaden. Geben ſonabents Mathie im funfhundert
vnd drei vud viertzigſten Jare.

Das Prediger-Kloſter gibt von einem Hof neben der weiſen Lilien 3
Freypfennige hat denſelben aber nicht anzeigen konnen, und laßt

daher ſtatt dieſen das Hauß zum kleinen Roſengarten anſrchreiben

1566
Jch Bruder Conradus Cleneger Prioratt Amptsvorweſer und ganze ſam

lunge des Prediger-Kloſters hie in Erffurdt, bekeunen hiemit offentlich vor uns
unſere Nachkommen; Nachdem vnnſere vorfaren, vnd wir, dem Ertzſtift Maynz

eynne lange Zeitt jerlichen vff Martini drey ſilberne Pfennige von eynem
Hoffe N ſoran dem Hauße tzur weyfſen Liligeu, kegen vnnſerm Cloſter tzu den
Predigern ober gelegen, tzu Freytzinße gegeben: haben. Go aber nhun
die erbaren achtbaren vnd hochgelarten Herrn Er Valentinus Seydell der Rech—
ten Licentiat vnd Vitztumamptsvorweſer, und Er Friderich Kuch Kuchenmeyſter

N2 tzu

Das Original liegt im Regierungs Archiv.

d) Jm Freybuch lib. antiq. des Jahres 1361 iſt dieſer Hof zum orſtenmal als ein

Freygut eingetragen.



tzu Erffurdt an ſtad vnnſers gnedigſten Churfurſten vnnd Herrn tzu Mayntz
denſelbigen Hoff antzutzeygen von vns begerdtt, aber ſich an vnnſerer Munttli—
cher Antzeygunge nicht haben wollen begnugenn noch beſettigen laſſen, vnd for:
der ſolchen Freytzinß von vnns nicht habenn wollen annemen; das Stifft
Mayntz were dan tzuvor auff ein ander, oder Gueth an ſtad des vorigen Hoffes
vorſichert odder vorgewiſſert; aus welchem wir vorurſachet weytere Wege ſo
obbemelte Amptleuthe vorgedachts Freyguttshalben kegen uns vortzunehmen
willens geweſen tzuvorkommen, dem Ertzſtift Mayntz die Behauſunge ſampt
derſelben tzugehorunge vnd vmbfangk tzu dem klynen Roſengartten tzwiſchen dem
groſſen Roſengarten vnd dem buntten Behren an vnſerm Cloſter gelegen ein—
geſetztt ſich ſolcher Freytzinße vnd was ſich darvon vnſerm gnedigſten Churfur—
ſten vnd Herrn tzu Mayntz tzu geben geburtt tzu erholen, doch dergeſtaldt vnd
alſo ob wir mit der tzeydt glaublichen beweyſen vnd darthun wurden, das viel—

gedachter Hoff die rechte Hofeſtadt, von wilcher wir vnd vnſere Vorfarn be—
nanten Freytzinß gegeben haben, das vff ſolchen Vahl die berurte Behauſunge
tzum kleinen Roſengarten von gemelttem Freytzinß vnd geburtter Gerechtigkeidt
erledigt abe ſein, vnd dieſelbe Gerechtigkeit vff vorigem hoff widderumb haff—
ten, ſtehen und geſucht werden ſoll. Des tzu warer Vrkundt habe ich obge—
nantter Bruder Conradus Clenger vnd gantze Samlunge vnſers Convents Jn—
ſiegill darmit wir alle beſtendige Contrackt pflegen tzu vorſiegelen wiſſentlichen

hieran gehangen; der geben iſt nach Chriſti vnſers Seligmachers Geburdt im
funttzehenhundertt vnd im ſechs vnd fechtzigſten, Donnerſtags am tage ſancti Ja—

cobi Apoſtoli.

Ziffer XXVII.
Ein Schreiben des Probſtes des Stifts B. A. V. zu Erfurt, an Eff—

lern Burger zu Erfurt 1667
Demnach von vnſers gnedigſten Churfurſten vnd Herrn, allhier anweſende

weltliche Herrn Beamten, in Sachen des alienirten Haußes zu Adam vnd Eva
genannt, vnd der hiervon ſchuldigen Lehnwahre auf Anhalten Herrn Efflers
einiges Gutachten geben, vnd bey dem geiſtlichen Gericht zur rothen Thur in

die—

Das Original liegt im StadtamtArchiv.



dieſem Punckte inſinuirt worden; als laßt man zwar aedachtes Gutachten beyh
ſeinen Wurden; dennoch aber das kactum viel anders vorbracht, als ſichs eben
im Werck ſelbſten verhelt; dannenhero wird ihm Efflern hiermit nochmahlen vnd
zum letztenmahl angedeutet, ſich mit der Probſtey, wegen verfallenen Lehnwah-—
ren, vor. Endigung der Freywochen abzufinden oder der gewöhnlichen Klopfung
(die dann im Fall der Verweigerung auf Verantwortung des Lehnherrn erfolgen
ſoll) gewertig zu ſein. Wornach er ſich zu achten. Signatum Erfurt den 29
November anno 1667. mane hora gvo.

Daniel Gudenus
Praepoſitus mppria.

Ziffer LXVIII.
Churfurſtl. Mayntziſche erneuerte Freyzinß-Ordnung vor dero

Stadt Erffurth de Anno 1708.

Wag OTHAu FRAMTZ von Gottes Gnaden, des
Heil. Stuhls zu Mayntz Ertz-Biſchoff, des SZeil. Romiſ. Reichs
durch Germanien Ertz-Cantzlar und Churfurſt, Biſchoff zu
Bamberg, rc. Thun hiermit zu wiſſen: Nachdem Wir in Erfahrung
bracht, was geſtalt die bey Unſerer Stadt Erffurth befindtiche Frey-Ord—
nung nicht allein in vielen Stuckenggantz nicht mehr practicabel. und da—
hero billich anders, und nach gegenwartiger Zeiten-Lauf einzurichten, ſon-

dern auch in ein und andern deutlicher zu machen, zu emendliren und zu

verbeſſern, inſonderheit aber zu Mannigliches Nachricht, und damit ſich
Niemand, wie vorinahls, mit der Unwiſſenheit zu behelffen habe, zu pu-

bliciren ſey; Daß Wir aus Landes-Vaterlicher Vorſorge gemußiget
worden, ſolche aufs neue fur die Hand nehmen, durchſehen, und nach jez

ziger Gelegenheit verbeſſern, und damit Jedermann kund werde, wie Er

N 3 ſich5 Die Freyzinß Ordnung iſt eingeruckt in die churfurſti Maynziſchen Verordnun
gen fur die Stadt Erfurt pag. 177 bis 185.



102 —aſich in Abgebung der Frey-Zinſe und ſonſt zu verhalten, auch fur Schaden
zu huten habe, durch den Druck publiciren zu laſſen.

Tit. J.
Zu welcher Zeit, und an welchem Orthe, auch von wem die Frey,

Zinſe gegeben werden.

Den nechſten Wercktag nach 8s. Martini ſoll, wie vor alters, alſo auch
hinfuhro, der Anfang gemacht werden, die Frey-Zinſe von denen Frey-Gu—

thern einzunehmen, welches Unſer Kuchenmeiſter, nebſt dem Gerichts-Voigt
in Unſerm Ertz-Biſchoffl. Hofe, in der Unter-Stube, Acht Tage lang nach
einander, von Glocke 6. Morgens fruhe an, biß es 11. ſchlagt, verrichten
ſoll, worbey Unſer Stadt-Schultheß, wenn und ſo offt Er wil, ſich einfinden
kan. Was aber diejenige Frey-Zinſen anbelanget, welche, wie bißhero geſche
hen, Unſer Probſt B. M. V. durch einen darzu Beſtellten eingenommen, hat
derſelbe ſolche ferner in Empfang zu nehmen, und zwar in der Probſtey, zur
Rothen Thur genannt, auf denen Stuffen, und. wahret ſolche Einnahme
gleicher geſtalt g. Tage nach einander, jedesmahl von Glocke 6. Morgens fruhe
an bis 11. Uhr, ſo aber ein Sonn- oder Feyertag unter ſolchen 8. Tagen eiu—

fallet, wird an beyden Orthen keine Seſlion gehalten, wie deun auch des
Nachmittags keine Zinſen eingenommen, ſondern alsdann die Rechtfertigungen
der Lehen expechret werden. e

Wie es mit Juſtificirung der Frey zu haiten.

Waun FreyZinſe abgeſtattet werden, ſoll Unſer Kuchenmeiſter und Ge—
richts-Vogt die Ilem, worvon der Zinß, und zwar ſtatt eines hiebevor ge
wohnlich geweſenen Silbernen Freypfennings 44 Pf. .an Ulual Muntz gegeben
worden, alſofort' und in des Zahlers Gegenwart vorſtreichen, darmit Niemand
verkurtzet, und weiln keine Quittung daruber gegeben zu werden pfleget, inde—
bite geklopffet werden moge. Es ſollen auch ermeldte Unſere Beambten fleißig
nachforſchen, ob die Guther verkanfft, vertauſchet, verſchencket und vergeben,—
oder durch Todesfalle erlediget worden; Und wo ſie dergleichen inne wurden,
ſollen ſie den Frey-Zinß nicht annehmen, ſondern die Debitores dahin anweiſen,

daß
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daß Sie des Nachmittags wieder fur Jhnen, in Beyſeyn Unſers Stadt-Schult-
heißen, erſcheinen, und die Lehn der Gebuhr jultiliciren ſollen; Wenn aber ſol—
ches geſchehen, ſo dann und nicht eher auch der Frey-Zinß von ihnen ange—

nommen werden ſoll.

Tit. Iit.
Wie es mit der Buße zu halten.

Wenn die 8. Tage der Zinß-Einnahme an beyden Orthen voruber ſind,
welches gewohnlichermaßen auf Eliſakethen-Tag fallet, ſoll der Kuchenmeiſter
diejenigenz ſo ihre Freu. nicht entrichtet haben, auf einen Zeddel verzeichnen,
und ſolchen dem Geirichts-Voigt zuſtellen, mit dem Bedeuten, ſolche auswen—
vig am Rathhauſe feſt machen, und darauf klopffen zu laſſen, welcher nach 10.
Uhren Vormittags ſich zu Pferde ſetzet, und den Elteſten Gerichts-Pedellen
auch zu Pferde hinter ſich hadend, fur das Rathhaus reitet, allwo Er dieſem
die Zeddel ubergiebt, umb ſolche, ſo, viel ihrer ſich befinden, nach einander an
die Maur, nechſt beym Gerichts- Haußlein mit Wachs feſt zu machen, und
mit einelli inſonderheit hierzjun vbep ſich habenden Hammer darauff zuklopffen.
Wer nun alſo geklopffet worben, der ilt von jeglichem ltem Freh zur Buße
verfallen Ein Pfund, thut nach jetziger Current- Müntze 3 Rthlr. 8 Gr. und
dem Gerichts-Pedellen 5. Schilling oder 20. Gr. zur Erſten Buße. Des An—
dern Tages zu vorgeregter Zeit begiebet der Gerichts-Voigt mit dem Pedellen
ſich abermahls reitend dahin, und kloffet auf die an der Maur ſtehende Zeddul
zum Anderumahl, worfur alsdann die Straffe geduppelt erleget muß, uehm—
lichen Zwey Pfund oder 6. Rthlr. 16. Gr. zur Buße, und dem Pedellen 40. Gr.
es ware denn, daß der Debitor mit feiner Schuldigkeit, oder einem Silbern
Pfande, nach der erſten Klopffung zu Verhutung der Zweyten, und nach ge—
ſchehener Zweyten, zu Vorkommung der Dritten Klopffung, ſich einſtellen wurde,
desgleichen auch des zten Tages geſchicht, und wenn der Debitor auch dieſen
Tag ſo weit vorbey gehen laſffet, daß die Klopffung auf ſeinen Zeddul am
Rathhauſe nicht allein zum Drittenmahl wurklich erfolget, ſo ſteiget die Straffe

excluſ.ve desPedellens Schillinge biß auf ro. Rthl. welche Unſer Stadt Schultheß
nebſt vorbenahmten Unſern Beampten, dem Kuchenmeiſter und Gerichts-Voigt,
dem Herkommen nach unter ſich theilen mogen. Worbey jedoch Unſer gnadig—
ſter Wille und Meynung iſt, daß Unſer dortſelbſtiger Stadthalter und Regierung
auf bittliches Anſuchen derer Saumſeligen, geſtalten Sachen nach, eine billiche

mode-
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moderation hierinnen treffen mogen, wie dann auch wegen des Silbernen Pfan
des Unſere Beampte nicht allzugenau darauff, daß ſolches der Straffe jedes—
mahl ſeyn muſſe, beſtehen, ſondern nach Gelegenheit der Umbſtande die Billig—
keit dißfalls in acht nehmen ſollen *5).

Tit. IV.
Vonm ronizations-Proceſſ.

Wenn nach der gewohnlichen dreymahligen Klopffung ein gantzes Jahr
verfloſſen, und der verwirckten Straffe halber kein Abtrag geſchehen, ſoll Unſer
Kuchenmeiſter durch ſeinen hierzu beſtellten Procuratorem auf die Guther, wor—
auff der Freyzinß hafftet, bey Unſern Gerichten ordentlich klagen, nicht aber ſo
gleich mit Einziehung dererſelben verfahren, ſondern vormahligen Frouization
oder Gewahrs-Procell dergeſtalt ergehen laſſen, daß beſagte Guther zuförderſt
publice angeſchlagen, und derjenige, welcher ſolche vertreten-wil, hierzu citiret,
mit ſeiner Nothdurfft gehoret, denn ferner; wie Rechtens, allenthalben proce-
diret, und endlich, wenn Uttheil und Recht mit ſich bringet, daß das Guth
verfallen ſey, ſolches Unſerni Kuchen-Ambte adjudicirt und eingeraumet. wer
den ſolle, jedoch mit dem Relervaät, daß der Eigenthumsherr, zumahl da der—
ſelbe ſehr arm und unvermogend, Jaht und Tug Zeit haben ſolle, binnen wel—
cher Er ſolches umb einen billichen Preiß von dem kilco und Unſern Frey-Be—
ampten reluiren und wieder an ſich bringen mochte.

Tit. Iv:
»x) Dieſer Tltel iſt bey dem Abdruck der Frehrinß Ordnung in die churfurſtl. Mayn

ziſchen Verordnungen, durch eine am Ende hinzugefugte Note wie folgt abgean

dert worden:
„Notandum Nachdem man tit. Iil. befunden, daß dem

„Gerichts-Pedellen von der erſten Klopfung z Schillinge oder 20 gl., und

„von der andern 10 Schillinge oder 40 gl wider das Herkommen ange—
„ſetzt, der Gerichtsvoigt aber ganzlich ubergangen worden, da doch dieſer
„bishero von jeder Klopfung auch etwas bekommen; als wird gedachter ti.

„tulas in ſo weit corrigirt, und verbeſſert, daß der Gerichtsvoigt fuhrohin
„von jeder Klopfung jeglichen ltems 20 gl. und der. Pedell 10 gl. zur Ge

„bühr haben ſolle, ubrigens blejbt gedachter tĩtulus in ſeinem Vigore.

S. die C. M. V. pag. 184. in ſin.
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Tit. V.
Wie die Freyguther verlehnbaret werden ſollen.

Weun ein Frey-Guth durch einen zu Recht beſtandigen Contract pro go Fl.
und darunter verkauffet wird, heißet es Feudum Simplex, und zahlt der Ver—
kauffer, nachdem die tradition des Guths dem Kauffer geſchehen, einen Auflaß
Schilling, oder 4 Gr. der Abekauffer aber zahlt fur das Lehn-Recht 5 Schillinge,
thut 20 Gr. und einen Schreibe-Schilling, oder 4 Gr. dem Kuchenmeiſter.
Wird es aber uber zo bis 100 Fl. verkaufft, bleibet der Verkauffer zwar beym
gewohnlichen Auflaß-Schilling, der Kauffer aber giebt alßdenn zum Lehngelde
22 Fl. oder 2 Fl. 15 Gr. 9 Jf. nebſt vorgeregten Schreib-Schilling fur deu
Kucheũmeiſter.

Da auch auf einem Guthe mehr dann ein ſonſten nicht beyſammen gewe—
ſene Frey-Jtem hafften, und ſolches pro 50 Fl. und drunter verkauffet wurde,
ſoll beydes der Verkauffer einen Schilling oder 4 Gr. als auch der Kauffer
von jeglichem das Lehnrecht, nehmlichen 20 Gr. zuſambt 4 Gr. zum Schreib

Schilling Zahlen. J

Wurde aber das Guth, fo mit mehr alß einem Jtem Frey beſchwehret,

über too Gulden verkaufft, ſoll alßdann der Verkauffer gleichfals von jedem
Jtem 4 Gr. Auflaß-Gebuhr erlegen, der Abekauffer aber zahlt alßdann zum
Lehngelde von jedweden 1o Fl., So uber 1oo Fl. zum Kauffgelde gezahlet
werden, einen Schilling oder 4 Gr. zu Lehn-Wahre, und darzu von jeden
Jtem einen Schilling oder 4 Gr. zum Schreib-Schilling. Und ſollen unſere
Beampten ſowohl uber Lehngeld alß Auflaß- und Zuſchreibſchilling zu quitti—
ren ſchuldig ſeyn. Worbey jedoch Unſer Schulthes und Kuchenmeiſter auf der
Abekauffer Bitte, und wenn derer Jtem viel und uber drey bis vier waren,
derſelben in Unſerm Nahmen einen billichen Nachlaß thun mogen. Es ſoll aber
Unſer Stadt-Schultheß und Kuchenmeiſter allezeit beyſammen ſeyn, wann
Frey-Guther in Lehn empfangen werden ſollen, dahero keiner ohne dem ani
dern ſolche zu leihen oder dem Kauffer zuzuſchreiben befugt ſey ſoll.

ſit. VI.
Wie Frey-Guther ledig werden.

Wenn der Eigenthums-Herr eines Frey-Guths mit Tode abgehet, und
einen naturlichen Erben nach ſich laſſet, ſoll derſelbe von jedem Jtem 1 Schil:

O ling
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J ling an die Lehn zuſchreiben geben, waren ſolcher Erben aber mehr, ſo darau
Theil haben wollen, ſoll zwar nur einer aus Jhnen, bis zur Theilung mit denen
Formalien: N. pro ſe et Coherede vel Coheredibus ſuis. indiviſam heredita-
tem poſſidentibus, gegen erlegung 4 Gr. Schreibe-Gebuhr von jedem Jtem

benen gefordert, vielweniger gegeben, auch hiernechſt und wann die Erbtheilung
geſchehen, kein neuer An-oder Abſchreib-Schilling von demjenigen, dem das

m ſtehet, exigiret oder erleget, ſondern Jhm die Erb-Lehn ohne ferner Entgeld
1

h

bekennet werden. Da auch die Erben vor Endigung der Frey-Woche ſich der
I

J Theilung halber auseinander geſetzet hatten, ſollen dieſelbe nicht genothiget

Eri
werden, conjnnctim, oder auch nur Einer unter Jhnen pro ſe et Coheredibus

ß

f

Mi ſuis ſich anſchreiben zu laſfſſen, ſondern gnug ſeyn, wenn ein jeder von Jhnen
J I ſich alſo fortan das Jtem, ſo in der Theilung Jhm zugefallen, gegen Erlegung
Iue

des gewohnlichen Schreib-Schillings, nehmlichen 4 Gr. bringen laſſet.
J

Tit VII
Wenn die Eltern bey ihrem Leben denen Kindern Frey-Guther

abtretten.
So Vater oder Mutter bey ihrem Leben unter denen Kindern eine Ab—

theilung machen, und denenſelben auch Frey-Guther geben, ſollen die Eltern
hiervon zwar den Auflaß-Schilling von jedem Jtem zahlen, die Kinder aber,

welchen dergl ich G'th fll h Ss cch lI e e en u er zua en, ein me re nint, als den Zuſchreib-Schi
1

ling von jedem Jtem unb keine Lehn-Wahre zuerlegen ſchuldig ſenn.

J

Tit. VIII.Wann Eltern ihren Kindern Frey-Guther dotis loco mit geben.

Auf gleiche maße ſoll auch verfahren werden, wenn Eltern ihre Kinder
mit Frey-Guthern ausſtatten, alſo daß die Eltern hiervon mehr nicht denn von
jedem Jtem einen Schilling Auftaß- und die Kinder von jedem Einen Schilling
Zuſchreib-Gebuhr erlegen; von Lehn-Recht oder Lehn-Wadhr aber frey ſeyn ſollen,
obſchon die Guther Jhnen in lolutum gegeben, und an ein Geld waren ange—
ſchlagen worden.

ul J Tit. IX.
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Tit. IX.
Wann ein Anlehn auf Frey-Guther aufgenommen wird.

So jemand auf ſeine Frey-BGuther wiederkauffliche Zinße verkaufft, ſoll
der Kauffer an die Frey-Lehn, der Verkauffer aber an die Beſſerung geſchrieben,
und davon keine Lehn-Wahr, ſondern nur der Auflaß und ZuſchreibeSchilling
von jedem Jtem gefordert, in das Frey-Buch auch die Summa, wie hoch ſich
das Kauff-Geld erſtrecket, eingetragen werden. Worbey Unſer Kuchenmeiſter
ſich allezeit die Wiederkauff-Brieffe, ehe und bevor Er den Kauffer an die Frey—
Lehn bringet, zeigen laſſen foll, umb daraus zuerſehen, ob der Wiederkauffs—

Zinß auch Landublich, und die Buther mit dem Zinſe recht angegeben wor—
den ſeyoun

Da auch jemand ein Capital auf ſein Frey-Guth aufzunehmen genothiget
wurde, es ſey viel oder wenig, ſoll er gleichergeſtalt mehr nicht denn einen
Schilling ab und den Creditorem anzuſchreiben auch einen Schilling, thut zu—
ſammen 8 Gr. Ulual- Muntze geben, mit Erlegung der Lehn-Wahre aber ver—

ſchonet bleiben.

Da es ſich aber zutrage, daß ein Burger oder ander Jnnhaber der Frey:
Guther jemanden ſchuldig worden, und die Glaubiger Gerichtlich oder in der
Gute von ihm erlanget, daß Jhnen fur die ſchuldige Summa einige Frey:Guther
in lolutum cediret und zugeſchrieben werden ſollen, ſoll die Summa wie bey
dem Kauff gemeldet, wenn ſolche 100. Fl. und druber austragt, mit 23. Fl.
verlehnbaret, auch Auflaß und Zuſchreib-Schilling abgegeben werden; da auch
ſchon derer Jtem mehr denn eins waren, ſoll es gleichwohl bey erſtbeſagter hohen
Lehn-Wahr ſein Verbleiben haben, von jedem Jtem aber 1. Schilling Auflaß:

und 1. Schilling Zuſchreib-Gebuhr erleget werden.

Wie es zu halten, wenn Teſtamenta, Donationes inter vivos
vel mortis cauſa vorhanden.

Wenn jemand ſein Frey-Guth einem andern, der nicht ſein naturlicher
Erbe iſt, per Teſtamentum, Donationem inter vivos vel mortis cauſa gegeben

O 2 und



und beſcheiden hatte, ſoll daſſelbe nach dem Anſchlage verlehnwahret, auch dar
neben Auflaß- und Schreib-Schilling darvon gegeben werden.

Tit. XI.Ohne Wiſſen und Willen des Beſitzers niemanden an ein Frey

Guth zuſchreiben.

Es ſoll niemand ohne Wiſſen und Willen des Beſitzers oder deſſen Ge—
walthabers an ein Frey-Guth geſchrieben werden.

Tit. XII.
Wenn jemand ſich nicht allein will, ſondern auch ſein Weib, Kinder

roder andere zugleich mit an die Frey bringen laſſen, wie es zu halten,
wenn Eines derſelben abweſend und deſſen Auffenthaltung weiß,

Er aber unterdeſſen das Frey-Guth verkauffen oder Geld
darauff borgen wolte?

Hatte jemand ſein. Weib, Kinder oder andere zugleich mit Jhm an die
Lehn der Frey-Guther ſchreiben lafſen, und derſelben Eines oder mehr Abweſend,
ſo daß man nicht gewiß weiß, wo ſie ſich auffhalten, Er aber unterdefſen in
ſolche Durfftigkeit gerathen wurde, daß Er ein oder mehr Jtem. von ſolchen
Frey-Guthern loßſchlagen und verkauffen, oder auch mit Wiederkauffichen Ziu—

ſen und Capitalien beſchwehren muſte, ſoll Er hierzu ehe nicht gelaſſen werden,
Er habe denn vorhero gnugſam Vorſtand geleiſtet, wenn der Abweſende wieder
komme, daß Unſer Kuchen-Ampt deßhalber Schadloß bleibe.

Tit. XIII.
Frey-Guther nicht zuverwuſten.

Wer Hauſer oder liegende Grunde und Feld-Guther beſitzet, ſo Frey
Zinße auf ſich haben, der ſoll dieſelbe in gutem baulichen Weſen erhalten, und
nichts darvon verkauffen, vielweniger ſolche verringern, verwuſten, verfallen
nnd eingehen lafſen, widrigenfalls Unſer Schulthes und Kuchenmeiſter Selbige
fur ſich fordern und Abtrag deßhalber begehren ſollen, damit unſerm Hofe an
der Lehn-Wahre und LehnVRecht nichts entzogen werde.

Tit.



Tit. XIV.
Frey-Guther nicht liegen zulaſſen, und ſodann heim zugeben.

„Gleichwie Niemand, als ſchon gemeldet, ſeine Frey Guther furſetzlich dete—
riorĩren und verwuſten ſoll, alſo ſoll er auch ſolche nicht liegen laſfſen, und dann
heim geben, maßen ſelbige anders nicht, als mit denen Eingebauden und in guter
Beſſerung angenommen werden ſollen; Da aber nichts deſtoweniger jemand ſich

deſſen unterſtehen, und die Guther liegen laſſen wurde, ſoll Unſer Stadt-Schult—
heß und Kuchenmeiſter denſelben fur ſich und deßhalber gebuhrenden Abtrag for—
dern, auch, wo Er das Vermogen hatte, hierzu anhalten.

2 1

it. XV.Wie Unſere Beambten bey alienir- und Verkauffung der Frey-Guther

ſich zuverhalten haben.

Wenn Frey-Guther alieniret und verkauffet werden, ſollen Unſere Beambte
fleißige acht habenz (15). Ob ſolche auch in gutem Bau- und Beſſerung erhalten
werden, damit Unſerm Küchen-Auibte deßhalber kein Schade oder Abgang hieraus

entſtehe, und wo ſie befinden wurden,: daß damit  der Gebuhr nicht umbgegangen
werde, ſollen ſie, wie in nechſt vorhergehenden g. enthalten, verfahren. Da ſich
aber alles auffrichtig und ohne Maugel erfindet, ſoll der Kuchenmeiſter dem Kauf—

fer dasjenige, was Er laut Kauffbrieffs an ſich gebracht hat, nach Juhalt des
Frey-Buchs vollig zuſchreiben, damit, wo uber kurtz oder lang der Guther etwa

weuiger, verandert oder gar verlohren werden, und man hiernechſt Nachricht hier—
uber bedurfftig ware, keine Jrrung hieraus entſtehen, oder Unſere Burger und
Einwohner dadurch zu Schaden kommen mogen. Dann und (2.) ſollen ſie anch
wohl unterſuchen, ob die erkauffte Jtem mit einonder vorhanden, und dem Kauffer,
laut FreyBuchs, gewahret werden kounen, wie daun und wann Eines oder mehr
daran mangelt, ſie dem Kauffer ſolche keines weges zuſchreiben, auch die Frep—
Pfennige von Jhm nicht annehmen ſollen, es habe denn derſelbe ſich zuvor deß:
halber der Gebuhr abgefunden und Richtigkeit gemacht: Wannenhero auch Unſer

KRuchemneiſter darauff bedacht ſeyn ſoll, bey denen Freyſtucken allenthalben die
Lage fleißig zu notiren, damit aller Unterſchleiff und Unrichtigkeit verhutet wer-
den moge.

O 3 Tit. XVI.
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Tit. XVI.
Mit was fur kormalien die Freyguther geliehen werden ſollen.

Wann der Frey-Guther poſſeſſion verandert, und einem andern von Unſerm
Kuchenmeiſter zugeſchrieben werden ſoll, ſoll derſelbe den Auflafſer fragen, Ob Er
fur ſich, ſeine Erben und Erbnehmen das Guth auf- und dem andern zuſchreiben
laſſen wolle? Wenn derſelbe nun ſolches bejahet, und der andere gleicher geſtalt
bittet, Jhm die Zuſchreibung deſſelben widerfahren zulaſſen, ſoll dieſer hieruber
das Hand-Gelobniß thun, ſolches Guth nach beſtem Vermogen in gutem Bau
und Beſſerung zu erhalten, daſſelbe ohne ſeine Erlaubniß nicht zubeſchwehren,
auch nicht zu deterioriren, vielweniger zuverwuſten; Jngleichen ſolche an keine
Geiſtliche Corpora kommen zulaſſen. Deme furgegangen Er dem Kauffer oder
demjehnigen, welchem das Guth zukommen ſoll, præltitis præſtandis zuſchrei

ben mag.
J

Tit. XVII.
Wie es in ubrigen Fallen zuhalten?

Nachdem man auch dann und wann wahrgenommen, wenn jemand ein
Frey-Guth gekaufft, den Verkauffer aber nicht vollig contentiret hat, daß der
Lehn ſowohl auch der Frey-Zinße halber ein und anden Jrrung entſtanden; Soll
fuhrohin es hiermit dergeſtalt gehalten werden, daß zwar der Venditor dem
Emptori die kehn, ehe und bevor Er vollig contentiret worden, auffzulafſen,
nicht ſchuldig ſeyn, Unſer Kuchenmreiſter aber nichts deſtoweniger die juhrliche
Frey- Zinßen vom Abekauffer annehmen, und da Er in deren Erlegung ſaumig
ware, der Schaden, wegen der Klopffung und ſonſt, uber Jhn ergehen ſolle.
Es ſoll auch Unſer Kuchenmeiſter, wenn ein oder ander Jtem in der Erb-Ver—
theilung oder ſonſt zerriſſen, nachgehends aber an einen Beſitzer wieder gebracht
worden, ſolche zuſammen gebrachte Jtem, wann im Frey-Buch. derogleichen
vorhero beyſammen geſtanden haben, fur ein Jtem, wie. vorhin ante liviſionem
geweſen, paſſiren laſſen, als wodurch die Frey-Guther am veſteneonſerviret
werden mogen.

Tit. XVIII.
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Vit. XVIII.
Wie es mit Lehn-Geid, Auflaß- und Zuſchreibe-Gebuhren bey den

Pfund-Zinßen derer Privatorum zuhalten?

Nachdem auch einige Privat-. Perſonen ſich unterſtanden, von ihren Zinßen
eben das Lehn: Geld, Schreib- und Auflaß-Gebuhr, ſo man bey Unſerm Kuchen:
meiſter-Ambt zu zahlen ſchuldig iſt, zu prætendiren, woruber die Unterthauen
ſich daun und wann nicht wenig klagend beſchwehret haben; Als wollen Wir
hiermit, daß ſolches fuhrohin gantzlich abgeſtellet ſeyn, und auſſer denjenigen,
ſo Pfund-Zinße haben, und Uns darvon Frey-Zinße geben muſſen, ſonſt niemand
dergleichen LehnRecht prætenckren, vielmeniger exigiren ſolle.

FVefehlen hierauff allen. Unſern Beampten, Bedienten und Untertha—
nen, auch ſonſten Jedermanniglichen, hiernach ſo wohl in Judieio als

ſonſten ſich zu achten. Uhrkundlich iſt dieſe Unſere Neue Frey-Zinß—
Ordnung mit Unſerm Regierungs-Jnſiegel bedrucket, und zu Mannigliches
Wiſſenſchafft publicirei worden,. Erffurth den 13. Aprilis 1708.

Ziffer
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Ziffet XXIX.
Nachdem der HOCHWu Edt DgGSE re. Unſer gna

digſter Chur-Furſt und Herr, in der Anno r7os publicirten Ordnung
gnadigſt befohlen, die Frey-Zinſen bey Dero allhieſigen Mayntziſchen Hof
auf alle Weiſe in giebigen Stand beſtandig zu erhalten, welches aber nicht
geſchehen kan, wann die Beſitzere die Zins? Stucke verringern, verwu—

ſten, verfallen und eingehen laſſen: Man auch in Etfahrung bracht, daß
beyh denen meiſten Corporibus weder eine deutliche Laage, noch der Nu-

merus befindlich, wodurch dann leichtlich an ſothanen Zinſen ein merckli—
cher Abgang erfolgen kann, welchem aber noch vorzukommen iſt, wann ein
jeder Cenlit angehalten wurde, ſeine Frey-Zins-Corpora mit itzigen Nu-

meris, General- und Special-Laagen und Nachbarn bey dem Lehn-Hof
deutlich zu ſpeciliciren, oder dafern er ſolches wegen Mangei des Corpo-
ris Cenlitici nicht praeſtiten konte, ein anderes Zins-Stüuick einzule-
gen; Als wird hiemit allen Cenliten ernſtlich bedeutet, 4 Wochen vor

Martini beym Churfurſtl. Kuchen-Ambt alle Zins-Fundos obbeſchriebe—
ner maſſen anzugeben oder anſtatt der abgegangenen andere zu lubltitui—
ren, wiedrigenfalls die Frey— Zinſen nicht angenommen, und ferner gegen

ſie verfahren werden ſoll. Deeretum in Conl. Erffurth, den 14 Octobr.

1721.

Churfurſtl. Mayntziſ. Stadthalter
und Rathe hieſelbſten.

Druckfehter.
Seite 2. Note Zeile 2. ſtatt Pfandzinßen, ließ Pfundzinßen.
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